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Es gaingen örei Jäger wohl auf die Pirſt⸗ Ste wollten erladen den Wwten oin 0 
Es wörtſp envas wie ein großer bia⸗ n in un⸗ ſerem. aaei uent. Die Veat, umenaen. e atten auf eine aiite Veute-geholft, aber es wurde eine e Abrech⸗ nung mi nſclieten, Pis Migenrre, „Mann ihrer Fraktion ließen ſte alnfmarſchieren, die Abgeordneten Karkut „Burandt und Dr. 3 nten Die ſollten den ſozialdemokratiſchen Senatsvize⸗ präſtdenten⸗Gehi wegen ſeiner Julirede in einer ſozialdem Lratiſchen Vertrauenzmännerverſammlung ein für allemal ex⸗ lebigen. Aber ſchon der erſte Schuß dieſem deutſch⸗ nattonalen FJägertollegium war ein lge Si err Karkutſch las nämlich in der aütebe nur einige Stellen aus der „Bollöftinime. vor und witrde damit ungewollt dum Propa⸗ rat deir Vagerne Aoaleldemoktatiſche Blatt. Herr mit ſeß be⸗ trat dein Jägetfiand nach einem Heinen iehten u mit nem raltionsForſtand. Siefe waren ſich im letten ugenblick un⸗ ſchlülffig geworden „ob man dieſen zweiten itler, loslaſſen ollte, Er mag bei der Haſenigad auf ſeinem Rit ergut Groß⸗ ramplen zwar ganz erfolgreich ſein, aver den Herren Schweßg⸗ mann und Dr. Ziehm erſchien es joch zu gewagt, Burandt Kilb u, parlamentcriſche Jagd und, bazu noch auf ein Edel⸗ wild loszüaſfen. Abg Buxandt wollte ſich aber den politiſchen Nimrobruhnm nicht nehmen laſſen. Er habe doch ſeine Rebe SWIi ausgearbeitet und wollte ſie nun auch durchaus halten. ſchließlich mußten Dr. Jiehm und Schwegmann nachgeben. 

ſücen FelerA. Mſen are Mieh Wwar ei 5 STPKs⸗ 
D Ei Ce einer e war ein e ui5. Aus⸗ gerechnet er beklagte ſich über 

die Berwilbernng des volitiſchen gampfes in Danzig. 

    

und dabei waßen es ſeinse Porteifreunde, die ſich nicht ſcheu⸗ ten, Aen Soliilcen K 15 pes Lanbes Uüe 22 0 2 30, 9895 fi., Den Stietsvie nten wollté, er flür H. Gchl eüher hyu Müre Ler,Voltri mathen, — 85 lün hl. ler⸗, „DSer imme“ war. ng ei. Ca fürs üu 5 heu- Pr. Ziebm, zwar mii etipas mehr Geſchick, 4 ehenſowenig Erfolg, verfuchte, das Ziel der deulſchnktidnalen cb Iu erralchen. b0 
Es negt wirklich ein böſer Reinfall flx die Deutſchnatio⸗ nalen. Es ging ihnen wirklich ſo, wie in dem Uhlandſchen Gebicht Sen Hägern: So ſtanden ſie da, und ſprachen die drei, da rannte der rote Hirſch vorßei. Gen. Gehl⸗ ꝛenutzte die Gelegenheit, um eine ä 

ſcharfe Abrechnung mit der dentſchnalionalen Demagogie 
zu halten. Er ließ ſich zu keinen Temperamentsausbrüchen Hinreißen, ſondern ſprach ruhig und erzielte die reöneriſche 
Wirkung durch die von ihm mitgeteilten Tatfache n. Zum Schluß betonte er, daß er kein Wort von ſeiner Rede l1„. rlicknehme, baß er aber Pfticht e der veraytwortlichen 
Stelle, auf der er ſtehe, die Pflicht habe, jeine Bedenken über die deutſchnationale Politik zum Ausdruck zu bringen. Schon glaubten die Deutſchnationalen nach dieſer Erklärung 
Gehls, den Treffſchuß abfeuern zu können. Hat ex doch da⸗ mit ſelbſt zugegeben, daß er in der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ trauensmännerverſammlung als Senatsvizepräſident ge⸗ lprochen hat, meinte Dr. Ziehm. Lächerlich, nicht wahr, aber jolche Mätzchen bilden deutſchnationale 
Daß Gen. Gehl auch als Führer der Sozialdemokratiſchen Parxtei, der grötzten Partei des Freiſtaates, eine verant⸗ wortliche Pofition innehat und als Parteiführer zum min⸗ deſten ebenſo ſehr wie als Vizepräſident für die ſozialdemp⸗ kratiſchen Vertrauensmänner von Bedeutung iſt, ſcheinen 
deutſchnationale Hirne allerdings nicht begreifen zu können. 

Wären die Deutſchnativnalen vernunftbegabte Politiker, 
ſie. würden nach ihrem geſtrigen Reinfall ihre 

lärmende Parteiagitation ein wenig eindämmen. 
Damit iſt allerdings wohl kaum zu rechnen. Sonntags⸗ 

jäger ziehen immer wieder hinaus, mit, auffallendem Jagd⸗ anzug, arpbem Jägerhund und geladenem Schiehßprügel, ſelbit wenn ſie niemals das geringſte Wild erbeüiten, Ie 
. L. 

ç * 

Die Sitzung des Voltstags begann geſtern mit einex bifentlichen Erklärung des Zentrums gegen die ſchnelle Ber⸗; bandlung zweier von per kommuniſtiſchen. Fraktion einge⸗ brachten ſchnkreformeriſchen Gefetzentwürfe, die allerbings nicht ſiegreich war, deun im gansen Hauſe hielt man Einwände des Zentrums nicht für beweiskräftig. 
Als erſter Punkt wurde ber. Bericht bes Rechtsaus⸗ ichuſſes über den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Straf⸗ verfolgung des Aßg. Dr. Blav ch die 2 bekanntlich nicht weniger als 28 Fülle, in denen ſich die Danziger Richteß 

jeben. Her Ks. Le Pe. ſchaft beleidigt gefühlt hat,, geg⸗ 
Lib.) hen Verre ie, Die burh das Amneſfieß weil er politiſche Vergehen betreffe, die durch das Amne 
Nachdem Abg. 
viriuoſen Ritte 
entſprach die Mehrheit des Hauſes dem Antra 
ausſchuſfes. Das 
nalen dagegen- 

von den Kommuniſten 

ꝛeheſetz erledigt ſeien, r. Blavieer ſelbſt noch einmal einen ſeiner 

Zentrum ſtimmte mit den Deutſchnatid⸗ 

beantraglen Stiaſau    hbeßung fär Ben ummitbdfiſhen, bg.aee beſchlaß das Haus, dem“ 
Senät die Prüf 

Die „Große“ Aufvage. 
Als öritter 0 ů Deutſchnakionalen Bolkspartei zu den bekannten. Aenßernn⸗ ren üher den bryhenden Staatsbankerort, bie er dexzeitige Er Lchintsewafüötich Abg. Gen. Gehl, in 

einer a-iute der AIbi Demokratiſchen Vertranensleute von Danzis⸗Stadk anlatkileb Ker BeſprechungSer pöolitihen Lage 

ricölag des Rechtsausſchuſſes folgend, dem 
unn des Falles Lihbarfli zu empfehlen. 
  

    

er Bo 
Ouhan fir ie werkminhe Vevöltermn ber Hrckent 

Angriffswaffen. 

lie. 

gegen die Danziger Juſciz aüsgeführt hatte, 
ige des Rechts-⸗ 

       

Mugtkt folgte dann die Große eaße dex 

Dumegh, ben 2. Seniuter 1928 
      

tan hat. Die Anfrage wurde vom Abg. Eeutt, Turs Behrit eh⸗ wyorcuf —* 0 
Genatsorüflbent Cahm 

das Wort nahm, um namens des Senats zu erklären, baß der Abg. Gehl die von den Deutſchnationalen beanſtaudeten Aeußberungen als Mitglied einer Partol in einer Partelver⸗ ſammlung, aber nicht in ſeiner & Ho iut als Senatsvize⸗ präſident, getan habc. Da es ſich alſo nicht um eine Staats⸗ angelegenheit hanble, ſei der Senat nicht berechtigt, dazu Stellung zu nehmen. Dem Senat 
Befragen eine dementſprechende Ert ärung Kerlcbtc- Der Senat betrachte daber die Große Anfrage als erle iot. 
eeeeeeeeeeeereee 

Die Smatzſuboteure an Verl. 

Karkutſch 

abe der Abg. Gehl auf 

  

   
   

„Staatstreue unb Beamfer 
Eo reden ſie in hohen., Tönen, ö‚ 
Doch ſtatt der Arbeit eſt nur höhnen: 
Der Kapitän gefällt uns nichi. 

lenpflicht- 

rrtrrrrr 
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Eine Rede, dle nicht gehalten werden ſollte. 
Offenſichtlich gegen den Willen kecün, Püsontetung nahm 0ierauf ber deutſchnationgle Abg. Burandtt das 
Wort, um eine ſichtbar ſeit langem wohlvorbereitete Rede 
be verleſen, in der er trotz der ausbrücklichen Erklärung 
es Senats 

angehe, verlangte, der Senat ſolle ſagen, vb er Gehls Acußerungen billige. Ein Senatsvizepräfldent müſſe ſich 
überalt in ſeinen Aeutzerungen Mäßigung auferlegen. 

»Er ging daun auf die, damalige Rede des Gen. Gehl, wie ſie 
i der „Volksſtimme“ wiebergegeben wurde, ein und fühlte ſcch veranlaßt, die „ſchweren Beleidigungen“ namens ſeiner Laftion zurückzuweiſen. Er gab dabei die intereffante 

atſache zu, daß die Beamten aus Micßtrcuenge⸗ a en dſe Linksregierun g, auf Erund beren bisheri⸗ E Leiſtungen und deren vrinzipieller. Eir 
Llage veranlaßt worden ſeien. Mit den Hausbeſitzern 

habe ſich die alte Regierung ebenfalls ſtets gut geſtanden, 

   

Regierung ihnen in abfehbarerSeit) Beſſerungen bringen 
werde, zunb. wir hätten „Gott ſei, Dank, noch Richter in 

Danzia“, Der Namof der,Soziolbemokratie um das Recht, 
ſo behauptete der Rebner, ſei nur einsKa ů 
Gewalt, aber dieſex Kampf werbe vom ürgertum aufge⸗ 
noſümen, und die Sozialdemokraten fonten nur ſo weiter⸗ 

(machen, dann würzen ſte nicht mehr, ſo vi⸗ 
beküömen. Weiter meinte Herr Hürandt, die Warnung vor 
dem Staatsbankerott bebeute eine ſchwere Schädigung dex 
Kreditwürbigkeit des Staates. -Daußt beklagte er ſich in 
einer längaren, Epiſtel über die Verwilderung des Tones im 
Danziger Volkstag und trat enblich mit-Sder eiwas grotesk 
würkenben Mahnnng an den Gen, Gehl, dieſer möge dazu 
beitragen, diefer Verwilderung entgegenzuwirken, r 
Reönertribüne ab. — 

    

   

  

  

Genoſſe ehl hri . 

ationalen auseinanderzuſetzen, wober er an Hand der von 
en Deutſchnationaten aufgefährten und peanſtandeten Be⸗ 
hauptungen ſeiner Rede den Beweis für⸗ Hie Richtigkeitfei 

    

  

ſich zunächſt kategpriſch bagegen verwahrte, die Beamten MinS 
„Hagsbeſitzer beleidigt, die⸗Gsrichte in⸗unzitläſſiger Weife be⸗ 
Veinflußt und bie Intereſſen bes Staates und⸗ſeiner Bewoh⸗ 
ner aufs ſtärkſte geſchädigt zu haben: (Siehe ausführliche 

Piebergabe an anderer Stelle unſeres Blattes.)“ — 
„Nach der GHehlſchen Rede, die mit größter Aufmerkamkeit 

vom ganzen Hauſe aufgenommen wurde, vorſuchte der Kom⸗ 

  
    

mirniſt Raſſchke in längerer Re achzuweiſen, daß man 
bemitht ſei, einen Unterſchied Reben des 

  

   
abt Danzig 

ö 19. Jahrgang 

— „Nunmehr wurde das Haus, 

  

räſidenten, dab die Geſchichte den 

Einſtellung, zu der 

aber bieſe hätten auch nicht das Vertrauen, daß die neue 

Hum die brutale- 

vitel Wahlſtimmen 

'n der. 

Dann nahm Scbg. Gen. GeKL, Gelegenheit, um ckich in⸗ 
ciner längeren Rede mit den Behauptüngen ber Deutſch⸗ 

   

ner-bamaligen Behauptuengen antrat, nachdem er eingangs 
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füthrers Gehl und ſolchen des Senatsvizepräſidenten Geht zu machen. 
bg. Dr. Ziehm (dtnat.), im Beſtreben, ſeine Part! 

Herauszuhauen, verlangte, daß der Senal die vun deß Deutſchnativnalen beanſtandete Rede Gehls ebenſalls ⸗ 
mißbilligen müſſen. Die Beamken hätten durch une 
Wahlverſprechen das Vertrauen zur Sozialdzmolrotle 
Regierungspartei verloren. Die Hahlen, die bem Abg. “ 
ſveben genannt worden ſeien, ſejen irreführend und iym. hoch. In ſeinem Artikel jedoch hätten alle Zahlen“ 
ſtimmt. Kein Beamter denke darau, eine “ Ahluns!- 
ketopfers ſelt 1026 zu verlangen. egen die Warnung vr 

dem Staatsbankerott müſſe nochmals ſchärfſte Verwahrunn eingelegt werden. 
Der Abg. Blavler (Dd.) verſuchte klarzulegen, daß elue 

erfolgreiche Klage der Hansbeſitzer genen die Zwaugswirt⸗ 
ſchaft ſich zum Segen des Freiſtaates auswirken werde, und 
aß die Klage nicht gegen die Lirksregier'unnn 

aerichtet ſei, ſondern längſt ſchon augeſtrengt worden 
wäxe, wenn man zu dem früheren deutſchlationalen Senat D deut deutſchuationalen Richtern mehr Vertrauen gehabt 
hätte, 

Abg. Hohunfeldt (Natſoz.) beklagte ſich, daß alle 
Politiker nach Herzensluſt beleidigen könnten, ohne zur Ver⸗ 
autwortung gezogen zu werden. Der Senat wolle ſich mit 
ehls, Erklärungen ibentifizieren. Jebt könnten doch alle 
Beamten kommen und evtl. mit Zabkungsbefehl die Rück⸗ 
zahlung der Kürzungsbeträge verlangen.“ 

Als letzter zur Debatte kam daun der Kommuniſt Kreſt 
auf das Pobium⸗ 

Es, wurde dann die Gutlaſtung der Jahres⸗ 
rechuwung 1925 genehmigt. Bei der zwelten Beratung der Abänderung. des Grundw echſelſteüergeſetzes wurde 

    

     

     

Kein kommuniſtiſcher Antrag auf ſiärkere Leranziehung des Grundbelitzes abgelehnt und die 
ſaffung angenommen. 

— 
Nommumiſtiſche Schulamntrüge 

das ſich raſch leerte, noch ein⸗ einhalb Stunden von einer Debatte über zwei kommuniſtiſche 
Kuträge ſeſtgehalten, von denen der eine die Errichtung von 
bieh nit Kere nach deutſchem Muſter verlangte, und der anbere 
ſich mit der Frage der Lehrerbilbung befaßte. Das Zentrum 
ließ dazu durch die Abg. rau Dr. Semran eine längere 
Erklärung los, in der umſtändlich betont wurde, daß zu dem 
kommuniſtiſchen Antrag kein Anlaß vorliege, und daß das 
Zentrum ihn aus formalen und rechtlichen Gründen ablehnen 
werde. Auch Senator Dr. Strunk machte hierzu eingehende 
Ausführungen über Aufſtiegsmöglichteiten für begabte Dan⸗ 
ziger Schulkinder. 

„Zur Frage der Lehrerbildung ſprach der Abg. 
Plenikowfki, ber auch den vorhergehenden Punkt ver⸗ 
jreten hatte, ebenfalls ſehr eingehend und ſachlich, ſehr oft 
jedoch diurch ganz unſinnige Zwiſchenrufe des Zentrums, das 
überhaupt bei dieſen beiden, Anträgen recht aktiv wurde. 

urch beſonders „geiſtvolle“ Zwiſchenruſe ſiel der Abg. 
iervettauf. Plenikowſki fordert Maßnahmen, um einen 

éventuellen Lehrermangel vorzubeugen. Die Klaſſenfrequen; 
der Voltsſchulen fet im Steigen. Den Volksſchullehrern 
müſſe auch das Univerſitätsſtudinm ermöglicht werden, 

Rachdem Senuator Dr. Strunk betont hatte, der Zeit⸗ 
punkt für ein eigenes Danziger Lehrbildungsweſen ſei noch 
nicht gekommen, wurde der Antrag ebenſo wie der andere 
dem Unterrichtsausſchuß überwieſen. 

England leugnet. 
Dus engliſche Vündnis mit Frankreich eine Gefayhr für den 

Frieden. 

Im engliſchen Außenamt wird die durch die Veröffent⸗ 
lichüng des „Daily Telegraph“ neuerdings in den Vorder⸗ 
garund der politiſchen Erörterung geſchobene Frage nach der 
Gxiſtenz eines Luftabrommens zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 

(land verneint. Es wird. verſichert, „vaß es zwiſchen England 
„Und Frankreich klein Luſtabkommen und keine. Verſtändigung 
in militäriſchen Luftfragen gibt, die nicht der Oeffentlichkelt 
übergeben worden iſt. Alle gegentelligen Behauptungen ſind 

alſch.“ —— 
Ler diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ weiſt 

demgegenüber darauf hin, daß dieſe offizielen Dementis 
keineswegs geeignet ſeien, das beſtehende Mißtrauen zu zer⸗ 
ſtören. Auch im Jahre 1906 habe es fein offizielles Ablommen 
und. auch keine vffizielle Verſtändigung zwiſchen, Frankreich 
und England gegeben. Man tviſſe aber heute, daß die ſtatt⸗ öů 
gefundenen Veſprechungen, ohne zu einem formellen Waben, 
men oder zu einer formellen Verſtändigung geführt zu ha eil, 
den Grund zu einer militäriſchen und maritimen Zuſammen⸗ 

örlage in der Ausſchuß⸗ 

arbeit in einem Maße gelegt hätten, die einer Allianz gleich⸗ 
jelommen ſei. — — K 

Das Wllet der britiſchen Arbeiterpartei, der „Daily Kcedt⸗ 

ſtellt feſt, daß trotz aller amtlichen Feeriuſchunch werſfehter V 
Beziehungen zwiſchen England und/ Frankreich eine ſeit We. 

Tagen der Entente cordigle vor dem Kriege Wn‚ 22252 ei 
Vobachtete Intimität erreicht hätten. Nichts Gelährl U 
denkbar als ein ſolcher Zuſtand. Aber weder * Amerilg, noch aus Deuſſchland, Rußland Durd, Wet ſhent „ 
die geringſte Wirkung aus. Nichts ſcheine. die Dat 0., Daß 

ober Hriand zu beunrüͤhigen, nicht einmal die Tatſache,- daf 

ihre Politik Verdacht, Mißtrauen und Eihlnnment, Lceuai. 
Der „Daily Herald“ ſchließt ſeine Betrachtungen waunch bi. 
den Miniſterpräſidenten geſtellten Aufforderung, 8 Wii 
Wahrheit über die Beziehungen zu Frankreich der ail i 
keit zu übermitteln. Es ſei Zeit, daß die Bevölkerung e⸗ öů 

was „in ihrem Namen“ geſchehen ſei. Jede Verzögerung l ũ•ÜU— 

     
  

deüte einen Schläag gegen den internationalen Briebe 

    

  

    

 



ů ů 2 K — ů nachzuzahlen brauchen, ſo ſind auf jeden Fall noch b Milliv⸗ ö ö öů A et. nen Gulden ungedeckt. — — — E E 0 „ Nun die Zolleinnahmen. Im Etatsbentwurf iſt de ä — EüüüAADA „Die MRede diees Gen. Gehl auf die Deutſehemtiumalen vürfe. EEE üte ee Eii= 
be, die Abg. Gen. Gehl gegen bie deutſchnationale rentuer wird eine Mehrausgabe von 500 900 Gulden er- miehr einnehmen werden, dafür haben wir bissjetzt gar Viieses berß im Colteicg bie 12 hatte im weſentlichen ſorbern, Im Haushait ber Stabigemeinde iſt ein Loch von keine Sexe⸗ Dnung. — öů etwa ſolgenden Wortlaut: 1,5 Millionen zu becken, bie höchſtens durch Mebrein⸗ Alle vorherigen Ralkalationen ſinb unhaltbar, 90 rönnt Sten unbanerguchkhzerdeeiSeehP Perandx, ch hatte die nahme an eteuen all, 10 Willtenen Gerringern kennien.weit wir noch keine Untexlagen zur Errechnung haben. Auf Heamten urd Hausbeftder beieſbiat, die Richter in unzu⸗ Kass, Hberngericht bat, ſerner den §ai des Beam⸗ einen Zwiſchenruf eingebende) DOo Polen verpflichtet war, läfſiger, Weiſe beeinfiußt „und die Zutereſſen des Stgales tendtenſteintommansgefetzes Kür, verfaſſungswidrig erklärt, uns von dem bisberigen Ergebnis Mitteilung zu machen, ů0 leiger Bewohner Kufs, ſchärffte geſchädigt, matz ich er⸗ebenſo auch das Geſetz vom 30., März 1924. Wenn uuhen iit eine Rechtsfrage, die an auderer Stelle entſchieden wer⸗ fläseh, baß ich nlemand, belelbigt und in meiner Rede vom das Notopfer für 2 Lpaf erklärt, werden den muß. ‚ 6,Juß nur Kalſachen ſeſtgelegt Vabe, für die ich fetzt den ſollte, ſo muß das eine Kataſtrophe bedeuten, — 2 Beweis antreten werbe. ö denn wir werden dann 10 heßs 120 15 5 eſß — Stabn Wise „ wie es Es iſt erwieſen, daß die Beamten, die, wle Herr Burandt ů mit der Finanzlage ber Mreien ant .. Wenn eben behauptet bat, im Dahre 1020 ber Rechtsregie⸗ einen Fehlbelraa von 9,2 Millionen haben. nian lich babei in meiner politiſchen Stellung „und zung irrſvellin iue Herabſezung ibrer Gehalter angeboten Mit dieſer Situatlon müßte man zur Zeit melner Julirede laſangs e 1e D dann nict E= Ae Lebe eine Geſes hatten, mit der Fnardlat⸗ E L Freitaah i Hnoben ſet, rechnen. ren anfmerkfam Kuachte, und vor bem Holgen Anarni. 660 folle, idenn die Kinanäkalamität bes Freiſtaates behoben h Der oben angegebene Fehlbetrag wird ſich um etwa würde mich freuen, wenn ich zu kebrach⸗ gefehen hälte⸗ 

    

    nun dem Linksſengt gegenüber dieſe Abmachung gokündig 
S „800 000 Gulden Mehreinnahmen aus den Steuern verrin⸗ Aber nuch iit kein Beweis dafür erbracht worben. Aich ei üimn Dempel bin, jet, ſo ů ‚ ‚ K51 Erſantmin Einzn-⸗ 

immor weiter abgebröckelt, ſo daß der Senat ſich nicht anders imm ů mun an, bah wir das Rolvpfer nicht von 1020 ab änkevv ů 0 b il als durch Geſeblichmachuns des Notopfers heifen konnte. 

  

Solange die Rechtsregierung am Ruber war, waren , ginenlirt, IEAAAAüee 3 Hogen ſie zu Felbe. II ie heutigen Au i ů ů 
Herrn, B. dt, die bas Mißt die Linksregie⸗ Ab L d V IK b d t . ſchluß der Völkerbundstagung. ungen vom 6. Juli in der ſozjaldemokratiſchen Funktio. ‚ ö‚ ů‚ ‚ * würverſenmtunqh 1os ihen 8 Die 9. anb0 der Völlerbundsverſammiung wurde am. auf Nichtangriff und jegenſeitige Mern. Etrei Der Budget⸗ CE eis bi in Si rMittwoch um 2 Uhr beendet. Antworten der Vertreter der bericht entſeſſelte gleichfalls einen letzten Streit. indien. er⸗ „Dauhher Mitdememen Jeieet n Bri werdeg Kleinen Entente auf vie Rede des Ungarn⸗Grafen, Apponyi klärte, dak es gegen Kebe weitere Erhöhung des Büdgets ſei bei Beſprechung meiner; Nebe offen heißt: „Einer bürger⸗füllten den erſten Teil der Shee aus. Es ſprachen ein Ver⸗ und es ſich vorbehalte, bei weiteren Erhö Vötterbunt damit lichen Regterung gegenüber, die die Rechte der Beamken⸗treter Rumänſens und der Tſchechoflowakei. Die rumäniſche Erhöhungen des indiſchen Beitrages zu den Völkerbundskoſten ſchaft anerkannte, hatte ſich letztere zu opfern im Intereſſe [Antwort E in den Worten: „Wozu ſo viel von einem das Budget zu verweigern. Der Inder wurde von dem Nor⸗ des Etaates bereiterklärt, Einer ſozialiſtiſchen Regicrung Vorrang der internationalen Gerechtigleit über die Politik weger Hambro unterftützt, der geß Im Iutermaliena⸗ über gegenüber, die ütber das aute Recht der Beamtenſchaft mit reden. Das Ziel des Völlerbundes iſt der Leben git der den Poſten des neuen Sibtſtonsche s im Internationalen Ar⸗ Gewalt Ubfabtachen Eern ſlſchte, leiſtete die derſtand.aft Eüuluß 151 Auen Leben 0 Wlie 85 Sberung Diee ben⸗ —— eu Sitam Aie holtüngen und:6 Siieign bel 35 ans grundſätzlichen Erwägungen heraus Widerſtand.“ m in nellen Leben al e erun 2 n.abgegebenen mmen uthaltungen und en gegen a muß mis —— Die Akten der N der verſchiedenen Länder ſind voll von den neuen Poſten. Im Namen Mieſer echs — Indien, Wior⸗ 

Auſtis 
Ich muß mich ernent ganz energiſch gegen den ver⸗ ů 

Fällen, wo die ben gebieteriſchen Notwendigteiten des wegen, Liberig, Perſten, Auſtralien, euͤſeeland — erklärte bie Behnhtnnpes Beruſsbesmiehlung. Wuf emen Süif. Staatslebens weichen mußte. Wie groß auch der Reſpert vor Hambto, daß ſie, um das Budget nic zu egloch n, ihr Nein dem internationalen Gerichtsweſen ſein mag, wenn ein Richter⸗ diesmal noch einmal fallen laſſen würden. wenltger ver⸗   
Ius Frurter ArogromniWeingehend: vch wus ver- pruch ein Feuer anzünden könnte und zum Wlutvergießen heißungsvo ſic⸗ die Ausdehnung, der Völlerbundsarbeiten ſtehen Sſe vom Erfurter Programm.YP)p,.. üühren könnte, glaube ich, meine Herren, daß ſich nicht ein klang die ind ſche Behauptung, daß in Aſien die Meinung Li einziger verantwortlicher Staaismann finden dürfte, der“ nicht Plormie⸗ der Völkerbund diene der Ungenſtens und Konſoli⸗ Das gleiche Beſtreben, der Linksregierung Schwierig⸗ trotz Völkerbundspakt und trotz aller Rechtsgelehrten ierung europäiſcher Intereffen zu Ungunſten der anderen keiten zu machen, zeigte ſich auch bei dem Norgehen der ſagen würde: Zuerſt der Friede.“ Kontinente und Raſſen. Haus beſißer. Der Vorwurf, ich hätte die Herichte inun⸗ Als dieſe Ruseinanderſetzung beenvet war und Norwegen Die Togesordnung war erſchöptt. In ſeiner Schlußrebe zuläſſiger Weiſe zu beeinfluſſen verſucht, und Belgien noch die Hoffnung ausgeſprochen hatien, daß der ſprach Präſident Zahie die nung aus, da man gelernt indder 0— von ſelbſt durch das Urteil, das das Obergericht enlworfene Aldeneme Kuwuürde ber Sert den Beitritt vieler hahebin Genf die Sprn b& Vols ranz und der ünter⸗ nder Beamtenſache gefällt hat. Stiaaten finden werde, wurde der Bericht ver Gicher⸗nattionalen Verbrllberung zu LenKer unb jebe Ver⸗ Ich hielt mich damals nux für verpflichtet, auf dieſe Tat-⸗[heitskommiſſfion nebſt den Verträgen angenommen. ſammlung eine normale Etappe im Leben des Völlerbundes ſachen binzuweiſen und würde Ungarn enthielt ſich bei der Abftimmung über die Verträge J bedeuten werde. 
beute ganz genan ſo ſyrechen. vielleicht noch beullicher. 

  

  

Ich möchte auch därauf aufmerkfam machen, daß Herr Ziehm ů öů „ 2 2 ů „ einen Tag vor den Verhandlungen über bie Seumtenticae ITcchaugkaiſchek Hhineſtſcher Präftident. ů Die nmerikaniſche MNote tüberreicht. 
lage der,Hrehen Siapt ais gut Hiefreliet- Sch Bebeszu e- Dcſ ſanftapfihe Dirertvrium genehmigt. Dem Vernehmen nach werben in Waſhington den Bot⸗ 

ů — u 2 
ů Henten, zaß, wenn man von Beeinflußung der Gerichte Die Veſprechungen in Ranking baben zu einer Einigung ſchaftern der Bereinigten Staaten in England und Frank⸗ ſprechen will, auch ſo etwas ebenfalls nicht richtig iſt. zwiſchen den Politikern und den Generälen geführt. Tſchang⸗ reich in der Angelegenheit des engliſch⸗franzöfiſchen Flotten⸗ g2 eg Satnne, Satet g aeaeeen urnee, ſee, v., ur Beeendhtuit un üe eumn itetebenerne, die Kede des Fihansſenators Bolkmann vom id. März die⸗neu geſchaffenen Direttoriums, ſowie offlzleller Vertreter ver Uberſandt Wie Herlantet, And die beiben Anthuvrien im ſes Jahres anzuſeben, wo er von der außerordentlich ſchlech⸗ chineſiſchen Naiion. Das von Tſchangkaiſchet vorgeſchlagene großen unb ganzen identiſch und weiſen den Vorſchlag, die bie Auweitellich in ſchwerie iu Kalamitten Fübren Mullite⸗ und alzepilerte fünftöpfige Direktorlum wirb alle Regierungs⸗ Verhandlungen über die Beſchränkung der Seeriiſtungen menn nich, entſprechende Maßnahmen getroffen werden maßnahmen kontrollieren., wiaber aufannehmen, Aurüt Gleiceitt mer bie Becterung 

5 „ů ENe Merung 

Zwar hat Herr IAieh m dieſe Behauptungen zurückgewieſen, p — —[— 
Berliner Vorbereituugen iU ben Kheinlanbverhandlungen der Vereinigten Staaten von neuem ihren Standnunkt in der 

  

aber damit iſt nichts gebeſſert worden, 
Die Uinanzlage war am 6. Inli nicht beſſer, und iſt heute Machdem geſtern nochmitta ds. Frage der Seeabrüſtung dar. ů ‚ s die Genfer Völkerbunds⸗ noch ernſter geworden. tagung geſchloſſen worden iſt und die Abreiſe der deutſchen ö‚ Suuchſ Peiſtelen. beß der'fe Fiktan UePkich Pats 2* nuchten 28. obhe Aie Kes ibs ngerü nüiede der ſlen Erßrie⸗ ü ů —* zunächſt feſtſtellen, daß der Etat in Wir eit no nüchſten e 'ereits ange ten erſten Erörte⸗ — e e de eei verſicherung eine Einnahme von 1, onen in L zur Weiter! ung ber Reparations⸗ und der Der ſchwediſche Miniſtexpräſident übergab deu Etat eingeſtellt. Bei Beſprechung des Erwerbsloſenver⸗ Räumungsfrage bringen. Für Montag iſt eine Kabinetts⸗ vormitlag dem Wn s egessgeigeie er ſicherungsgeſetzes haben ſich jedvch ſo große Schwierigkeiten ſitzung in Kusſicht genommen, öer am Dienstag die Kon⸗ König erſuchte ihn, bis auf weiteres, die Geſchäfte weiter Juhreuich me Ygn wechnenſein w irb. UAuth der bie Siönn üürg Answürttcen Win EE upeg chstanes 3u dem Der König hat inzwiſchen mit den Parteiſührern e. it Aut fdie Sitzung des Auswäxtigen Au⸗ e i inge⸗ 

cel Lande ſclitge Slaulsüſchnb füt Die Fnvaltben⸗ ſolge⸗ 04 ü ie uſſes des Reichstage eit⸗ em Vränͤenten des Reichstages Beſorechungen einge 

Schokolade, Kuchen, Spielzeug und feine Gegenſtände aus ů 22 Mut eine Geiſteskranke. Rumpcßseü u.e iHait, ven e oee Dugn en Lene „Vollends von ben Muſfen lasgelöft“. 5 jeſt in ber „denn ſie war bauge, er könne ie Ari Menerhold⸗ Theaters ů Von Gbbe Nielſer. Ingerdetn ileinte hellro 85 ers vrit auf er apelle unt Dieſ⸗ Aen weihbennog beren, 83 — M Si etwas in der e leiner, bellropſa Berg mit einer ſe und ijeſer it meiſtbeiprochenen rraſchung im Moskauer * derc ürtgn Sigemerfanitr in eiuigenalteniaurfamngren, zineg inienden, meigen Getau en tahen wer, Wenn man Wenecer wämer Dos hpebemuche, Tpeatec Nowy vehimmaiten Schunpen au den Bergbängen Da der Bach die Kugel amörehle, das waßte Maria, kunnte man ſehen, Sritel“ acht Spolten lange Erärterungen. Unter Aufführung zahl⸗ voller Forellen wimmelte und in den Bergen reichlich mvie der, Scchnee auf die kleine Kavelle und die Figur fiel. reicher Belege aus der Sowjetpreſſe, Darunter eines Urteils des Tauinchen und Haſen aufzutreiven waren, dachten die Enblich faßte fie den Entſchluß, bineinzugehen, zeigte auf die Vorſtehers der Hauptverwaltung für Kunſtangelegenheiten Swi⸗ Sigenner vorläufig nicht darän, ihr umherſchweifendes Glaskugel und präfentierte gleichzeitig den Gelöſchein. derſlti, erklärt der Nowy Sritel“, daß der biglh auf neue Regie⸗ Wanderleben von neuem aufzunehmen. Die Kinder ſpielten Madame diegnault packte die Herrlichkeit ein und wollte den einfälle und Kurioſttäten erpichte Theaterleiter MWeyerhold ſich nach⸗ mit deu Kindern der Stäbter, und der alte Bater Santos Schein bei der Kaſſe wechſeln. Plötlich brach ein Unwekter ade vollends vnm den Maſſen losgelöſt habe und die Forderungen Aing ſeiner Paſſion nach und ſpielte ſein gellebtes Boule⸗Is. Madames Stimme ſlog einige Sktaven in zie Höhe. der kulkurellen Revolution nicht degreiff, was angeſichts ſeiner ſpiel auf dem Plaßz, wy er immer genügend Teilnehmer Sie riß Maria das Pakeichen aus der Hand und puffte ſie Porteizugehörigleit ihm als beſonders ſchwerwiegende Verfehlung jand. Die kleine Familie hatte ihr ſſchwarzes Schaf. Es rob zur Türe hin, die ſie aufriß. Maria begriff nichts. ongerechnet weiden müſſe. Das Blatt befürwortet eine kollektive war ein Mädchen don ſechzehn Jahren, die aber wie eine Was war denn nur geſchehen? Sie wußte es nicht. Sie fünſtleriſche Leitung dieſes Theaters, um die ſtaatlich unterſtützte Iuolfiährige ausſaß. Sie winßte die kafſierten Lumpen der enpland nur eine ſchmersliche Leere in Zef Hanb, bie das Megerzold⸗Bühne gegen weitere culiſowjetiſtiſche Entgleiſungen andern tragen, die obnebies erdettelt waren, denn Maria naulis Stimene chns Dur bem Laßen rief MRadome Reg⸗ ihres bisherigen Aleinherrſchers zu ſichern. jvar ciwaß verrüdt and braumte nicht fo ſein gekleidet zu naulis Stimme ſchuen einige Aeugierige herbei, denen ſtie äre ni i ich ſein 
ſein wie die and N i t ſu f 8 3 immer wieber und wi . edlliche B. 0 Es wäre nun kein Wunder, wenn Meyerhold, gleich ſeinem Spielkamesebin an ſind ur ſelteu hatte ſie das Glück, eine 3 wuſchen Gelhf rin se r die ſchres 165 egebenbeit mit Konegen Tchetow, in Arbetvacht dieſer Atmoſphäre der Mißgunſt. Sirn hen Ghrte ſſe bieErt und in ihrem kleinen, kinölichen — bageißß Sein berichteke, ſo. abzer gan laließuic nie ſich um ſeine Mostauer Wirkungsſtstie immer drohender zu ganz unbeherrſchten aud bäßlichen an Mütter, die in einer wurd kie pur Staßt bemen⸗ begieit EisGe ſit, veicstß SdDuß Pahlen beginnt, durch das bewußte (Fenſter nach Europa“ eni⸗ Sern geſcholten batken, weil Heuic Auterſhanhen botten Aut beft iwit — bis gant tnaug ar Elalandmaller, mG. zwel Wberin Be Kner — —.— m bereils Maochen emtelt irb. 
woter der Heiitr duiuß Mebſten ſaß ſie amr Fuggenzen Airs balbwghüge Sümmel'c damit engiſferten,Aör Steine unch⸗üer in Verimer helerfesfen eräis manches geinuntelt wird. .e Aee — f i E Eines Tages jedoch ſpazierte ſie durch Am folgenden Son nach dem Kirchgang trat der ů i chi ,ün a Leree, ae Wedee g H.ecgee in Untedvrgſerten, Herrn Bidal einem vecht ingendlichen Souſte gepaßer dalag Er grüßte lächelnnz bie Leute und 8. Meſer Ark in Poben s Einleitung enchätt die Schriſt miit einennt Fteunibiteraslicht nub weißen Gamaſchen, ker Cigg er fan per tpeftt'e Pan, Beßhuita daheim zn ſein.? Aute iuteelaiee Auhmdling üßer die Jonrnalifenſchulen des Luusz⸗ mit einem Freunde einberſtolzierte. Maria, deren klls er an der rotweien Marmorfontäne porbeiging, er⸗ landes ſowie über die Külner Hreſſa“, Das Inſtiiut iſt Eigentum 
immer hin und herwackelle, fotd as thr —— rreitirvvfblickte er vlötlich Maria, die lächelnd daſtand und verlegen der Geſehlſchoft zur Jörderung der Journcliſtenhochſchuler, an Dalere Derhengungeure, zeshiheen ntrnttierane. ion ir r. Slergete, Mien uun, nußß Den Veßſent, bere, Sie 8eep Apebre heh. Ve gehürte iumit in ühre Welt dadente am ingenden Finß Pengte ſich iaſch Uber zie anageßtreckte Hand als wué ſie Weberer ung bes Wiemeler veniſchen Theaters. Dos deulſche Ddie gel, Den vurfarbigsn Steinen und hen blanten Fiſchen ſie, üen —umb - viß piöslich aus Leibeskräßten dranf Thenter in. Alemet wind am 5. Biiche, ut. einer Egmont⸗ * Die ſo ſonderbar ſtill in dem grünen Wafſſer mehen vonnten von nie HandiguruünS iaris Sichtete ſic ant orf ben Koyf verſſlechtes uurben Jynas Echaln L.Weniche he Wunbe ö 

unter — üU! Kia ri- anf. warf den Kopf verpflichtet worden. Zwe⸗ rhaltung des deutſchen Theaters würde — mir den uecatten des Bruckenbngens zusüg, fo daß ior Haar brauſend das branne Geſicht um⸗ ü Sue Sommalaltem im Wemezgezees urd ir Wenſchiend, dürchge⸗ ů 

  

    
    

        

      
   

  

    
uder fänf Sranrses nebd tns reichte Maria einen Schein rahßmie, und lachie, als wyüte ſie ſagen: tsrt. Das Theater wär anderthalb Jehre lang geichloſſen. ich Sie äügette einen Augenblick, Zann ergriff ſie den Gelb⸗-e. der auß war ſellch — Wole dein Geldb. , Wißslücte Opernpremiere in Warſchan. Wie aus Warſchan be⸗ Deebte Kiß abern iuns, als wollte ſie irgenbetwas ſagen, Dann fahr ſie wit einer fiefhaften Geſchmeibigkeit herum raßte Dird, kat ſich bie erßte Leuheit der dieslährigen Drernfgiſon, ün , b, ua . ae- v wnrgt geest, , Wben ges, w vae v, Seees, , rang am, gabũt du ihr denn ſo viel?“ fragte Bidals ů ebt jaben, ———— Saſten ilabwer Müatee Müen ů Schuteneie und die Mufth erinnert gar zu öft an Muſforgſtf ni. 

in billi U. Ii * San iD K Ein antireligiöſer Film. Die Autoren Heiman und Loginom 
iuuaig Pied aueeſ. vnr Madame Regnaults eroßem Aen —— Süder Ind 5. Meren Auallenges are 3 —— Uts ee,, SHi xb erm ů ů au Iũ Ler den Der Keligien und ihes Veminende Wir⸗ er ſtehen. Binter der Manken Schelse kesen I Hos arme Hind — fie ſſt iü WeiähesfrarPeiuchie zu Läckeln. —e Eüen Ereeen Sengnü-en Loff. 

      

Irtund. — „Der Schein war ja falich“, antwortete Vibal“, das war     
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Sahm berichtet über Genf. 
DBeratumgen im Hauptausſchußß des Volkstages. 

Der Hauptausſchuß des Voltkstages nahm geſtern Stellung 
zu den Verhandlungen in Genf, 

Der Präſident des Senats Sahm erſtattete den Bericht. 
Danach hat der Rat des Völkerbundes Kenntnis KerDaneia 
von den Abmachungen, die zwiſchen der Freien Stabt Danzig 
und Polen hinſichtlich der Cchiege und dem Einlauſen 
und Anlegen der polniſchen Schiffe Leide wurden. Der 
Rat nahm Veranlaſfung, rteb5 die beiden Parteien zu be⸗ 
lückwünſchen. Hierzu erklärte der deutſchnatiopnale Abg. Dr. 
iehm, daß er für ſeine Partei Einſpruch, gegen dieſe Be. 

glüdwünſchung erheben müſſe. Dieſe Beglückwünſchung ſei 
nur ein „Sich⸗um⸗bie⸗Entſcheidung⸗Drücken“. 

Präſtdent Sahm berichtete dann weiter, wie der Reſt der 
Ankeihen verwandt werden ſoll. Er habe den Vorſchlag ge⸗ 
macht, den Ucberſchuß aus der Anleihe zum Wohnungs⸗ 
bau zu verwenden. Daraufhin hat der Rat dem Treubän⸗ 
der Anweifung Aüdhyunn nach den Richtlinien für die Anleihe 
den Reſt zum Wohnungsbau zu Berhantz en. Ferner be⸗ 
richtete der Präſident, daß in der Berhandlung bezüglch des 
Hohen Kommiſſars Reuerungen getroffen ſeien, und zwar 
ſollen die Ausgaben, die dem Hohen Kommitſar aus der Ver⸗ 
waltung und ſeinen Reiſen entſtehen, erſt nach Beratung 
mit dem Generalſekretär des Völkerbundes in Rechunng 
jeſtelt werben. Zweitens ſoll die Prüfung über den Nach⸗ 
olger des jeweiligen Hohen Kommiſſars ein Jahr vor Ab⸗ 

lauf ſeiner Amtsveriode im Rat beſprochen werden. 
Dor, Abgeordnete Raſchke ſtellte daraufhin an Dr. 

Sahm die Frage, ob die Delegation gegen die Wahl des 
Italieners Elinſpruch erhoben GM weil nach Raſchkes Mei⸗ 
unna der Italiener ein Faſchiſtenhäuptlina ſet, und 
er werde, da Polen faſchiſtenähnkich regiert werde, Danzia 
nur an dieſen Faſchiſtenſtaat ausliefern. Darauf erwiderte 
Sahm, daß die Delegation in Geuf keine Gelegenheit hatte, 
an der Beratung dieſer Frage teilzunehmen. Der Rat habe 
ſich nur intern mit dieſex Angelegenheit befaßt. é 
Als Vertreter, der Liberalen erklärte der Abgevrönete 

Siebenfreund, daß ein Proteſt Danzigs gegen den neuen 
Hohen Kommiſſar dem Staate nur aeſchadet bätte. Es liege 
alſo nicht inm Intereſſe Danzias, gegen die Wahl des 
alieners beim Völkerbund zu demonſtrieren. 

Der Abacordnete Ziehm von den Deutſchnativnalen nahm 
Auſtoß an der ſtarken Beſetzung der Delegation. Er be⸗ 
artndete dieſe ſeine Haltung mit Sparſamkeitsmaßuahmen. 
Er iſt der Meinung. daß, wenn ſo weyen wichtige Punkte in 
Geuf beſprochen würden, die Delegation durchaus nicht ſy 
ſtark zu ſein braucht. Der Präſident Sahm verteidiate dies 
Syſtem, indem er anführte, daß der Vertreter Danzias ſonſt 
immer allein dort geweſen iſt und nicht mit den Vertretern 
der Regicrungsvarteien an Ort und Stelle über wichtige 
Fragen, die zur Beſvrechung ſtanden, beraten konnke. In 
dieſem Falle waren die Reglerungsvarteien unterrxichter und 
konnten an Ort und Stelle über das Für und Wider dieſer 
Dinge entſcheiben. Er habe in früheren Jabren dieſe für 
ihn erleichternde Tätiakeit vermißt, und freue ſich, daß das 
endlich auders geworden iſt, bebaure aber audererſeits, daß 
dieſe Taklik nicht ſchon von Anfang an getroffen wurde. 

  

Dus nennt man „Entwicklung“. 
Der Wilem im Konvepfationstexiton. 

Brockhaus Konverſationslexilon, 14. Auflage, 190?2: 
Film: .. . engliſch ſopiel wie Häutchen .. 

Kino: .. . eine in Form von kleinen, unregelmäßigen, 
kantigen, ſchwarzrotbraunen Stücken in den Handel ge⸗ 
brachte Drogue 

Meyers Kouverſationslexikon, 6. Auflage. 1905—C: 
Films: In Form von etwa 10 Meter langen 
finden ſie im Kinematographen Verwendung. 
E 66 konſteuterter W)ß in von A. u. S. Lumière in Lyon 
1896 konſtruierter Apparat, dex bewegte Szenen in einer 
Rethenfolge photographiſcher Aujnahmen feſthält, von den 
entwickelten Negativen poſitive Kopien auf langen Zellu⸗ 
lvibſtreifen anfertigt und dieſe in großem Maßſtab und in 
»derſelben Zeit, in der die Reihefolge der Negattve aufge⸗ 
nommen worden iſt, auf einer ſich drehenden ſtroboſkopi⸗ 
ſchen Scheibe, einem Phänakiſtoſtop oder mittels eines 
Projektionsapparates auf einen hellen Schirm prvjiziert. 
Das Kunſtmittel, bewegte Szenen photygraphiſch aufzu⸗ 
-nehmen. und durch Vorführung der Bildſerie vor dem Be⸗ 
ſchauer ſich neu abſpielen zu laſſen, fand ſehr zahlreiche 
Auwendung teils zur Analyſe ſchnell ſich aöſpielender Vor⸗ 
gänge, indem man die einzelnen Phaſen derſelben langſam 

aufeinander folgen läßt, teils zum Zuſammenrücken eines 
über längere Zeiträume ſich erſtreckenden Vorganges in 
eine kurze Zeitſpanne. Am 
Straßenſzenen, Seebilder, Vorgänge in der Tierwelt, 
chirurgiſche Operationen uſw. dargeſtellt.. ü 

Meyers Konverſationslexikon, Jahres⸗Supplement 1910/11: 
Kinematograph: Der Ehirurg Doyen benußztte den 
Kinematographen, um den Gang einer Operativn zu 
demonſtrieren, indes hat ſich dieſe Anwendung des Kine⸗ 
wüeſcn.5 wiſſenſchaftlich und praktiſch als wertlos er⸗ 
wieſen. ů — 

Mevers Konverſationslexikon, Jahres⸗Supplement 1911/12: 
Kinematographieée und Volksbildung:.. und 
bejpnders in den 

graphiſche Schauſtellungen veranlaßt wurden ... So wur⸗ 
den“ bei. einer Firma, die Films herſtellte, in 250 Stücken 
9, Morde, 45. Selbſtmorde, 85 Trinker, 22 Entführungen, 
176 Die be, 25 Dirnen uſw. konſtatiert .. In Chikagv 
3. B. iſt eine Strafe von 100 Dollar auf die Vorführung 
von Films geſetzt, in denen Mord, Totſchlag, Diebſtahl und 
andere Berbrechen dargeſtellt werdeen. 
Kinematographieꝛ., Während die Durchſchnitts, 
länge des gewöhnlichen Films derseit ca. 200 Meter gleich 
10 Minuten iſt ... Die Darſtellungen zum ZSwecke kike⸗ 
matographiſcher Aufnahmen erfolgen oft von hervor⸗ 
ragenden Schauſpielern. —— 

Meyers Konverſationslexikon. 7. SI „1026: 
Kinematographie: .. Im Deutſchen Reich be⸗ 
fuchen täglich über 2 Millionen Perſonen ein Lichtſpiel⸗ 
theater und geben dafür im Jahre etwa 1 Milliarde Keichs⸗ 

itto, 

ů „ nicht 
ſtärkerem Maße aus als von anderen Unterhaltungs⸗ und 

mark aus. Eittengefährdende Girkungen geben vam 
befonders ſeit Einführung der Filmzenſur, in 

  

Vergnügungsſtätten. 
  

Abk der Tecklenborg⸗ Nach einer Mitteilung des Re⸗ 

ſchinenbau A.⸗G. in Bremen nicht zur Aende thres Entſchluſſes 
beranlaßt werden, die Tecklenborg⸗Werft in Weſermünde Aizulehen 
und nözubrechen. Auch andere Wege für den Foriheſtand der Werft 
jeien nicht zu finden gewſen. Die dahinzielenden Bemi en der 
in -Fräße kommenden rden ſowtie auch der Arbeitnehmerder⸗ 

  

   
  

    
  

Streifen 

meiſten wurden belebte 

eionde eitungen von Nordamerika wenden hin 
und wieder bedenkliche Taten gemeldet, die durch kinemato⸗ 

eee in Stade founte die Deutſche Schiffs⸗ und Ma⸗ 
U 

bände ſeien erfolglos geßblieben, weil ſich keine Möglichlelten zur 
Sticherſrellung einer für den wiriſchaftlichen Betrieb der Werft aus⸗ 
reichenden Beſchäſtigung eröffnen ließen. Insbeſondere habe ſich 
der Norddeutſche Llohd nicht imſtande geſehen, in dieſer Richtung 
Zuſicherungen zu machen. ů 

  

Schiedsſpruch im Vaugewerbe. 
Eine Erhöhung des Stundenlohnes um 4 Pfennige. 

Am geſtrigen Tage ſanden Verhandlüngen vor dem Tarifamt 
öber die Lohnfordcrungen der Bauäarbeiter ſtatt. Den Vorfitz 
führte Regierungsrat Dr. Krentz. Dem Tarifamt gehörten von 
Unternehmerſeite Koche, Krüger, Geck und von Arboiterſeite Brill, 
Kroft, Formell an. Nach fünſſtündiher Verhandlung wurde fol⸗ 
gender Schiedsſpruch gefällt: 

Die bisherigen Stundenlöhne der gelernten Arbeiter werden 
vom 4. Oktober ab um 4 Pf. erhöht. Die Löhne der anderen 
Gruppen werden in . Hfunde rozentualen Verhältnis erhöht. 

Demnach beträgt der Stundenlohn für Maurer, Zimmerer und 
Zementſacharbeiter, Einſchaler für Beton 154 Gulden, für Ze⸗ 
wentarbeitar 1,4 Gulden, Bauhilfsarbeiter 1,41 Gulden, Erd⸗ 
arbeiter, Dieſbauarbeiter, ſtändige Platzarbeiter l,37 Golden, 

mͤllche Arbelter pon 15 bis 17 Jahren 62 Pf, jugendliche 
rbeiter unter 15 Jahren 40 PP. ů 

Mie Ragee der betrogenenéheftan. 
Fahrkartenſchiehungen Danzia — Zopppt vor Gericht. 

Am 4. Oktober findet vor dem Schöffengericht unter Vor⸗ 
ſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Claaßen die Verhandlung 
105 zehn Bahnbeamte ſtatt, bie unter der Anklage ſtehen, 

en Boppot Unterſchlagungen mit Fahrkarten vorgenommen 
zu haben, Die Angeklagten werden von ſechs Rechtzanwälten 
verteidigt, Es handelt ite alfo um einen Monſtreproßzeß, 
wie er in Danzis ſehr ſelten vorkymmt. 

Bekanntlich waren vor einigen Monaten ereget 
aufgebeckt worden, die Zoppoter Bahnbeamte in Gemeinſchaft 
mit einigen Danziger Beamten, die an der Sperre des Vor⸗ 
ortbahnhofes beſchäftigt waxen, gemacht hatten. Fahrkarten, 
die bereits apgeſtempett und in Danzig an der Sperre abge⸗ 
nommen waren, wurden wleber nach Zoppot zurückgelleſert, 
wo ſie der Beamte am Schalter Schulſtraße nochmals ver⸗ 
kaufte. Dieſe Betrügereien wurden i Jahre durchge⸗ 
florie bis durch einen Zuſall dieſes ſicherlich ſehr aut 
lorierende Geſchäft entöeckt wurde. Es ſind damals über die 
Angelegenheit keine weiteren, Einzelheiten bekannt geworden, 
Und erſt die Gerichtsverhandlung wird Licht in dieſe dunkle 
Affäre bringen, deren finanztelles Ergebnis tr die Ange⸗ 
klagten wahrtR-ünlich, vberflächlich geſchätzt, weit über 
100 000 Gulden betrug. 

Aufgedeckt wurben die Schiebungen durch die Ebefrau 
eines Beamiten, die mit ihrem Mann im gen,-ibuvasprozeß 
ſtand und ißne Wiſſ⸗„üaft über bieſe Fahrkartengeſchäfte als 
Haupttrumpf ausſpielte. K 

  

  

Meuer Maubeprozeßz 
Berufungsverhaubiung vor der Straſtammer. 

Dienstag, den 2. Oktober, findet vor der Straſtammer die 
Berufungsverhandlung 958 5 Raube ſtatt. Raube war 
belanntlich nicht wegen des Olivaer Falles, in dem er frei⸗ 

gelprochen wurde, ſondern wegen zveier anderer Fälle, die 
eigentlich nach Berlin zur Aburteilung gehörten, zu vier Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden. Gegen das Urteil war 

  

eingelegt. 

Zoppot dem Oaniiger Ortsnet einverlelbt. 

Zoppot (Freie Stadt Danzig) wird vom 1. Rovember 

Gebühr von 15 Pfennig für ein Geſpräch im gegenſeitigen 

Verkehr zwiſchen den Teilnehmerſprechſtellen des Ortsfern⸗ 

und Zoppot. Vom gleichen Zeitpunkt ab werden den 
Zoppoter Teilnehmern 4 v. H. ſtatt, 3 v. H. der für ihre 

mindeſtens ſind monatlich für ſeden ihrer Hauptanſchlüſſe 
die Gebühren für 80 Ortsgeſpräthe zu entrichten. 

  

Er iſt wieder da! ö 
Ein Soldat, der jetzt aus dem Krieg zurückkehrt. 

Eine der bemerkenswerteſten Geſchichten von Solbaten, 

die im Weltkrieg vermißt und jahrelang von ihren Ange⸗ 

hörigen als tot betrauert, nach der Heimat zurücklehrten, 
wird aus Cardiff gemeldet. Vor zwölf Jahren wurde ber 
engliſche Soldat James Powell, der an der franzöſiſchen 
Front ſtand, nach einem Gefecht vermißt und galt als tot. 
Er wurde auch amtlich ars tot erklärt, und bie Eltern wur⸗ 
den verſtändigt. Powell iſt ſch er eln-Keſ zurlöckgekehrt. 
Bevor er nach Hauſe ging, befuchte er ein Kaiſeehaus, in dem 

unb lief mit den Worten: „dimmliſcher Vater, es iſt Jimt“ 
nach Haule, um den Eltern die Freudenbotſchaft zu über⸗ 
bringen. . verweigerte auf alle Fragen, wo er in den 

letzten awöl ů 
Angehörigen nicht ein paar Zeilen geſchrieben habe, die Ant⸗ 

woßl, in m ers erklärt: „Ich bin wieder da, und das muß 
euch genügen.“ — * 

  

In Berlin töhlich verunglückt. Der Begründer, der 

Verlin von einem Auto überfahren wörden und an den 

SePa des Unfalies geſtorben. Seit ca. 20 Jahren iſt Herr 
SOskar Davibd alleiniger Auhaber der Firma Dagobert 

David Nachf., jetzt 2. Damm 7. ů 

Warnung var minderwertiger amerikaniſcher Futtergerſte. 

Wie der Deutſche Landwirtſchaftsrat ün Hellhn dem W 

Handelsdienſt mittellt, ſind zu Beginn bes September über 

Bremen ameritaniiche Gerſtenladungen aus Neuvork und Bal⸗ 
timosre eingeführt worden, die bei der S ‚ 
deuiſchen u. Die Aanel bereits ſchwere Schüdigungen verür⸗ 

jacht haben. Die. Angelegenheit wirv bereits von den zuſtän 

      KRemierin un; Kontrollſtellen untert 
digen Reßgierunssſtellen und den⸗Kontrollſtellen unterſucht. — 

ſowohl vom Siaatsanwalt als auch von Raube Berufung 

Das Geſvräch koſtet vom 1. November nur noch 16 Pfennin. 

1028 ab in das Ortsfernſprechuetz Danzig einbezogen. Die 

ſprechnetzes gilt dann nuch für Geſyräche zwiſchen Danzig 

Anſchlüſſe aufgezeichneten Ortsgeſpräche nicht angerechnet: 

zwei jeiner Schweſtern als Kellnerinnen bedienſtet ſind, Die 
ein⸗ wbeſter behlente den Gaſt, erkannte den Bruder ſofort 

ahren geweſen ſei, und weshalb er ſeinen⸗ 

ürma Dagobert Dapid, Herr Dagobert Papid, iſt in   
Verfütterung in den 

Wo die Vernnaft verſagt — 
Von Rieardo. öů 

Man keunt vlelleicht die Geſchichte von dem Richter, der 
ſich vergeblich bemiht, zwei ſtreitende Parteien zum Ver⸗ 
aleich zän bringen und plößlich die denkwürdigen Worte autz⸗ 
ruft: „Meine Herreu, wenn hier alle menſchliche Veryunft 
verdar⸗ Mann wrachᷣeiß großes Wonpgelaßzer 5a 
„Der Mann ſprach ein großes Wort gelaſſen aus, das ſchar 

iſt wie des Meſſers Schneide! br 
Wo die Vernunft verſagt, eutſcheidet das Gericht! 
Ein Bäckermeiſter vertrimmt ſeinen Lehrling mit einem 

Rollholz. Koſtet 100 Gulden Strafe. Aber babei wird aus⸗ 
drücklich von dem erkennenden Richter dem Sinne nach her⸗ 
vorgehoben: „Wenn der Meiſter dem Lehrling ſo in die 
Schnauze ballert, daß dieſem das Blut aus Naſe und Mund 
ſpritzt, ſo iſt das noch keine ſtraſbare Handlung, deun dem 
Meiſter iſt ja ausdrücklich ein Züchtigungsrecht an dem Lehr⸗ 
ling zugeſprochen.“ Nur wenn der Meiſter den Jungen mit 
einem armdicken Rollholz bearbeitet, koſtet der Spaß 
100 Gulden. Wie übrigens dem Lehrliung der Reſt ſeiner 
Lehrzeit ſchwocken mag, oder, falls er die Stelle aufgeben 
darf, mit welch freudigen Gejühlen ein anderer Bäckermeiſter 
dieſen Lehrling aufnimmt, darüber ſoll man ſich wohl nicht 
den Kopf zerbrechen. Kommt Zeit, kommt Rat, und an⸗ 
ſonſten hat ja jeder mit ſich ſelbſt genug zu tun.e⸗ 

Wo die Vernunſt verſagt, entſcheidet das Gerichtt 
Ein Trupp Feuchtuaſen reizt Landbevölkerung, die müde 

Und abgeſpannt den Feierabend auf der Dorfſtraße plaudernd 
genießen, durch Soldatchenſpielen, Ein Pfeifen und Johlen 
hebt an. Eine Art Krawall entſteht. Ein Kommuniſt iſt 
unter der gereizten Bevölkerung. Uinter Hunderten von 
Menſchen wird er von dem Landjäger herausgogriffen und 
unter Anklage geſtellt. Er ſoll dies und das gernſen haben, 
er ſoll ſich tätlich an dem Landjäger vergriffen habeu, ja, 
er foll dieſem ſogar eins ins Kreuz geplättet haben. Der 
deutſchnationale Richter erkennt gegen den Kommuniſten 
auf — ſechs Monate Gefängnis! 

Der Bäckermeiſter mit dem Rollholz — 100 Gulden, der 
Kommuniſt (felbſt veſetzt den Fall, er hätte tatſächlich dem 
Tſchakoträger beim Brodeln her Emporung, und gereizt, ins 
Kreuz gewichit) — ſechs Monate Gefängnis! 
ch Wo die Vernunft verſagt, entſcheidet das Gerichtl' 

Es iſt durchaus nicht erwieſen, daß lener Kommunlſt all 
das getan hat, was die Anklage behauptet. Aver erwieſen iſt 
ſolgeudes: Zwei Danziger Autlauitätenhändler, Brüder, 

beläſtigen aus Geilheit nachts ein von der Arbeit kommendes 
Mädchen. Als ſie ſehen, daß ſie ſich in dem Mädchen getäuſcht 
haben, uimmt ihre Brunſt geſährliche Formen an: der eine 
mißhandelt das Mädchen auf offener Straße, ohrfeint es, 
tritt es mit Füßen. „ ö 

Iyr dieſen widerlichen Roheltsakt erhält der Antiquitäten⸗ 
händler — 150 Gulden Strafe. Ein paar Nebendelikte 
werden mit viel weniger Gulden erledigt. 

Was ſind für einen Väckermeiſter 100 Gulden Strafe, 
was ſind flüür einen Autiguitätenhändler 150 Gulden Stroſe, 
Und was ſind für einen Arbeiter — ſechs oMnate Geſängnis? 
Und man frage ſich, welches der drei Delikte iſt woht das 
gemeinſte, welches entſpringt wohl der niedrigſten Ge⸗ 
finnung? Das am empfindlichſten beſtrafte beſtimmt nicht! 

Wo die Vernuuft verſagt, entſcheidet das Gericht! 
In Danzig zu ſagen, wir haben eine Klaſſenjnſtiz, 

ſoll eine Beleidigung darſtellen, zumal wenn maß nicht den 
Beweis der Wahrheit für ſeine Behauptung erbringen 
kann, was ja keinem Menſchen glücken wird. Alſo haben 
wir keine Klaſſenjuſtiz, ſondern nur eine ſeltſame, eine 
komiſche Juſtizt! 

In Deutſchland iſt ein Richter heute normal geweſen nnd 
morgen war er geiſteskrank. Das Schickſal ſchreitet ſchnell. 
Obne Verfügung, ohne Erlaß, ohne Unterſuchung war der 

Richter innerhalb 24 Stunden, wie aus heiterem Ge 
himmel, geiſteskrauk. Richterlicher Wahnſiun wurde plötzlich 
akut. Was der Mann noch 24 Stunden vorher getan hat, 
Machttn „objektive richterliche Handlung nach Geſetz und 

echt“. 
Damit iſt erwieſen, daß der Wahnſinn auch unter Richtern 

akut werden kann. — 
In Danzig erlaubie ſich mal jemand nach laugjährigen 

Beobachtungen und ſorgfältigen Studien die öffenkliche An, 
frage, vb bei einem beſtimmten Richter nichi viellciih! 
eine Geiſtesſtörung vorliegen könne. Dieſe im Intereſſe der 

Allgemeinheit geſtellte, nicht leichtfertig erhobene Au⸗ 
frage, wurde mit einer Beleidigungsklage beantwortet und 
mit ſchwerer Geldſtrafe geahndet. 

Wo die Vernunft verſagt, entſcheidet das Gericht. 

Was mag ein Danziger Richter wohl denken, weun er die 

vier vbigen Fälle zuſammengefaßt betrachtet? Was maa or 

denken, wenn er nach des Tages Laſt und Müh' ſich zu 25,1t 

legt? (Zumal wenn er weiß, daß dem Obigen bunderte älm⸗ 
liche Fälle angereiht werden können.) Er wird deulen: 

„O, dieſe Laien, was verſtehen die von unſerer Gebeimwiſſeu⸗ 

ſchaft! Jeder Richter richtet nach beſtem Wiſſen und, Gi⸗ 
wiſſen, es gibt kaum zwei analoge Fälle. Jeder Fall iſt 

anders geartet. Laßt mich ſchlafen,auf daß ich morgen friic 

und munter bin zu neuem Richten.“ ů 

Und er wird ruhia und ſeſt ſchlafen. Aber vielleicht wer⸗ 

den ihm Traumgeſichte den Angſtſchweiß auf die Etirn 
treiben, vielleicht wird er eine bleiche Maner von Geſichten 

Verurteilter ſehen, die da ſchreien: ä———— 

„Wir wollen keine Juſtiz, wir wollen Gerechtigkeit! 
Dann wird er ein Schlafpulver nehmen 

   

   

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über, Schott⸗ 

land Inid England gelegene Hochdruckgebiet bedeckt heute. 

morgen England, Deutſchland und Polen und hat in Duut⸗ 

Gebieten zu trockenem, klarem Wetter geführt. Das Hoch 1 

gebiet wird weiter nach Südoſt führen. Das Küſtengebie des 
der Oſtſee ſteht noch unter dem Einfluß eines Muslänters deß 

über dem Eismeer gelegenen Tiefdruckgebieies. Dieſer geit 

zu vorübergehenden Störungen führen. Auf ſeiner, ibircr⸗ 

ſtrömt Kaltluft aus Rorden nach, die weiteren Temperatur⸗ 

rückgang bringen wird. 

Vorherſage für morgen: 

bewölkt, einzelne Regenſchauer, 

Südwejtwinde. — 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig. ů‚ b 

Maximum des lehten Tages: 150 Grad: Ninimum der 
letzten Nacht: 4,5 Grad. · 

Nach Morgennebeln wechſelnd 

üblj auffriſchende Weſt⸗ bis 

  

vom 27. September 1928. Feſtaenommen⸗ 

ner 2 wegen Diebſtahls, un. 

ertritts, 2 wegen ; ii „ 

Tr. Wbeheit, 1 laut Haftbeſehl, 1 nur Feſtnahme 

in Poliseihaft. ů — 

ů Poiiheerig 
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* 

Sie haben Heutſchland bis aujs Blut geſhiapt. 
Ein internationaler Jülſcher⸗Ring.— Der größte Betrugsſüandal. — Die Ausdehnung der Stimnesaffüre. 

Le weiter die Utnterſuchuna gegen die Aricasanleibe⸗ 
Schieber fortſchreitet, um ſo deutlicher wird, daß hier ein 
interuationaler Ring zufammenaewirkt hat, um ſich zu be⸗ 
reichern und Deulſchland (h. h. nicht die Inbuſtrie, ſondern 
die werktätige Bepölkerung] ſinanzien zu ſchädiaen, und daß 
dieſer Ming mit Methoben arbeitete, die au Zielbewußtſein, 
ja an Rafſinement kaum übertroſſen werden können, In 
den letlen Tagen hat ſich die Unterfuchung guf zwei Punkte 
zugelpißt, die znnächſt geklärt werden ſollen: einmal ob 
vab welche beamteten Perfonen wilfentlich ober fahrlaſfia 
den Anleihe⸗Betrügern geholfen haben und bann, ob die 
Vermulung, daß ſich auch deuiſche Banken an aleichen oder Ahnllchen Mrausteuialionen beleiligt. Vaben, rich ia li. 8806 
den ßwelten Punkt angehi, ſo bai der Unterſuchunasrichter, 
Lanbgerichtsrat Brühl, bei mehreren Banken Kontenprüſun⸗ 
gen angeorbnel, um ſeſtznſiellen, ob auf verſchlelerten Konten 
Anleiherweträae deponiert worden ſind. Dieſe Prüfung 
danert an un wirb wolfl noch mehrere Taae in Auſoruch 
nehmen. 

Neue Verhaftungen. 

Geſtern vormittas wurde eine neue Verhaftuna aus An⸗ 
laß der Betritgereien mit Kriegsanleihe vorgenommen. Ver⸗ 
haftet wurde ber Geſchäfiskührer Glaße ließt BVergnügunas⸗ 
lolals „Delphi“, 25 Glaſel. aſel ſteht in dem Ver⸗ 
dachte, um 55 Geſchäfte des Wiener Laufmanns Echneib 
zu wiſſen, Kr au ber Grünbuna des Veranliannaslokales 
„Delphi“ belelligt geweſen, iſt. Die Unterluchungen über 
den Aelegsanleihepelrun exſtrecken ſich nunmehr im weſent⸗ 
lichen barauf, ob Beamie dem Betruaskonſortium Anskunft 
über bie Geheimliſten der Regiernna aeneben haben. 

Das Reichsfinanzminiſterium hat ſchon in einem früheren 
Sladium der Inflation Liſten über die Kriegsanleiheſtückc 
anlöhen laſſen, die dauernd oder vorübergehend vom Reiche 
nekauft worden „waren und für die die Qualiftkation als 
„Altanleihebefit“ von vornherein ausſchiedb. Nun wurden 
vielſach Anträge geſtellt, die auf Grund dieſer Liſten von 
vornherein zurlckagewieſen werden konnten. Den Verſonen, 

die unter Abgabe einer eidesſtattlichen Verſicherung ſolche 
Betrugsverluche unternommen batten, wurde 

die Gefährlichteit bieſer Geſchälte 
klar gelegt, Nun flel es auf, datz in einem ſpäteren Stadium 
der Anleiheablöſung offenbar bie Betrüger eine gewiſſe 
Kenntuts der Geheimliſten erlangt hatten. Man ſchloß 
darans, daß die Betrüger elnen Wea zu den wenigen Be⸗ 
amten gefunden haben, die die Geheimliſten und die Ueber⸗ 
prütſuna der eingereichten Stücke kaunten. Allen Verdachts⸗ 
Prhlich aingen die Unterſuchungsbehörden nun mit nach⸗ 
rücklichem Eiſer nach. 
So erllärt es ſich daß die Namen zabtreicher Regterunas⸗ 

beamter in dieſen bſemſgeanf' 'en genannt worden ſind. 
Eine der Perſonen, die ſich auf die berühmten „auten Be⸗ 
iehungen“ zu Aemtern beßlehen, iſt ein Kaufmann Schneiö, 
er aus Wien ſtammt und mit dem ebenfalls in Wien an⸗ 

fäfftaen Bela Groß enge Beziehungen unterholten hat. 
Schneid war auch an dem Berxliner Veranügunaslokal 
„Delphil“ betelligt. Man ſagt, baß Schneid unmittelbar nach 
der Fach Parſ der Afßäre Stinnes das Welte acſucht bhabe 
und nach Paris geſlüchtet ſei. In dieſem Zuſammenhange 
wurde auch die einganas erwähnte Verhaftung des Ge⸗ 
ſchäftsfübrers des Veranügungslotals „Telph“, Max 
Glaſel, geſtern vormittaa vornenommen. 

Um 20 Milliarden. 

Die Unterſuchung des Kriegsauleiheſkandals hat jettt, 
laut „Voffiſcher, Zeitung“, ergeben, daß für 20 Milliarden 
nom. falſche Krieasanleihe⸗Altbeſttzanmeldungen in Deutſch⸗ 
land einaingen, von denen rund 5 Milltarden als Altbeſitz 
anerkannt worden ſind. Da es trotz umſanareicher Ermitta 
lungen nicht möglich war, den Betrug nachzuweifen, haben 
die Anmelder dieſer 5 Milliarben die Ablöſungsſtücke er⸗ 
halten. Es iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß ſich der Be⸗ 
trug nicht auf Kriegsankeihe beſchränkt hat. Der holländiſche 
Bankter Horn hat den aleichen Betrug mit deutſchen Kom⸗ 
munalanleihen verübt. ů 

  

es veht uihuner eie uudere Lifl 
„Luſtmord“ unb Strafrechtsreſorm. — Man ſpricht von 

ö‚ »anſtändigen Menſchen“ 
Vom Schwurgericht in Hanau wurde genern der Luſt⸗ 

märder Neckermann, der im Februar d. J. in einem Dorfe 
bei Hanau an einem 7jährinen Mäbchen einen Luſtmord ver⸗ 
übt hatte, wegen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens in Tat⸗ 
cinbeit mit Totſchlag zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urtsilt. Reckermamm hatte bereits früher an einem anderen 
Mädchen ein Sittlichkeitsvergehen vorgenommen und hierfür 
nenn Monate Gefängnis verbüßt. Bei ſeiner Geſtnahme 
Hatteer ſich eine Kugel in den Kopf geſchoſſen und dabei ein 
Geln E Er hat die Tat nach anfänglichem Leugnen 
At ſtaitbeunnn· ů 

Der Vorſitzende erklärte in der Urteilsbegründung, daß 
das Gericht die Tat des Angeklagten nicht als ehrlos habe 

begzeichnen können und baher dem Angeklagten auch die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt habe. Ein derartiger 
Menſch müiſſe jedoch dauernd der menſchlichen Geſellſchaft 
entzogen werden, um nicht wieder rückfällia zu werden. Das 
Gericht habe fedoch den Wunſch, dak dem Angeklagten nach 
einem nenen Strufgeſetzbuch die Möglichkeit geboten werde, 
in ciner Anſtalt allein für ſich zu leben, um auf dieſe Weiſe 
wieder ein anſtändiger Menſch zu werden. Aus dieſem 
Grunde habe das Gericht beſchloſſen, die Akten über dieſen 
Frozeß dem Rechtsausſchuß des Keichstages für die Reform 
des neuen Straſgeſetzbuches zu überweiſen. 

allle Wiittel ſin vecht 
wenn die deutſchen Kapitaliſten einen Geaner befeitigen 

wollen. — Wie man den Bankier Kunert erledigte. 
Vor einiger Zeit war der Baukier Knuert, dem vorge⸗ 

worfen wurde, er Habe aus dem Archiv der Gerichte in 
Moabit ſich ein Aktenſtück beſorgt, das eine gegen ihn vor 
etwa 20 Jahren erlafſene Vorſtraße gexingfügigen Ausmaßes enthielt, wegen Aktenbeſeitigung verurteilt worden. Kunert 

dosef. 
und die Frauen 

Roman von Anton Döhler 
(4% 

Was ſollte nun werden? Solte ſie Joſejs Frau einſach 

  
  
  

  

  
  

alles geſtehen, oder ſollte ſie es ihm überlaſſen zu reden? Sie zog alle Möglichkeiten in Erwägung, ohne ab i 
Entſchluß zu lommen. 0 . 5 er zu einem ſeſten „Mittags um ein Uhr war Frau Sturm aufgeſtandet 
lum herüber ins Wohnzimmer. Steffi Hatte zu Mithng elacht Inde dechte den Tiſch. Anna konnte nicht viel eſſen und auf Steffis Fragen gab ſie nur einſilbige Antworten. Ihr Kopf ſchuierzte ſie, als ſei er in einem Schraubſtock eingeſpannt⸗ 
Nach dem Eſſen fuhren beide nach der Heumühlgaſſe. Eine eiwas ſchlarpiés Fran —, Joſels Logiswirtin — empfing Re. Als ſich Anna als die Fr S iachene die Sran verſchmig, oſt Süuns vorſtes 1D„ ur einer Stunde erſt war ſeine Braut hier und wolltt Tran Hent Siu E Sie und ahen, Sie ſeien beine maghn och nicht einen Harem hier auf⸗ 

Düe beiden Frauen ſahen verblüfft einander an und da di juß n riic Wpisteſie⸗ ſihe⸗ daß ſie das nicht hätte lagen 
uNein Cott. es iommt doch überall eimnal vor, daß eine . Whe Aulern m W eiß ich das dem Herrn 55 Sp „Hraulein war erſt einmal da, heute wWar's das zweite Mal. Er iſt übri ã eai e e⸗ iſt übrigens auswärts und kommt 
— u. hatie ihren Reiſepaß aus dem Handtäſchchen — men und reichie ihn der Logiswirtin. Heeſe Uinthenge henn uind ſah daun Anna prüfend an. „Das hätten S' Halt gleich Lagen, ißt en iaberr Sturm! Wollen Sie mit hereinkommen?“ 

Steffi. Steinberger i ů Si üi arge, * mute —— mi wieder gehen. Sie reichte 
SuvWenn Sie mich brauchen ſollten, Frau Sturm, i Ihnen immer zur „Verfügung. Sie wiſſen ja moich wohne 

   

    

    

uUnd lönnen jeverzeit zu mir kommen.“ K Auna ging ſie 1ürg 
nua war mit Joſeſs Wirtin, die ſich Barbara Linde⸗ marn maunnte, in deſſeh Zimmer gegangen und jetzte ſich uwn. Wan n bemen und ſaß ſich in dem düſteren Raum . Lindemann ränſperte ſi i iemli laut.- und fragte dbaun: äntverte lic erit einnaf Siemtic K2 7 ſAf. Mann ſcheint ber *5 C 2 

  

t än haben, daß Sie nach Wien kommen     

hatte in dleſem Prozeß für ſich immer geltend gemacht, das 
er ſich zu dleler Maßnahme entſchloſſen habe, weil einer 
ſeiner wirtſchaftlichen Gegner ſich durch einen Kriminal⸗ 
oberkommiſſar im Bepliner Polizeipräſidium dieſes Akten⸗ 
ſtück habe beſorgen laſſen, um Kunert aus zwei großen 
Induſtrieunternehmungen berauszubrängen. 

Runmehr hat Kunert, wie eine Berliner Korreſpondenz 
meldet, erreicht, daß der Generalſtaatsanwalt die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Bankier Fonfé, den Kriminalrat Dr. 
Ueltzen und deſſen Bruder, den Direktor Gerhardt Ueltzen, 
cingeleitet hat. 

Sie wollen das Wern nicht berſcrotten laffen. 
Die Arbeiterichaft will ihr Recht. — Mit Gas 

die Vlänbumasbeumben, as aenen 
Nachdem das Amisgnericht Banßen über die irma Tiet⸗ 

kens Eibar in Bantzen das Vergleichsverfahren eröflnet hal, 
ſollten ank dem Werk auf Veranlaffuna der Gläubiger 
Pländungen vorgenommen werden, Dieſen wurde aber. 
nach einer Wrelbana des „Börfenkurter“, Widerſtand von 
der Arbeiterſchaft entgegengeſeßt. die ich auf den Staub⸗ 
punkt ſtellte, daß bas Werk bei einigem auten Winen der 
Hlänbiger weilergeführt und erbalten werden könne. Die 
Arbeiter lind nenen die Pfändunasbeamten in der Weiſe 
vorgegangen, daß ſie Generatorengas in die Räume., in denen 
die, Beamten ibres Amtes walteten, aeblaſen und auch das 
elektriſche Lichi ausaefchaltet hatten Ein aroßes Polizei⸗ aufgebot, dos genen die Arbeiter einſchreilen follte, konnte 
nichts ansrichten. 

  

Frau Nogens im Verdacht. 
Nene Verhaftung im Fall Jaknbowiki. 

Wie das „Berl. Tageblatt“ aus Neuſtrelitz meldet, hat der Unterſuchungsrichter jetzt auch die alte Sras Vohens wegen Tatverdachts verbaften laſſen. Ueber die Umſtände, auf die 
ſich der Verdacht ihrer Mitſchuld gründet, iſt bishor nichts bekannt geworden. 

  

„Nein, ich Habe ihm nicht geſchrieben. Sie haben vor⸗ ber von ſeiner Braut geſprochen. Was haben Sie damit 
gemeint?T7 
Ss ſchlimm wird es nicht ſein. Das Fräulein war erſt einmal da bei ihm und das kann ich Ihnen ſagen: Herr Sturm iſt ein ſolider Zimmerberr, er iſt alleweil anſtändig und nett. So findet man ſelten einen.“ 
„Wiſſen Sie, wie das Fräulein heißt und wo ſie wohnt?“ 
„Ja, ich wüßt es ſchon, aber ich weiß nicht, vb ich es Ihnen ſagen bark. Wenn, der Herr Sturm wiederkommt, wird er mir ſehr böſe ſein!“ 
„Er braucht ja nicht zu erfahren, daß Sie es mir geſagt haben, bitte ſagen Sie mir den Ramen!“ 
„Venn Sie mir verſprechen, ihm nicht zu ſagen, daß Sie es von mir wiſſen!“ ů 
„Ich verſpreche es Ihnen.“ 

iu, Dann mill ich's Jünen fagen. Alſo. das Fräulein heißt Silli Horlacher und wohnk in der Gurkgaſſe. Ich glaube, ſie iſt beim Tbeater, genan weiß ich es nicht. Eine ganz hell⸗ blonde mit geſchminkten Lippen und gepudertem Geñcht, wie man ſie nachts auf der Kärtnerſtraße fieht, aber eine ſolche iſt eõ, Kuna liep E nicht“ Sre 
Anna ſ unn von Frau Lindemann beichreiben, wo ße nach der Gurkgaſſe komme. Sie mußte dieſe Lilli Hor⸗ 

LEine Palbe Shunde woter ine halbe mde ſväter ſtand ſie in dem na⸗ füm und Puder dufenden Zimmer Lillis. Sie elle nihnnitht ü Sen eeis n „ er r, dem Fr; „ — e am „ be ein Horlacher, recht 

„So raffiniert Lilli ſonſt war, hier war ſie die Naivität 
ſelbſt und erzählte Anna alles. Wie ſie ihn gleich, nachdem CKETT L jpäter in Wien 
ein E vpn, 1 erwarte. werund daß enmn Anna e mit wachſender Spannung zugebört und e ü uns., ſo daß dieſe A H i i regte ſich das Mitleid und ißre Vand un Kunas Süniier 

eb.Das Lage Ste er Sünen Bas ſo nage hen Sie denn? Gest Ihnen das ſo 2 991 bin feine Frau!“ ftieß Snna, immer noch weinend, 
eilt ichlag die Hände erſchrucken vor iür Geücht- Es ent⸗ ſtand eine Panſe ſchreclichen Schweigens, ö. ßu wurbe durch das Selungen Aunas. Sefnt 
Tränen einer Beile erbob ſich Anna und trocknete ihre 

  

auf Annas Schulter 

Die Zeugenausſägen im Meriewitenprozeß. 
Wyſtiſche GHhen. 

Die Altsſagen im Mariabpitenprozeß belaſten fehr 
E* den Angeklagten. Halina, Niewiadoſta erzählte, daß 

r Erzbiſchof Kowalſti in auffallender Weiſe die ſchöneren 
Nonnen zu begünſtigen und viele derſelben in ſeine Zelle ein⸗ 
zuladen Pflegte. Er ſei auch der Zeugin gegenüber mit einem⸗ 
mal überaus zärtlich geworden; als ſie ihn zurückſtieß, habe 
der Erzbiſchof mit Berufüng auß die Lehre der mariawitiſchen 
Kirche ihren Widerſtand zu überwinden verſucht. Im Geſpräch 
mit ihren Zellengenoſſinnen habe die Zeugin erfahren, daß der 
viel Wette ei den Zuſammenkünften mit anderen Nonnen noch 
viel weiter gegaugen ſei. Die Nonne Bodowſta habe der 
Zeugin den intimen Vertehr mit Kowalſti rückhaltlos ein⸗ 
ſeſtanden. Die nächſte Zeugin, die ehemalige Nonne Tomaſt, 
jehauptet, daß Kowalfli die Lehre von der „myftiſchen Ehe“ 

gebrieſen habe, eine Ehe, die zwiſchen allen Männern und 
allen uin wenn ſie ſich lieben, geſchloſſen werden ſoll. 
Um nicht ein Opſer Kowalſtis 325 werden, ſei die Zeugin aus 
dem Kloſter ausgetteten. Die Nonne Bodowſta ſchildert ein⸗ 
gehend das Leben in dem vom Orden ver Prämonſtratenſexin⸗ 
nen gegrünveten Plocler bet Ppnz in deſſen Garten man Män⸗ 
ner und Frauen unbelleidet ſpazieren gehen ſah und ſchamxot 
berichtet ſie über ihre Erlebniſſe während einer Nacht, die ſie 
in der Zelle Kowalſtis verbracht hatte. Derarige anſtößige 
Szenen, die ſich bei dem Mariawiten⸗Erzbiſchof abſpielten, 
ſeten auch von anderer Seite belaunt geworden. 

Die Mariawiten ſpekuiierten. 
Sie fielen aber damit herein. 

Im Jahre 1925 haben die „Biſchöfe“ der Mariawiten für 
Polen eine Art von geſchichtlicher Kataſtrophe vor⸗ 
ausgeſagt, und zwar für eln ganz beſtimmtes Kalenderdatum, 
das merkwürbigerweiſe mit dem Tage des Ablauſes der Ner. 
politiſchen Sicherungen des deutſch⸗polniſchen Genfer Ver⸗ 
trages und dadurch mit dem achlich“ des deutſch⸗polniſchen 
ü krleges zuſammenfiel. Tatſächlich ſoll der Mariawiten⸗ 
uſchof Feldmann ſeine Prophezeiungen von einem Beſuche in 

Berlin mitgebracht haben, Er ſcheint das, was er dort erfuhr, 
aber aichenigr mißverſtanden und nicht den Beginn elnes wirt⸗ 
bwiſch chen Kriges, ſondern den eines militäriſchen Kampfes 
zwiſchen Deutſchland und Polen vorausgeſagt zu haben. Die 
Mariawiten machten daraufhin umſangreiche Ein⸗ 
käufe auf Wechſel in der Vorausſetzung, daß die bevor⸗ 
ſtehenden Giehſchuſbe ſie praltiſch vor der Pflicht zur Einlöſung 
teſer Wechſelſchulden voch beſreten würden. Sie veranlaßten 

auch ihre Anhänger in Warſchau, Lodz und anderen Orten, 
ähnliche wirtſchaftliche Maßnahmen im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende Kataſtrophe vorzunehmen. ls vann das Ende 
Polens am angeſagten Tage ausblieb, kamen ſie durch ihre 
Wechſelverpflichtungen in ſchwerſte finanzielle Be⸗ 
drängnis, ans der ſte bis zum heutigen Tage nicht mehr 
hinausgelangt ſinv. 

Eine neue Brandkataſicophe. 
Diesmal in Hankau. — 7000 Perſonen obdachlos. 

In einem Spielhaus ber Einceborenenſtadt Hankan brach 
Dienstaa eine Feuersbrunſt aus, bie ſich mit ungeheurer 
Schuelliskeit ausbreitete und 2000 Häuſer und Buden ein⸗ 
äſcherte. Eine der Verkehrsadern wurde zerſtört. Sieben 
Leichen wurden bereits geborgen. Man befürchtet, daß zabl⸗ 
reiche andere Perſonen auf der Flucht aus dem Feuermcer 
in den Teichen ertrunken ſind. 70D00 Perſonen, fiusobdachlos“ 

Wieber ein Mord im Eiſenbahrzug? 
Eine Leiche am Eiſeubahndamm gefunden. 

Bei der Kaiſerbrücke in Mainz wurde die Leiche eines 
etwa 28jährigen Mannes geſunden. Da der aut gekleipete 
Tote, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, weder Uhr, Gelb 
noch irgendwelche Papiere bei ſich trug, vermutet man, baß 
er gen J betäubt, beraubt und zum Abteil hinausa⸗⸗ 
worfen iſt. ů 

ſie Peſt in der Mandſchure, 
„Die Agentur Indopacifiauc berichtet aus Charbin, daß die 

Peijt Taonanfu erreicht hat. Jusgeſamt ſind ihr 400 Per⸗ 
ſonen erlegen. 5 

er mir davon geſagt! Ich will ja gar keine Anſprüche an ihn 
ſtellen, vielleicht heirate ich bald, dann bin ich und das Kind 
verſorgt.“ 

Verſtändnislos ſah Frau Sturm die blonde Lilli an. 
„Ich hab' hier bei Abhnen nichts mehr zu ſuchen. Tun Sie, 

was Sie wollen!“ 
Ohne Gruß ging ſie hingus. Als ſie auf der Straße war, 

wußte ſie gicht, was ſie anfangen ſollte. Ziel⸗ und planlos 
ſchritt ſie durch die Straßen. In einem kleinen Park ließ ſic 

ſich auf eine Bank nieder und blickte dumpf nar ſich hin. Jetzt 
haßte ſie Joſef. Er hatte ſie von Anſang an hintergangen. 
Sie wollte ihn nicht mehr ſehen, lieber wollte ſie ſich mit 
ihrem Kind allein durchs Lebeu ſchlagen, oder ſterben. Nur 
ihm nicht mehr unter die Augen treten, ihm, der ſte betrogen 
hatte. Sie ließ noch einmal die Zeit an ſich vorüberätehen, 
die ſie mit ihm zuſammen verlebt. Und je mehr ſie darüber 
nachdachte, deſto mehr wurde es ihr zur Gewißheit, daß er ſie 
nur wegen des Kindes geheiratet hatte. Warum ſind ſeine 
Briefe immer liebloſer geworden in der letzten Zeit? Doch 
nur, weil er ſie los haben wollte! 

Sie ſtand auf und fuhr nach der Heumühlgaſſe. Frau 
Lindemann war erſtaunt, ſie ſchon wieder zu fehen, und 
dain fielen ihr auch die rotgeweinten Augen Annas auf. Da 
mußte es irgend etwas gegeben haben. Anna trat ein. „Ich 
nlöchte Hexrn Stutm nur einige Zeilen hinterlaſſen, dann 
werde ich Sie nicht mehr beläſtigen.“ 

„O bitt ſchön, Frau Sturm, wenn Sie wollen, können 
Sie natürlich auch ganz hier bleiben, bis Ihr Mann 
kommt.“ ů ů 

„Nein, nein! Ich werde gleich fertig ſein.“ 
Sie ſetzte ſich an den Tiſch ind ließ ſich Brieipapier 

geben. Dann ſchrieb ſie: 

— „Herrn Joſef Sturm. 
Ich bin heute morgen nach Bien gekommen. Was ich zu 

Hauſe geahnt⸗ habe, das hat ſich hier beſtätigt. Wie Dein 
Verhältnis zu Frau Steinberger war, weiß ich noch nicht. 
Vielleicht hat ſie Dich früher durchſchaut wie ich. Aber ich 
weiß, daß Fräulein Lilli Horlacher ein Kind von Dir er⸗ 
märtel. Stoße nicht noch dieſes Weib ins Unglück. Um mich 
brauchſt Du Dich nicht mehr zu kümmern. Ich verachte Dich! 
—. — Anna Sturm.“ 

Sie überlas den Brief noch einmal, verſchloß ihn in einem 
Umſchlag und legte ihn auf den Tiſch. 
„So, Frau Lindemann, wenn Herr Sturm kommt, dann 
Beiet Sie ihm, ich ſei hier gewefen und geben Sie ibm dieſen 

  

  „Und weiter joll ich nichts .2% ö‚ ů 
Mein, weiter nichts. Guten Abend, Frau Lindemann!“ 

(SSortſetzmna folgt⸗ 
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Er bleibt für alle Ewigkeit erhalten. 
Ein Juftizmord, der im Louvre hängt. 

„Im Hariſer Louvre befindet ſich ein Gemälde des fran⸗ öfiſchen Malers Hilaire le Dru, das den Abichied eines zum Lode Verurteilten von ſeinen Kindern darſtellt. Dieſer Darſtellung liegt eine wahre Begebenbeit zugrunde. Hllatre 
le Dru war der Freund eines Mannes, der das Opfer eines 
furchibaren Huſtisirrtums wurde. Der Fall Lefnrque, ſo hieß 
der Unalückliche, erregte zu ſeiner Zeit ungeheures Auſ⸗ ſehen; er iſt einer der ſchrectlichſten Irrtümer derRechts⸗ 
geſchichte; liefert er doch den Bewels, wie unzuverläſſtg 
Zengenausſagen und Indizten ſein können. 

In London iſt ſoeben aus der Feder des Kriminaliſten Albton Wolfe ein Buch über intereſſante Kriminalſälle er⸗ ſchlenen, in dem auch die Geſchichte dieſes Fuſtlömordes be⸗ richtet wird. Am 27. April 1796 ſchickte die franzöſiſche Regterung 7 Millionen Franken in Banknoten und 15 000 
Franken in Gold an die Armee, die unter der Führung des flegreichen Bonaparte in Ftallen ſtand. Da die Wege ſehr unſicher waren, entſchloß ſich das Schatzamt, den Geldtrans⸗ port ohne jebe Bewachung ganz unauffällig in einem gewöhn⸗ lichen Poſtwagen abzuſchicken, denn man rechnete damit, daß 

diele Art der Beförberuna die ſichertte 
wäre, da niemand außer den durchaus zuverläſſigen Kurieren 
von der wertvollen Fracht wiſſen konnte. 

In der Poſtkutſche ſuhr ein einziger, offenſichtlich harm⸗ 
loſer Reiſender. Als die Poſtkutſche in Lieuſalnt, einer Poſt⸗ ktation zwiſchen Naris und Lyon, nicht rechtzeitig ange⸗ kommen war, begab ſich der Poſtmeiſter in Begleitung einer Poſtuagen. auf die Suche nach dem verſchwundenen Poſtwagen. Mitten im Walde fand man den ausgeraubten Deiſchwuünd Beide Kurtere waren ermordet, der Paſfagier verſchwunden. 

Die ſofort augeſtellten Unterſuchungen ergaben, datz ſich in einem Wirtshaus im Dorfe Les Cloſcaux, wo die Poſt⸗ lutſche zum letztenmal geſehen worden war, vier Reiter zu⸗ lammen mit den Kurieren aufgebalten hatten. Zwei Kellnerinnen beſchrieben das Aeußere der Männer, unter denen iünen ein hober und ſtattlicher blonder Mann mit langen Eporen aufgeſallen war, 
Bald darauf ſtellte die Polizei feſt, datz ſich ein gewiſſer Couriol, der in der Ortſchaft wohnte, viele Anſchaffungen gemacht und ſeiner Braut erklärt hatte, daß er bald nach 

England abzureiſen gedenke. Während einer Hausſuchung 
wurde bei Couriol das geraubte Geld gefunden. Couriol weiherte ſich, Näheres über ſeine Spießgeſellen mitzuteilen. 

Die Volizei glaupte jedoch, 

auf der richtigen Spur 
zu ſein. Sie ließ den Hausbeſitzer Richarb, bei dem Courtol 
wohnte, ſowie ſeinen Freund Guesnot, einen Armeeliefe⸗ 
ranten, verhaften. Guesnot, der zur Zeit der Tat in Paris 
geweſen war, konnte jedoch fein Älibi nachweifen. Nun 
geſchah es, daß er einen Freund namens Leſuraue, der gleich⸗ 
ſalls vor kurzem aus Paris gekommen war, zum Mitlag⸗ 
eſſen zu ſich eingeladen hatte. Leſuraue war ein tüchtiger 
junger Geſchäftsmann, der mit Frau und Kindern in Douai 
ſeinen Wohnſitz hatte.-Nach dem Mittageſſen ſchlug Guesnot 
ſeinemFreunbe, vor, er folle ihn auf die Pollzei begleiten, 
wo er ſeine Papiere abholen ſollte. 

Die beiben Freunde betraten das Polizelzimmer gerabe 
in dem Augenblick, als die Ausſagen der Kellnerinnen über 
die vier Reiter zu Protokoll genommen wurden. Kaum. laben die Frauen Leſuraue eintreten, als ſie erklärten, daß 
er der geſuchte Anführer der Reiter ſei. Der Unglückliche, der gegen bieſe Auſchuldigung aufs heftigſte proteſtierte, wurde fofort verhaftet und einem Verhör unterzogen. 

Die Frage, was er anr Tage der Tat, dem 27. April, den er in Paris verbracht hatte, getrieben habe, vermochte er nicht zu beautworten, Zu ſeinem Verhängnis war in ſeinem Raß der Vorname Emile verzeichnet, während Leſurque in Wirklichkeit Joleph hieß. Die Polizei hatte bei der Aus⸗ 
ſtellung den Fehler gemacht; aber in dieſem Angenblick fand 
Leſuraue damit keinen Glauben. Man behauptete, 

der Paß ſei gefälſcht 
und weiſen muß man ſich von Menſchen verſehen, die nicht 
offen bekennen, wer ſie ſind! 

Außerdem trug ja Leſurque genau dieſelbe Kleidung und 
dieſelben Sporen, die den Kellnerinnen ſo aufgefallen waren, 
und hatte dasſelbe blonde Haar, Als Leſurques Frau ihren 
Mann im Gefängnis beſuchte, wurde bei ihr ein Zettel vor⸗ geſunden, der gleichfalls als Beweis für die Schuld Leſurques gedeutet wurde. Es war ein Schreiben des Verhafteten an 
einen Juwelier Le Grand in Paris, den er bat, vor Gericht 
als Zeuge zu erſcheinen. Le Grand wurde auch geladen und 
wollte an Hand einer Eintragung in ſein Geſchäftsbuch be⸗ 
weiſen, daß Leſuraue gerade am 27., April, alſo am Mord⸗ 
tage, in Paris geweſen ſei und bei ihm Schmuck gekauft habe. 
Run war aber die 7 deutlich aus einer h umgeändert, Der Juwelier erklärte unter Etd, daß er ſich zuerſt beim Ein⸗ 
tragen geirrt und dann das richtige Datum vermerkt habe. Der Richter aber ſah in dieſer Eintragung einen Beweis 
für die Schuld Lelurques, der mit dem geraubten Geld nach Paris gekommen jſei und ſich dort Wertſtücke gekauſt habe. 
Leſuraue wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Der gleichſalls zum Tode verurteilte Couriol nannte in letter Stunde ſeine Helfershelfer, unter denen ſich auch jener Paſſagier der Poſtkutſche, ein gewiſſer Laborde, befand. Ein anderer, ein junger Mann, namens Vidal, hatte nach den —-Angaben des Delinquenten eine blonde Verücke getragen. 
Aber Courtol fand keinen Glauben. Erſt einige Monate ſpäter, als die öffentliche Meinung in Frankreich, die ſich trotz der bewegten Zeit unabläſſig mit dem Fal Leſttraue beſchäftigte, die Reviſion des Verſabrens verlangte, griff das Juſtiäminiſterium ein. In dem Wiederaufnahmeverfahren wurde bie völlige Unſchuld Leſurques feſtgeſtellt. Der Richter Daubanton, der das Todesurteil ausgeſprochen hatte, erlitt einen Nervenzuſammenbruch und ſtarb einige Tage ſpäter an den Folgen. Der Freund Veſurques, der Maler le Dru, malte bas berühmte Bild, das man zur Erinnerung an den ſchrecklichen Juſtizmorb im Louvre aufgehängt hat. 

Stockholm bekonmt ein Streicholzuuſenm. 
Eine neue Reklame. — Der „Strei⸗ . 

Eine der kurioſeſten Sammlungen wird demt⸗ 
Haußtſtadt ihr eigen nennen können. Bisher war Vondon die ein⸗ Dee Stadt, die ſich rühmen konnte, ein zu haben. 

  

    

Jetzt will Stockholm dem Beiſpiel Londons folgen und — Schweden 
iſt ja das „Land der S eihpüißere — gleichfalls ein Streichholz⸗ 
muſeum errichten. Die Sammlungen des ſchwebiſchen, Streichholz⸗ truſts, in der ſich viele Kurioſitäten befinden, ſollen Im Muſeum 
untergebracht werden. Wie man bei dieſer Gelegenheit erfährt, iſt 
das Sammeln von Streichholzetiletten eine beliebte Beſchäftigung 

in Schwaden. Der Streichholztruſt beſitzt zahlreiche Etikettenſamm⸗ 
lungen, die er von Privatperſonen erworben hat. 

‚ 

* ſchwebiſche 

— Ein Opfer der Zeugen und Indizien. 
Um für ſchwediſche Streichhölzer Reklame zu machen, lam der Truſt vor einigen Tagen auf den Gedanken, Prämien für Leule auszufſetzen, die innerhalb einer beſtimmten Zeit die meiſten Eliket⸗ 

ten fammeln würden. Für 2000 Etiletten wurde ein Spiel, ſür 4000 ein Kinderwagen, für 20 000 W ein Motorrad ausgeſetzt. 
Der Truſt beſitzt u. a. ein dickleibiges Aldum, in das Streichhöl jer;⸗ ettketten eingeklebt ſind, die ein Inder, ein leldenſchaftlicher Etllet⸗ 
tenſammler, auf den Landſtraßen Indiens in Laufe von 20 Jah⸗ 
ren auſgelefen hat. Zu den Küriofttäten der ſür das neue Muſenm 
veſtimmien Sammlungen des Streichholztrufts gehört eine Kom⸗ 
poſition „Schwediſcher Streichholzmarſch“ für vier Hände, die ein Holländiſcher Komponiſt dem Truſt gew ddmet hat, was beweiſt, daß 
auch die banalſten Gegenſtände einen Künſtler anregen können. 

  

Wegen der unlouteren Konkurrenz. 
Das Betteln iſt im Ortent ein Beruf wie jeder andere. Die 

Bettler von Tolio beſitzen einen Verband, deſſen Aufgabe es iſt, 
die beruflichen Intereſſen der Gilde wahrzunehmen. Der Verband 
hatte nun, eſtimmt, daß ſeine Mitglieder läglich nur drei Stunden 
varbeiten“, d. h. betteln dürfen. Die Hauptbettler ſind nämlich 
der Anſicht, daß es eine unlautere Konkurrenz ſei, wenn die körper⸗ 
lich ganz Geſunden und Aud rin den ganzen Tag über bettellen, 
während die Schwachen und Kränklichen lermn nicht fähig ſind. 

  

Die Munt Helgoland, die in der Nordſee vor 
den- Mündungen der Elbe, der derſen und der 
Eider lient, kümpft ſeit Jahrhunderten um ihre 
Erhaltung. Das gefräßige Meer nagt und nagt 
an den Sandſtelnfelſen, die bis zu 53 Meter 
och aus dem Meere rägen, und bringt immer 

wieder ganze Aeſerebauen der kleinen Inſel 
zum Abſturz. Unſere Aufnahme zei t den Bau 
einer neuen, 300, Meter langen ſchützmalter, 
Dieſe Mauern ſollen die Gewalt der Wellen 
brechen und dem Meer den Zutritt zu den 
Sandſtelufelſen abſperren, iht Bau erfordert 
umfangreiche Vorarbeiten und muß im ſtän⸗ 
digen Kampf gegen die Wichy dürchgeführt 
werden. Trug Helgoland ftt ber ſtarke Ar⸗ mierung, ſo iſt es heute eine der wichtigſten 
Stellen für die auf Ahr zine iegte es befin⸗ 
den ſich heute auf ihr eine blologiſche Anſtalt 
mit einem Aquarium (beide vor kurzem erſt 
eingeweih ), das Rordſeemufeum, eine ornitho⸗ 
logiſche Station und eine Funkſtation; in den 
ehemaligen Kaſernenbauten iſt ein Kinderheim 

‚ untergebracht. ‚ 

   Seeree- EEEEiHHiH 

In einem Fort bei Melilla in Epaniſch-Marokko an ber Nyrbküſte Afrikas iſt ein Munillonslager in die Luft ge⸗ klogen. Es wurben etwa 40 Perſonen getbiet und 200 ver⸗ iwunbet. Das Fort laa an der allen Grenze des Melilla⸗ Gebietes und war von zahlreichen Häuſern umgeben. Duech die Exploflon der 20 600 Kilogramm Schwarzpulver, die im Dorde lagerten, ſind alle Baulichlellen der Umgebung zerſtört worben. 
Ein Bild ber Verwüſtung und des Schreckens. 

„Ueber die Aheiten u. im Fort von Melilla werden noch ſolgende Einzelheiten gemeldet: Die Exploſion ereignete ſich nach Mitternacht, als die aus den Theatern kommende Menge die Straken füllte. Einem ſtarken Feuerſchein am Himmel folgte eine. furchtbare Detongtion, worauf. ein Hagel von Trümmern, Glasſcherben, umſtürzenden Schornſteinen und ein Regen von Sand auf die entſetzten Menſchen niederging, dle in der Meinung, daß ſich ein Erdbeben ereigne, nach allen Richtungen auseinanderſtoben. 
Auf die Nachricht, daß im Fort Cabrorizas eine Pulver⸗ erploſvon ſtattsefunden habe, begaben ſich die Militär⸗ und Mvilbehörden, ſowie eine immer größer werdende Men⸗ ſchenmenge dortbin. Ihren 

Bild der Verwüſtung und des Schreckens. 

Schreie ertbuten 

halb begrabenen Baracken. Von dem Fort war nur noch 
eln rieſiger Trichter Abriggeplieben, deſſen obere, mit Stein⸗ 
blöcken und Schutt bedeckte Ränder den Platz des ehemaligen 'orts bedeichneten. Es herrſchte völlige Dunkelheit. Bei ackel⸗ und Laternenbeleuchtung machte man ſich an die 
Bergung der Verletzten und Toten. Trotz der ſehr ſchwlerigen, Rettungsarbeiten waren fämtliche Opfer nach einigen Stunben aus Hen Trümmern geborgen. 34 Leichen 
wurden in die Leichenhalle gebracht und etwa 200 Verletzte in die Hoſpktäler übergeführk. ů 

Die Zahl ber der Kataſtropbe Entkommenen iſt noch un⸗ bekannt, denn von Schrecken Ginige be hatten dieſe ſich nach allen Richtungen zerſtreut. E öů 
fruh an den Ort der Kakaſtrophe zurückzukehren, wobei ſich 

berzzerreitßende Sʒzenen 
abſvielten. Ganzr Familien ſinh ums Leben gekommen, von anderen iſt nur ein einziges Mitalied übria aeblieben. 

Nicht weit vom Exploſtonstrichter wurden die., Leichen einer Frau und ihrer beiden kleinen Kinder gefunden. Die 
ganze Stabt beteitligt ſich eifrig an der Sorge für die, Ge⸗ retteten und der Pflege der Verletzten. Die Stadtverwal⸗ 
tung, die Militärbehörden und hervorragende Perſönlich⸗ keiten der Geſellſchaft und des Handels haben vereits be⸗ deutende Summen zur Verfügung des Komitees geſtellt. das 
mit der Unterſtützung der von der Kataſtropbe Betroffenen 
beauftragt iſt. denn faſt ſämtliche Bewohner, der um das 
Keun t“ umacbauten kleinen Häuſer lebten in großer Armu ö‚ ů ‚     

Aie Schauſpielerin nit der neuen Naſe. 
Sie hat ein anberes Geſicht. 

Frau Vera Sergine, die bekannte franzöſiſche Schauſpielerin, 
die im Pariſer Renaiſfancethéater in dem heftig umſtrittenen 
Roſtandſchen Stück „Napoléeon IV.“ die weibliche Hauptrolle ſpielt, 
ſtellte ſich kürzlich dem überraäſchten Pirblikum mit einem neuen 

    

  Profil vor. BDa ſie mit der Naſe, die ihr Mutter Natur gegeben, 
nicht zuufrieden war, wandte ſie ſich kurzentſchloſfen an einen be⸗ 
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Augen bot ſich ein ſurchtbares 

aüg den elngeſtürzten und unter den Trümmern des Vorts 

nige begannen gegen 4 Uhr. 

  gedehnr werden. ů 

Donnersiag, den 27. September 1028 

  

Der „König der Unterwelt“. 
Neuer „Kricg“ zwiſchen den Verbrecherbanden. — Kamipf auf 

voffener Straſſe. 
Wieder iſt einer der bertihmten Könige der, Chikagoer Unterwelt, der Ilaiiener Tony Lombardo, der an der Sbitze einer berilchtigten und mächtigen Bande von , und Alloholſchiebern ſtand, von einem Konturrenten auf offener Slraße ermordet worden. In der bekannten Schleiſe im Jiſtrikt bei den Schlachthäufern wurde Lombardo, der ſich in wöhrend ſeines Adiutanten Jim Ferrero befand, am Abend, während die Straßen von Arbeitern wimmelten, die ſich auf dem Nachhauſewege beſanden, von zwei Mänſern angefallen. 
Es lant zwiſchen den vier Verbrechern zu einem Revolver⸗ lampf, bei vem wenigſteus 20 Schülſſe gewechſelt wurden. Dabei wurde Lombardo durch einen, Kopfſchuß getölet, während Ferrero mit drei Schußwunden in das Krankenhaus geſchafft wurde. Auch er dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Wie durch ein Wunder wurde niemand aus dem Publikum verletzt. Einige Stunden nach der Tat verhaflete die Polizei Frank Kregzela als den Haupttäter. Kregzeia iſt das Haupt einer anderen Verbrecherbande. 
Die Behörden rechnen damit, daß dieſe Schieße:ei der Auf⸗ lakt zu einern neuen Kriege zwiſchen den Verbrecherbanden ſein wird. Lombardo halt als einer der reichſtlen Bandenführer. Er war ſtets mit außergewöhnlicher Eleganz gerleidet und be⸗ ſonders wegen der rieſenhaften Brillanten berüth nt. mit denen er ſich zu ſchmücken liebte. Man rechnet damtt, daß er während ſeiner Verbrecherlaufbahn wenigſtens drei Millionen Dollar verdient hat. 

  

Neue Schutzmauern um Helgoland. 

Cui ſpaniſhes Sort in ie duft geſogen. 
Die Gebäude in, der ganzen Umgebung zerſtört.— Vierunddreißig Tote. ö 

lannten Chirurgen mit der Bitte, an ihrer Naſe eine Schönheils⸗ 
borrellur vorzunehmen. Die Meinungen, ob das neue Goſicht der 
Schauſpielerin eine Verbeſſerung, bodeutet, ſind geteilt, jedeufalls 
bewundert man die Euergie, mit der Fran Soergine damit oin 
„ermuligendes Beifpiel weiblicher Initiative“ gegeben hat. 

Es hat geklappt! 
Die dritte Fahrt des „Graf Zeppelin“ wieber aut verlaufen. 

Eckener ſah ſich die Manöver von unten au. 
„Graf Zeppelin“ iſt geſtern nachmittag 2.08. Uhr unter 

Führung des Kapitänleutnants Flemming zu ſeiner dritten 
Fahrt aufgeſtiegen. Das Herausbringen des Schiffes aus 
ber Halle verzögerte ſich etwas, weil vplötzlich ein llarker 
Aufwind einneſetzt hatte. Dr. Eckener leitete, geſlern die 
Manöver des Schiffes auf der Erde und beobachtete während 
der Fahrt das Schiff von Land aus. 

übrit tde. ſtrige Aufſtieg dasſelbe ſchöne Bild 
wis bei ben Heiben ethelen Jahalen Nachdem die Fahr⸗ 
gäſte an Bord ſind, wird das Schiff abgewogen, die Sand⸗ 
ſäcke fallen, und es kommt Leben in den gewaltigen Rumpf 
hinein. Nach einigem Warten ſetzen ſich die Laufkatzen in 
Bewegung, und die Haltemannſchaften ziehen das Schiff 
langſam ins Freie hinaus. Dann dreht es ſich mit der Spitze 
nach Weſten, die Motoren beginnen zu laufen und plätzlich 
hebt ſich 

der hintere Teil des Schiffes 
zuerſt in die Luſt, die Spitze folgt nach und danl ver⸗ 
ſchwindet das Schiff in der Richtung über den Bodenſee. Es 
kreuzt zuerſt längere Zeit über dem Werftgelände., Funk⸗ 
telegramme werden von Bord nur wenig kommen, weil die 
Station erſt abgeſtimmt werden muß. ‚ ö 

Unter den Fahrgäſten beſinden ſich auch Miniſteriat⸗ 
dirigent Brandenburg und Regierungsrat Schleicher vom 
Reichsverkehrsminiſterium, ſowie Proſeſſor Hoff und die 
übrigen Herren von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luft⸗ 
fahrt und ferner der Führer der „Los Angeles, Commander 
Roſendahl. ——* 

Gut gelandet. — 

Der „Graf Zeppelin“ iſt 5.55 Uhr nach faſt vierſtündigem 
Fluge glatt gelandet. Als er um 45 Uhr nach längerer 
Abmeſenheit über dem Werkgelände erſchien, zeigte er die 
Landungsflagge. Er machte dann noch eine größere Schleife, 
während auf dem Flugplatz die Vorbereitungen für die 
Landung getroffen wurden. Die nächſte Fahrt wird voraus⸗ 
ſichtlich am Freitag ſtattfinden. Danach iſt zunächſt für. Mon⸗ 
taß eine neue Kurzfahrt geplant. 

Freitug nach München und Wien. 
„Um lommenden Freitag wird „Graf Zeppelin« die Fahrt 

nach München und Wien antreten. Die Wiener Reiſe iſt ein 
alter Lieblingsplan Dri Eckeners und auch München hätte.ꝛer 
ſchon gern bei der Süddeutſchlandfahrt am vergangenen Don⸗ 

Perß iEA Fahrf. Re fi tag 
nerstag berührt. Die zweiſtündige Kurzfahrt, die für Mon⸗ 0 
nächſter Woche beabſichtigt iſt, ſoll den Zweck haben, zum erſten⸗ 
mal das Blaugas als Antriebsmittel in der Praxis zu er⸗ 
proben. Im Laufe der nächſten. Woche wird dann eine große 
Fahrt nach Slandinavien ſtattfinden und davbei wird auch 

    

Berlin berührt werden. Dieſe Fahrt ſoll über 50, Stunden 18⸗   
—
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Det Nehkmentsgugriff unf dle Kactinl. 
der näckt⸗ Piurſchall. — Er hielt ſich für einen Vogel. 

Einen bewegten Abſchnitt der Meugeſhtt behandelt das vor 
kurzem in Paris erſchienene Buch von Kobert Chantelhs, der ii 

elnem Werk über die Herzogin von Abrantes wenig belannte 

Einzelheſten aus dem Leben des napoleoniſchen Marſchalls Junot 

Ut erzählen peiß. Mehrere Brleſe, die der Marſchall während 

Kopoitons rulſiſchem Feidzug ſeiner Frau aus Moskan geſchrieben 
p00 erſt jetzt in Parls angekommen. Die Brieſe wurden 
n 

von Kofaten abgeſangen, 

dem Zaren Alexander I. abgeliefert, in der Petersburger Eremi⸗ 

jage uufbewahrt und erſt vor kurzem von der Vewallung des 

Roten Urchivs nach Paris wellerbefördert, Es ſind Brieſe, die 
der eWen nicht nur an ſeine Frau gerichtet hat, ſondern auch 
an ſeine Geliebte, eine Putzmacherin aus der franzöſiſchen Provinz. 

Die Dlebesgeſchichten des Marſchalls und Frau verürſachten 

Napaleon viel Uerger. Eine Nachts erſchien Marichall Junot im 

Palals des Kaiſers und verlangte dringend, ihn zu ſprechen, Als 
Kapoleon verärgert kam, beklagte lich der Marſchall, daß er von 
jeiner fürau betrogen worden ſei. Napoleon erwiderte: „Sollte ich 
mich mit allen, beirogenen Ehemännern an meinem Hof beſchäf⸗ 

tigen, jo hätte ich leine Beit ſür die eurspälſche Politik.“ 
Wie ſich herausſtelll, unlerhielt Junot ů150 zarte Beziehungen 

zu der Schweſter Napoleons, Carollne Murat, der ſpäteren Kömigin 
von Neaßel. Die Frau Jnnols, der von Napoleon den Tilel eines 
Lleſtenn pon Kbrantes erhalten hatte, tröſtete ſich inzwiſchen mit 

tetternjch, der von 1806 bis 1809 den Poflen des Oſerteſchiſchen 
Botſchafterz am Hoſe Napoleons betleidele. Dieſes Liebesverhält⸗ 
nis hatte ſchwerwiegende politiſche Folgen gehabt, da Metternich 
von der derzogin wichtige Inſormallonen über die napoleoniſche 
Politik erhielt. 

Schon, während des ruſſiſchen Feldzuges offenubarte Junot 
ichen einer begianenden Geiſtestrankheit. Im Vulletin der Gro⸗ 

ſen Armee vom 25. Augnſt 1812 erteilte Napoleon ſelnem Mar⸗ 
ſchal einen ſtrengen, Berweis, als der Kaiſer nach Paris zurück, 
gelehrt war, war ſein orſter Schritt, Junot zu entfernen, obwohl 
ihm die Herzogin von Abranies eine wichlige Geheimprollamation 
Ludwig XVIII., der ſich in. Eahun aufhielt, zukommen ließ. 
Napolebn ernannte Junot zum, Gouverneur der illyriſchen Pro⸗ 
mitr und in Trieſt. wo der Marſchall nun ſeinen Wohnſitz hatte, 
ſpielte ſich 

ein Skandal nach dem anderen 

ab. 
Junotl ließ während eines Diners einen venezianiſchen Wür⸗ 

dentröter, der ſeiner⸗ geſchiedenen Frau die verlprochene Penſion 
nicht dahlte, öffentlich verprügeln. Als bei einem Ball der Kam⸗ 
merherr die Tür zu den Räumen des Marſchall“ öffnete und mit 
lauter Stimme verkündete: „Seine Durchlaucht, der General⸗ 
gouverneur des Kaiſers und Königs,“ erſchien in der Tür Junot, 
in einer Hand den Dreiſpitz, in der anderen den Sähel haltend, 
mit, dem goldenen Fließ um den Hals und den weißen Hand⸗ 
ichuhen, ober ſonſt volltändig unbelleidett! Ein anderes Mal be. 
U105 er nacht? zwei kroatiſchen Regimentern einen A0 E 

ie Nachtigall, die ihn im Schlaf ſtörte. Dann rief er elne Sitzung 
Aianmf um ſiber einc Verſchwörung unter den Schafen 
Illhriens Rat zu halezs. Schließlich wollte der wahnſinnig ge⸗ 
wordene Junot ſich in Peking in Anweſenheit von zehn Millionen 
Soldaten zum Kaiſer krönen laſſen. Jetzt war es kler, daß der 
Marſchall verrſickt ſei. Im Sommer 1813 wurde er nach Frankreich 
keberführt. In der Stadt Montbard angekommen, erllärte Junot, 
Wunſer bů 0 mich hpüs . igd Harhe⸗ Er ſprang aus dem 

„ brach ſii 0 ein und ſtar i 20. Jult 1818 it an Blutvergiftung am 

Sie huben ſich nie geſehen 
waren aber 60 Jahre lang Freunde. 

Bu fingstomn in Irland ſtarb kürzlich ein zweiund⸗ 
achtziaglähriger Greis, dem in der engliſchen Stadt Haſtings 
ein alter Herr nachtrauert, der mit dem Toten ſchon ſeit 
60 Jahren befreundet war, ohne ihn je geſehen, geſchweige 
denu, geſprochen zu haben. Im Jahre 1868 ſtarb ein junger 
iriſcher Matroſe auf boher See. Einer ſeiner Kameraden 
Perichtete, als das Schiff in einem Hafen anlegte, in einem 
ausführlichen Brief über den Tod des jungen Maunes nach 
Kingstowu. Der Verſtorbene hatte dort einen Bruder, der 
auf das Schreiben antwortete. 
. Dieſem Brief folgten andere, und im Laufe der Jahre 
ſchloſſen die beiden Familien, die in Vaſtinag und öie in 
Kingstown, gute Freundſchaft. Aus den Jünglingen wur⸗ 
den Männer. Sie heirateten, bekamen Familie, und auch 
dieſe korreſpondierten miteinander. Da aber beide Familien 
arm waren, konnten ſie ſich nicht beſuchen. So beſtand dieſe 
einzigartige Freundſchalt nur im Hin⸗ und Herſchreiben. 
Run, da der eine Partner dieſer Korreſpondenz geſtorben 
iſt, will der andere ſeinen alken Wunſch erfüllt ſehen und 
nebe u d. den er nie geſeben, wenigſtens das leßzte Geleit 

Das „Abendmahl“ nuf dem Körper. 
„ Amerila darf ſich rühmen, das primitive Tätowierungsver⸗ 
fahren zu. einem modernen „ yerbe“ Sazn herihien zu 
haben. Die Brüder Riley ſind wahre Spczialiſten in der jangen 

Aunſt dieſer Hautornamentik. Es iſt ihnen ſogar geglücdt, auf den 
Körpern ihrer Kunden, die man im buchſtäblichen Sinne des 
Worles Palienten nennen kann, berühmte Gemälde wie das 
„Abendmaßl“ von Leonardo da Vinci einzuützen. Auch der Japa⸗ 
Mer Hori Kyo, der früher in ſeiner Heimat arbeitete, irbt jetzt dieſe 
„Kunſt in Neuyork. Er kennt die Regeln der Perſpektive und weiß 
auch durch ſcharfe Schattierung die Wirkung ſeiner Kompofitionen zu 
Keßalc r aebre meb Fe ebe e, dunklen Blau und einem fatten 

Rot auch ei raune Fäarbe eigener Erfindung verwendet. 
iſt ber Schöpfer prächtiger „Haufresten-. Er 

Ein Telephongeſprüch, für 5700 Marß. 
ßein Geſprüch, das 95 Winuten bauert. — 

Das längſte und foſtipieligſte Geſpröch, das ſeit der Eröff 
des Mrunsaifantiſchen Telephonverkehrs zwiſchen London und Neu⸗ 
vork zuſtandelam, wurde kürzlich von einem Amerikaner geführt. 
Der vielgenaunte Rekordhalter iſt Mr. Odlun, der Direktor eines 
Neunorker elektriſchen Konzerns, der von ſeinem Londoner Hotel 
aus den ſtellvertretenden Direktor in Neuyork anrief. Er unter⸗ 
Hhielt ſich mit ihm 95 Minuten lang öber geſchäftliche und perjön⸗ 
liche Angelegenheiten Aund Hezahlte für das Dauergeſpräch die 
Kleinigleit von 285 Pfund Sterling. Seit jeiner Andeſenheit in 
Phengeſhracrr ber, be —— öfters trunsatlantiſche Tele⸗ 

ren ůMů b Sherhün, bebechher, t, ühren er auf rund 1000 Whind 

Der Kampf gegen die Tobesſtrafe in England. 
—Der britiſche Landesverband zur Abſchaffung der 
Xosesftrafe hat ein Maniſeit veröfteutlicht, das als Ein⸗ 
leitung einer großen Propaganda für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe in Grosbritannien gedacht iſt. Ter Landes⸗ 
verband fordert die Bevölkerung auf, eine ihr vorgelegte und 
der Regierung zu unterbreitende Petition für die Abſchaf⸗ 
jung der Todesſtrafe zu unterzeichnen. Die Unabhängige 
Britiſche Arbeiterpartei bat ſich mit den Zielen des Landes⸗ 
verbaudes zur jfiung der Todesſtrafe identifiziert und 
ibre Mitglleder zur Unterzeichnung der Petition aufgefordert. 
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ů ü à, 
Wieltbreutsftofftonfeteinz. 

Wie wir bereits meldeten, wurde am Dienstag in Lon⸗ 
don die Weltbrennſtoffkonferenz eröffnet, die von 47 Län⸗ 
dern beſchickt iſt. Es haudelt ſich um eine Veranſtaltung. au 
der in erſter Linie induſtrielle und wiſſenſchaftliche Kreiſe 
beteiligt find, Autss der Induſtrie ſind beſonders die Koblen⸗, 
Gaßb, und Eleltrizitätswirtſchaſt und die Chemie vertreten. 
Im Mittelpunkt der Erbrierungen ſteht aber die internatio⸗ 
nale Kohlenkriſe., Zweck der Konſerenz iſt, einen Ausweg 
aus der Kohlenmiſere zu finden. Der Konferenz liegen un⸗ 
geſähr 100 Spezialberichte vor, Davon beſchäftigten ſich etwa 
70) Berichte mit der Kohlenkriſe. 

In feiner Begrüßungsanſprache ſührte der, Vorſitzende 
i. G. aus, daß er die Ueberwindung der Depreſſion im eng⸗ 
liſchen Kohlenberabau fütr möglich halte und die Konkurrenz 
des Petroleums einen, gewiltubringenden Bergban nicht 
anöſchliehße. Für die Ueberwindung der Kriſe ſei die Ver⸗ 
ſchwelung (Karboniſterung) von Kohle bei niedrigen, Tem⸗ 
eraturen, die in Deutſchland z. B. hehn welt vorgeſchritten 

fel, wichtig, Mitteldeutſchland, und das Ruhrgebtet ſeien 
Kraſtſtationen, die ſich auf der Karbonlfierung aufbauen. 
Nun ſei die Verſchwelung von Brannkohle viel leichter als 
die von Steinkohle, aber man habe in Eugland bereits Er⸗ 
fahrungen mit der Karboniſterung von Stelnkohle gewon⸗ 
nen, die durchaus zufriedenſtellend ſind. Notwendig zur 
Ueberwindung der Kohlenkriſe ſei aber, daß die Nationen, 
die noch vor kurzem im Kriege,geſtanden hätten, auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet zur näheren Zufammenarbeit kommen. 

Umfntzſfteigerung 21 Prozent. 
Die günſtine Entwickluna der Konſumgenolſenſchaften. 

Die in den letzten Tagen veröffentlichten Geſchäftsabſchlüſſe 
der verſchiedenen Konſumgenoſfenſchaften beweiſen, daß ſich 
die Konſumgenoſſſchaftsbewegung ühberall kräftia entwickelt. 
Der Spar⸗ und Haushaltsverein. Arnsberg in Weſtfalen 

konnte im Geſchäftsjahr 1027/8 eine Umſäatzſteigerung von 
rund 21 Prozent erzielen. Frankenthal ſteigerte ſeinen Um⸗ 
ſatz von 934 000 Mart auf ,246 Millionen Mark. Beim 
Konſum⸗ und Sparverein Rüſtringen iſt eine Steigerung 
uUm rund 360 000 Mark auf 4,958 Millionen, Mark eingetreten. 
Die Mainzer Spar⸗, Konſum⸗ und Produktlonsgenoſſenſchaft 
macht eine lehr intereſfante Stallſtit über die Jahresdurch⸗ 
ſchnittsumjätze auf. Tieſe 500,rr für die Mitalleder 240, 
für das Aushilfsperſonal 500, für das Kontorperſonal 556,, 
für Lagerarbeiter 626, für Vertreter 661, für Bäcker 724, [ür 
die Verteilungsſtellenleiter 786, für die Verkäuferinnen 920, 
für den Aufſfichtörat 10%0 und für den Vorſiand. 1282 Mark. 

  

Gründung ennes polniſchen Vieh⸗ und 
Fleiſchansfuhrſyndikats. 

Am 6. Oktober findet im ſtaatlichen Exporkinſtitut in 

Warſchan eine allpolniſche Konferenz der Vieth⸗ 
exporteureſtatt, um die Fragen der Umgeſtaltung des 
Viebexports zu beſprechen. Es iſt die Gründung eines be⸗ 
ſonderen Sundikats geplaut, das alle Exporteure umfaſſen 
und den geſamten Auslandsverſand von lebendem und ge⸗ 
ſchlachtetem Vieh reorganiſteren und für Rechnung ſeiner 
Mitglieder füthren ſoll. —* 

Die erſte Kufgabe dieſes Sundikats wird in der Ratio⸗ 
naliſterung der Viehtransporte nach öſterreichiſchen und 
tſchechoflowakiſchen Märkten ſein, um durch Reglung des An⸗ 
geboͤts und der Nachfrage die Preiſe für polniſche Expori⸗ 
produkte zu regely. 

Eine weitere Aufgabe des Sundikats wird in der Reglung 
der Verhältniſſe im Kommiſſionsverkauf beſtehen. Der pol⸗ 
niſche Viehexvort erfolgt bekanntlich faſt durchweg durch Ver⸗ 
mittlung der öſterreichiſchen und tſchechoſlowakiſchen Kom⸗ 
miſſtnäre, die auch die Finanzierung beſorgen. 

Schließlich iſt auch noch die Standardiſierung der Vieh⸗ 
ausſuhr vorgeſehen, wobei u, a. der Export von Schweinen 
unter 70 Kilogramm ausgeſchloſſen werden jol. 

Polniſche Rüchpergütung für litaniſche Zölle? 
In Kowno ſind Gerüchte im Umlauf, wonach die polniſche 

Regierung beabſichtigt, der nach Litauen exportierenden pol⸗ 
niſchen Induſtrie diejenigen Zölle zurückzuvergüten, die Li⸗ 

tauen ab 1. Oktober für Waren erhöht, die aus Ländern ſtam⸗ 
men, mit denen Litauen keinen Handelsvertrag abgeſc ſen. 
hat. Dieſe Zollerhöhung richtet ſich in erſter Linie gegen den 
Import polniſcher Waren, da von den hauptſächlich für Litauen 
in Frage kommenden Importländern Litauen eigentlich nur 

  

mit Polen kein Handelsabkommen hat. Auch auf diejenigen 
Waren, die bisher zollfrei eingefũ rt⸗wurben, iſt ab 1. Oktober 
ein Einfuhrzoll gelegt worden. Beixoffen werden hiervon in 
erſter Linie Kohle, Kots, Stabeiſen, Zement und Manufaktur⸗ 
waren, die in der Hauptſache aus Polen im ortiert- werden. 
Die polniſche Regierung bezweckt auf bieſe Weiſe, die polniſche 

  

Weitere Dedungsverringerungen bei der Vank Bolfti. Die 
Vilanz der Bank Polſti weiſt in der zweiten Septemberbelode in 
der Poſition der Ebelmekalle (606/9 Mill.), Valulen, Deviſen und 

Auslondsforderungen (467,1 Mill.) eine Wihings. um insge⸗ 
jamt 2ʃ,) Mill. Zloly biz aufnib74,1 Mill, aus. Die nicht zur. 
Deckung miteinbezogenen Valuten und Deviſen ſind um, 542 O00 
Zfoty (203,3 Mill.) zurückgepangen. Das Wechjelporteſeuille iſt da⸗ 
gegen um 6,5 Mill, (538 Mil.) geſtiegen. Die durch Wertpapiere 

ergeſtellten Anleihen ſind um zwei Millionen (77 Mill.) oe⸗ 
tiegen. ö· 

Hohbe Einiuhrzölle auf Genußfett? Wie die „A. W.“ er⸗ 
fährt, beabſichtigt die polnſſche Regierung, die Einfuhr von 
Genußfett, wie ameritaniſchen Schmalzes, ungariſchen Specks 
und dergleichen mit hohen Zöllen zu belegen, Dieſe b⸗ 
nahme ſei auf die vorhandenen großen Vorräte an auslän⸗ 
diſchen Fetten in Polen zurückzuführen, welche den Abfas 
des inländiſchen Pettes hindern. 

Verkehr im Hafen. 

  

Eüngan.g. Am 28. Sgotember: Dan, , „Artdg- (1270) pon 
Lanssprchi.beer Il Vebufe I, Tieg. 20 3 
ſeus, von Wolf 

12 f. 
mit Gütern für Lo., 0 5 

Arote Noy von. e Gütcen für, Ai 26 5 
V. Sieg, Ulerbebn, dän., D. „Seriin von Kopenzbagen, 
ſ Volniſct-Lfant, MWeſterylefle;, Oeuuiſch 1 Kuslanh: (5 171 
50% Wona gßemellir ſeer⸗ br Mſetptdl, Hentan „. „Ghret 
1299) von, Memel, leer, ſür, Neinbolb, Haſenkanal: gua „ 
„Kowvo˖ (147½ pn Gull mit, Palfaalcten un, tern Er⸗ 

0i, von, erhan u, Wilſon, Miierbahn, goll, D. 210 
mnlt Gpltern Für Arhe, Scheimäsi, Mr, B. „., Heter 192 

mit Klletfen für Gonswinpt, Solmbaſen: orlech, 25 
Maxa⸗ 01l vopt, Mepal 1•8 el, Lee füß. Serltam, „S. ahal: 
euſſch, „Holſtein⸗ (478) non, Ktel, leer lür Schaw, Loßt 

Taiferhafen; noriw. D. „Hondgl“, 113)0/ pon,Karcbekämt Ui Leer ar 
Voiat, Hafenkanal: deuilch. M.,S. „Alkatr. (70. por hſe 

fen⸗ 
einde 

U 
L Undt, kanal) deutſch. D. „Artuſhp Siee , 5 ei, M 

ſaßieten und 

van Aarbuß, 

  

leer. lergenske, 
iöd) von Kſeltueel mit. Pa ſf, fü, „ 
afenkanal: lett. Segler „Tienis,, 445) Pan, Deiſtnaßr, keer Iur 

, kanal: engl. 2 „Leörit, 6 4, von LII 
Herfngen Fii⸗Behnvſe . Eieg, Dansi, Peulſe, Se 24(57 

ſüt Nalaſe rigle'n Gage, 

   
irhu⸗ ia, 0O m 

Jaffogieren 

von Gent mit Alfeiſen 
„Phädra“ (372) von Motterbam mit, Gutern für E 
Hüienkangt; deutich. 2. „uuthere (8891, von,„Höingen, leer lur 
arn L Fie,, Kaiſerthaten;! ſchweh. D. „Rewa“ (715) von Stockbolm, 
leer für Vocn. Skand., Kalſerbaſen ů‚ ů 

Au,s,aan g, Am 26, Seyptember; E D. „Wiborg“ (8sg, 
na tbora init Gültexn, franz. D. „Sguro, (1H . /na 0 mit 
E 760 Lee. „Sorn“ (240 nach Göole mlt Horz; ſſche 2. 

Aarhns Heite“ 170) nach,Kronſtabdt mit Sprit; dän, D., Lafnia“ 1159 

A, S, oplen; cn ,Vollär 
und Wölern; Adeulſch. P. 2355cfM,Kohe nach Siaſt oß it 
Koblen: Geutthh, D. „,Harald Weſteraes mit Kohlen: 

ů b. D. M. „ Lahg! nach Hernöfand, mit Koglen, deütlch. 
Sciepper K aurüs“ mit dem Seeleichter „Neaa' (7s) nach man, 

lit len; voln. D. „Nlemen“ (1344½ nach Torre, Annunkiete 
Mit 901 n5 Lioblenj deniſch. T. Mg Gcheaber⸗ uuſtoh naft 

Kobhen; geuifch, B.diaeaeeeen t Sitern: 
orw. d. Harl- (380 nach Sandelford mit Kööken. 
—222m2m2ꝛßͤ7Im 53838338—888e.—22•2•2••—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

    

  

Es wurden in Danziger Gulden f26. September 25. Sepiember 

notlert für Geld Brleſ Geld Brie 

Banknoten ů ů 

100 Reichsmark.. 122.806 126.1144 —, —, 

100 Gleoillhyhhy..... 78 57,92 57.78 57.92 

amerikan. Doller. —. —. —. 

Scheck Londen 25,005 25,005 25.005 25,005 

Im Freiverlehr: Reichsmark 122,95. Dollarnoten 
5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Sept. 1928 
  
  

    

  

      
Großhandelspreiſe [ Großhandelspreile 

wacgenfrel Danzig ver Bentner ü waggonfrei Danzie ver Bentner 

Weizen, 130 Pfd. 10,20—11.00 Erbſen, kleine 12.00— 14.00 

„ 134 „ 1.00—11,20 „ grüne 15,0—21.00 
„ 124 „ ü „ Vinktoria 

Roggen i Roggenkleie 
Gerſte 1.25 ] Weizenkleie 

Fultergerſte Blaumohn. 
Hafer 9,00—9,50 Ackerbohnen 

ů é Wicken — 

Nichtamtlich. Vom 26. September 1928. 

Weizen, unverändert, 134 Pfd., 11,30, 130 Pfd. 11,00, 
Roggen, 120 Pfd., matt, 10,50. Futtergerſte. matt. 9,75.—10,50, 
Braugerſte, matt, 10.50—11,25. Haſer, unverändert, 9,50, Vit⸗ 

toxrigerbſen, ruhig. 18,00—22,.50, grüne Erbſen 16,00—21,00, 
Roggenkleie 8,50—8,75, Weizentleie 8,75, Blaumohn, unver⸗ 
ändert, 35,00—40,00, Gelbſenf, matter. 19.00—22.00 G. per 
50 Kilogramm frei Danzig. — ů 

  

    
0 
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Deuiſcher Audertag in Dresben. 
„Die Delegierten des Deuiſchen Ruderverbandes ver⸗ 
ſammeln ſich vom 19. bis 21. Oktober in Dresden zum 
.22. ordentlichen Rudertag. Vor der eigentlichen Tagung 
treten die verſchiedenen Ausiſchüſſe zu vorbereitenden 
Sitzungen zuſammen. Von den bisher vorliegenden An⸗ 
trägen beanſpruchen die des Ruderausſchuſſes erböhtes In⸗ 
tereſſe. So wird beantragl. die Beteiligung an den 
10. olpmpiſchen Spielen 1342 in Los Angeles ſchun jetzt durch 
die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel auf dem Wege 
der Beitragserböhung ſicher zu ſtellen. Der geſchäftliche Teil 
der Tagesordnung ſieht neben der Berichterüattung noch 
Aenderungen der Wettjahrbeſtimmungen, die Wahl des 
Ortes für den nächſten Rudertag, für den ſich bis jeßd! 
Maunheim und Karlsrube beworden haben, ſowie die Bo 
jtandswahlen vor. ů 

* — — — ———— 
Weitere deutſche Siege in Prag. 
„ Am Mittwoch waren die leichtathletiſchen Wetttämpfe der 
Prager Slavia von befferem Wetter begünſtigt, als am Vor⸗ 

flage. Der deutſche Weltrekordmann Hirſchfeld (Alleuſtein) 
hatte ſich ſchnell durch feine prächtigen Leiſtungen die Gunſt 
des Publikums erworben. Als der Allenſteiner am zweiten 
Tage den Platz betrat, wurde er von dem zablreich erichic⸗ 
nenen Publikum mit reichem Beifall empfangen. Auch Dr. 
Peltzer erniete großen Applaus, hatte er doch Gelegenheit, 

    in einem 400⸗Meter⸗Borgabelauf ſeine glänzenden Fäbig⸗ 

    

  

  keiten unter Beweis zu ſtellen. Bedauerlicherweiſe zog ſich 

die Abwicklung der Wettkämpfe bis zum Einbruch der Dun⸗ 

kelheit bin, ſo daß einzelne Wetibewerbe, wie der Weitſprung 

und die 35L1000⸗Meter⸗Stafſel bei vollſtändiger Dunkelheit 
ausgetragen werden mußten und die Ergebniſſe nicht als 
regulär zu betrachten ſind: 

Ergebniſſe: Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld (Allenſtein) 
15,53 Meter; 400⸗Meter⸗Vorgabelauf: 1. Dr. Peltzer (Preußen. 

Stettin) 50,3 Sekunden vom Mal; 1500 Meter: 1. Kapp 
(Preußen, Stettin) 4,14,2; Diskuswerfen: 1. Hirſchfeld 

(Allenſtein). 43,05 Meter: 400 Meter Hürden: 1. Milec 57,2 

Sekunden (20 Meter Vorgabe), 2. Souret 59,3 Sekunden 
Mal), 3. Gerner (Mal) ſtürzte bei der letzten Hürde; 

100 Meter für Frauen: 1. Kraus (Smichop) 13,5 Sekunden; 

31000⸗Meter⸗Staffel: 1. Smichom 8331 (250 Meter Vorgabel, 

2. Slavia ⸗Prag 1150 Meter Vorgabe) 3. Preußen⸗Stettin 

  

.8=55 (vom Mal). Kavp, Gerner, Dr., Peltzer. 
* —i—— 

Ausgezeichnete Leiftungen 
röielten, in Helſingfors die Olympiateilnehmer Larna und 

Purje. Larva. Eeſfund die engliſche Meile in 4:11, und blieb 
damit nur /10 S(tunden hinter dem von Nurmi mit 4.10, 

gehalienen Welirekord zurück. Purie benötigte für 2 Meilen 
(2018,90 Meter) die glänzende Zeit von 5:28,1. 

  

Bei deu Berliner Berujsboxkämpfen am Mittwotchavend 
im Ring der Neuen Welt ſiegte im Einleitungstreffen der 

Hamburger Fritz Kracht über Bruno Müller (Berlin) nach 
4 Runden nach Punkten. Ebeufalls nach Punkten blieb im 

ů Mittelgewichtskampf der Berliner Hartkopp über den Fran⸗ 
zoſen Egrel nach 8 Runden erfolgreich. 

 



Die Chemiker an der Arbeit. 
„MWan muß jung ſein, um große Dinge zu tun.“ Dieſer 

Sat Goethies-wurde vom Profeſſor Walben auf der Ham⸗ 
burger Naturforſchertaaung zitiert, um die ſeltſame Tat⸗ 
jache zue beleuchten, daß ſfaſt alle Forſcher, die neue chemiſche 
Syntheſen (Verbindungen] entbdeckten, die chemiſche Theorie 
weiterentwickelten, das in verhältnismätzig jungen Jahren 
taten. Wöhler gelang ſeine Harnſtvifſuntheſe mit 28 Jahren, 
Liebig, Kolbe, Berthelot, Ketulé, Graebe, Liebermann. Adolk 
Strecker zeichneten ſich als Meiſter der Syntheſe im Alter 
von 25 bis 20 Jahren aus. 0 

In dem beſcheidenen Laboratorium der damaligen Ber⸗ 
ltner Gewerbeſchule batte der junge Chemiker Wöhler, 
als er zyanſaures Ammontak beritellen wollte, einen Körver 
erhalten, der ſich in 

Harnſtolf umwandelte, 
und zwar durch eine unvorhergeſehene Umlagerung, Wie 
dieſer Vorgang in ſeinen Auswirkungen die Weltauſchauung 
und die Wirtſchaft des leßten Jahrhunderts weſentlich becin⸗ 
klußt hat, zeigate Profeſſor Dr. Walden. Der 28fährige 
Friedrich Wöhler kannte die Bedeutung ſeiner zufälligen 
Entdeckung. Schrieb er doch ſeinem Lehrer und Meiſter 
Berzelius, der von Stockhelm aus damals die ganze chemiſche 
Welt beherrſchte: „Ich kann Harnſtolf machen, ohne dazn 
Nieren oder überbaupt ein Tier, ſei es Menſch oder Hund, 
nötig zu haben.“ Aus nichtorganiſchen Salzen war ein 
vrganiſches Produkt entſtanden! Der aroße Leipziger 
Chemiter Hermann Kolbe hat von dieſer Zufallentdeckung 
ſpäter in ſeiner ſpöttiſchen Art gemeint: „Wöhler aina aus, 
ein Eſelein zu ſuchen, und fand ein Köntareich.“ 

Aber die Eroberuna dieſes Königreichs gina nur lana⸗ 
ſam vor ſich. Die Borſtellung, daß es der helonderen Lebens⸗ 
traft bedürfe, um die Stoffe, die man im tieriſchen oder 
pflanzlichen Körper findet, zu erbalten, ließ ſich nicht ſo 
leicht erſchüttern. War Wöhler der Entdecker, ir war vor 
allem Liebig der Träner der Idee, der die chemiſche 
Syntheſe organiſcher Naturſtoſſe ohne Lebenskraft 
weiterentwickelte. Schon hatte Kolbe aus anorganiſchen 
Stoflen, aus Schweſelkohlenſtoff, Chlor und Waſſer, die 
Eſſigſäure gewonnen. Der Frauzoſe Berthelot 
gelanate von den einfachſten anoraantſchen Stofſen ſtufen⸗ 
weiſe zu komplizierten organiſchen Berbindungen. A. W. 
Hofmann und ſeine Schütler erſchloſſen das Reich der Teer⸗ 
Sů üte ſtoffe, und was das bedeutet hat, lehren einiäge 
Zahlen. 

Jährlich 80 Millionen Rilboaramm künltliche Varbltoffe. 

Schon vor dem Kriege hatten allein die Höchſter Farb⸗ 
werke mehr als 11.000 Farbſtofftupen künſtlich bergeſtellt. 
Damals wurden in Deutſchland jährlich 185 Millionen Kilo⸗ 
aramm Farbſtoffe erzeugt, darunter 22 Millionen Kilo⸗ 
aramm künſtlicher Auͤdigo;: beute beträat die deutſche 
Farbſtofferzeugung etwa 80 Millionen Ktlogramm. 

Kolbe und Lautemann eröffneten auch die künſt⸗ 
liche Gewinnung von Arzneiſtoffen mit der Syntheſe der 
Salizylſänre im Jahre 1860. Schon vor dem Kriege 
gab es rund 5000 künſtliche Heilſtoffe. Wer kennt nicht das 
Antipyrin, Veronal. Sulfonal, Kofſein, Kokatu., Adrenalin, 
Salvarſan, Germanin und vlele andere Meiſterleiſtungen, 
Geſchenke an die leidende Menſchheit! Schon im Jabre 1868 

ſtellte der junge Ferkin das Kumarin des Waldmetſters 
junthetiſch ber. 1875 gewannen Tiemann und Haar⸗ 
mann das Vanillin. Auch der VBeilchenduft (Jonon) 
wurde durch chemiſche Künſte gewonnen. ‚ 

Die Deutſchen haben den Löwenanteil au dieſen Leiſtun⸗ 
gen; namentlich die, aroßen techniſchen Syntheſen ſind auf 
ibr Kontvp zu ſchreiben. Auch bei der beginnenden Um⸗ 
vrientierunga der modernen chemiſchen Syntheſe, das heißt 
der Abkehr von den Rohſtoffen (loder Halbprodukten) der 
lebenden Natur und der künſtlichen Aufbauarbeit organiſcher 
Stoffe aus Kohle, Waſſer und Luft, ſtehen die Deutſchen an⸗ 
erſter Stelle. Wir gewinnen den Holzgeiſt (Methanol), ia 
Aethylalkohol, Eſfiaſäure, Azeton und eine kaum überſeh⸗ 
bare Zahl weiterer Abkömmlinge flüfſtger Oele im Grunde 
genommen aus Kohle und Waſſer oder aus Kohle und 
Waſſerſtoff (Berain⸗Verfahren). Die künſtliche Methanol⸗ 
vrobuktion wird mit 20 000 Tonnen (im Jabre 1927) be⸗ 
ziffert, während in dieſem Jahre die J. G. Farbenſabriken 
an künſtlichem Benzin etwa 100 000 Tonnen erzeugen wollen. 
Synthetiſch gebundenen Stickſtoff erzeugen wir bis zu 700 000 
Tonnen gegen⸗18 000 Tonnen vor dem Kriege. 

„Zarte Methoden“ ſtatt hohen Druckes und Temperatur. 

Sowohl bei dem ſunthetiſchen Ammoniakverfahren (nach 
Haber, Boſch, Mittaſch) als auch bei den organiſchen 
Syntheſen aus Kohle wirkt — neben hohen Drucken und 
hohen Temperaturen — noch ein Agens mit, das an Stelle 
der einſtigen „Lebenskraft“ in der ganzen Natur gehbeimnis⸗ 
voll die chemiſchen Umſetzungen beſchleuniat oder „belebt“: 
der Katalpfator oder die Kontaktjubſtanz. Wilhelm Oſt⸗ 
wald war wohl der Mann. der vor allem den Beariff und 
die Bedeutung der Katalyſe neu erfaßte. Seitdem man ſich 
mit der Katalyſe mehr beſchäftigt, fühlt man, datz der bisher 
übliche Weg, die ſogenannten organiſchen Verbindungen her⸗ 
zuſtellen, nicht der allein richtiae ſein kann. 

Man ainga biöher viel zu draſtiich vor 

Außerordentlich hohe Temperaturen und Drucke wurden au⸗ 
gewendet. Wie ſticht das gegen die zarten Methoden 
der lebenden Zelle ab, die aus Kohlenſäure, Waſſer 
Uſw. ihre Syntheſen vollzieht! Die ſynthetiſche Wiſſenſchaft 
der Zukunft muß dieſe Methoden des lebenden Organismus 
erforichen und damit auch die Lebensvorgänge ſelbſt durch 
die Syntheſe euträtſeln. Das werden die nächſten Ziele der 
organiſchen. Suntheſe ſein. Vor allem muß ſie ſich den 
amorphen Kollpiden (leimartigen Stoffen) zuwenden. Die 
lebende Zelle wird immer mehr als ein Suſtem von 
Kolloiden erkannt, und unter dieſen Zellkolloiden nehmen 
die Enzyme oder Fermente eine bevorzuate Stelluna ein. 

200 Jahre nach der Wöblerſchen Entdeckung wird die 
Menſchheit etwa auf 5 Milliarden Seelen angewachſen ſein. 
Wie wird für ihren Unterhalt geſorat werden? Die 
mineraliſchen Bodenſchätze ſind bereits ietzt fühlbar erſchöpft. 
Aber in 100 Jahren wird die chemiſche Snytheſe weitere 
Triumphe gefeiert haben. Das Gebeimnis der Enzume iſt 
enträtſelt und damit ein neuer Kontinent der Wiſſenſchaft 
und Technik erſchloſſen. Zartere Methoden wird die techniſche 
Suntheſe dann anwenden. Ihre phyfikaliſchen Eneraien und 
chemiſchen Reaktionsbeſchleunigungen werden eine ungehöhn⸗ 
liche Steigerung erfahren haben. Der Aſſimilationsvorgana 
der Pflanzen wird in weſentlichen Zügen ein lenkbarer ge⸗ 
worden ſein. Die Erzeugung beſonders gewünſchter Nutz⸗ 
ſtofie wird nach Menge und Wachstumszeit dem Willen des 
Erverimentors untertan gemacht. Luft, Koßleſtſäure, Waſſer⸗ 
dampf, Winde, die atmoſphäriſche Elektriz 15 und Sonnen⸗ 
ſtrahlung werden unmittelbar in unſere) Dienſte treten. 
Stand das erſte Jahrbundert ber organiſchen Suntheſe ſeit 
Wöhler unter der Loſung: Los von der Lebenskraft, ſo möge 
ſich das zweite Jahrhundert unter der Deviſe: Zurück 
zum Leben! vollenden. Beſonders 

auf dem Gebiet der Volksernühruua ſinb noch aroße 
K Vrobleme aun löſen. 

denn die Menſchen, bie in den aropßen Induſtrieſtädten au⸗ 
geſtrengt arbeiten, brauchen hochwertige Nährmittel, um 
den Anforderungen zu genügen, die täalich an ſie geſtellt   

Aus dem Oſten. 
Bler Monate Gefüuguis für emen Rabbiner. 

Woil er Bart und Schläfenlocken nicht abſcheren laſſen wollte. 
Vor einiger Zeit wurde der Hilfsrabbiner Oler Verſch 

Fränkel aus Tarnopol zum Milltärdtenſt einberufen. Als 
er beim Regiment erſchien, wollte man ibm Bart und 
Schläfenlocken abſchneiben. Der Mabbiner leiſtete jedoch 
Widerſtand und begründete ſein Verhalten damit, daß er als 
Rabbinor Bart uns Locken nicht ſchneiden laſſen dürfe. Da⸗ 
für wurde er vom Vemberger Militärgericht zu vier Monaten 
Getfängnis verurtellt. Fränkel reichte beim Oberſten 
Militärgericht eine Kaſſationsklage ein. Dieſes beſtätigte 
jedoch das Urteil des Lemberger Militärgerichts. Als die 
Vereinigung der Nenvorker Rabbiner von dieſem Urteil er⸗ 
ſuhr, intervenierte ſie veim polniſchen Konſul in Reuyork. 
Der Konlul riet, dieſe Augelegenheit dem Rechtsauwalt 
Hofmokl⸗Oſtrowſki zu nbergeben. Daraufbin ſandte die 

Sireuſſteine Dieabesinuege Heraſge,bev ecl bein Wberſen ne äligliche Depeſche, der ſetzt beim Oberſten 
Zivilgericht eine Klage einreichte. i 

Feuer im Vertenßeiner Gymnaftum. 
Montag abend gegen 10 Uhr entſtand im Dachgeſchotz des 

Bartenſteiner Gymnaſiums ein Schabenfeuer, dem der 
grötzere Teil des Dachſtuhls zum Opfer fiel, Stellenweiſe 
brach das Feuer in das darunter Uiegende Stockwerk burch. 
In der Aula und im Zeichenſaal ſind die Dechen ſtare be⸗ 
ſchädiat. Die Klaſſenräume haben zum Teil burch Waſſer⸗ 
ſchäden gelitten. Der Unterricht muß vorläufia ansfallen. 
In dem Gebäude waren in den letzten Monaten umfaua⸗ 
reiche Banarbeiten ausgeführt worden, die kurz vor der Be⸗ 
endigung ſtanden. Mitverbraunt iſt die wertvolle heimat⸗ 
bundliche Sammluna, die während des Umbaues auf dem 
Boden lagerte. Die dort gleichſalls untergebrachte Bücherei 
konute gerettet werden. Die Eutſtehungsurſache iſt noch nicht 
geklärt. Vermutet wurde innächſt, daß das Feuer durch die 
neue eingebaute und eben in Betrieb genommene Heizungs⸗ 
burlſe, entſtanden ſein küönnte, doch kann auch Fahrläfftakeit 
vorliegen. 

— 

Eine verunglückte Hochzeitsrelſe. 
Ein bedauerliches Miſßtggeſchick vaſſterte dieſer Tage dem 

Viehhändler St. aus Pillkallen, der mit ſeiner ſungen Frau 
und in Bealeltung ſeiner Schwiegermutter ſeine Hochzeits⸗ 
reiſe nach Marienburg machte. Auf der, Rickkehr be⸗ 
gegnete er einem Radfahrer, der nach anhaltendem Hunen 
auf der ſalſchen Selte ausbog. Um ein Unglick zu ver⸗ 
hüten, riß St. das Steuer hexum und fubr dabei mit voller 
Geſchwindigleit degen einen Haum. Durch die Gewalt des 
Aupralls wurde der Wagen total zertrümmert, wobei die 
ſunge Frau ſchwere Kopfverletzungen davontrug. Auch der 
Radfahrer erlitt erhebliche Verletzunaen am Kopf und an 

  

den Beinen. Dle Verletztlen wurden mit eine 
vorbeifahrenden Anto nach Pillkallen gebracht. U uüime 

Engliſch⸗wulniſcher Zwiſchenfall. 
„Vor kurzem beſuchten eugliſche Parlamentarler zu In⸗ 
ſormattonszwecken bas Weichſelgeblet. Pei dieſer Gelegen⸗ 
heit kam es zu einem Zwiſchenſall an der Münſterwalder 

rüccke, die bekanntlich jetzt von den Polen abnebrochen wird. 
Als einer der Herren ſeinen Photographenapparat Heraus⸗ 
bolte, um das Berſtörungswerk im Bild feſtzuhalten, trat 
ein polniſcher Poſten mit ſertiggemachtem Gewehr auf ihn zu, 
um ihn zu verhaften. Es kam zu einer erregten Auseinander⸗ 
ſetzung. Schlleßlich griff Deichhauptmaun Dirkſen erfolgreich 
vermittelud ein. 

Kein „ehelicher Gehorſam“ mehr. 
Die kathyoliſche Kirche hat für ganz Polen eine Aenderung 

ihrer ſeit 1614 glültigen Eheſchließungsformel ein⸗ 
geführt. Danach braucht in Zukunft die Braut bei der 
Tranungszeremonie ihrem künftigen Gatten nicht mehr, 
wie bisher, ʒ„ehelichen Gehorſam“ zu geloben. Dieſe 
Anpaſſung der kirchlichen Eheauffaſſung an moderne Vor⸗ 
ſtellungen erregt in der polniſchen Oeiſentlichkeit aroͤßes 
Auſſehen und allgemeine Befriedigung, 

Zod durch den elehktriſchen Draht. 
Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Peters in Alt⸗Rofen⸗ 

gart bei Marienburg riß veim Dreſcheu der elektriſche Draht. 
Ju dieſem Augenblick kam der zwölf Jahre alte Sohn des 
Inſtmannes Wilhelm Harms auf den Hof und wollte den 
Draht aufheben. Der Knabe jant um und war ſofort tol. 

Ein Meichswehrſoldnat erſchlagen. 
Wie aus Flatow Gpeneten, gemeldet wird, wurde der 

in Roſenfelbe zu Beſuch weilende Durch Hönmiterſch Oehmle 
von Steinſchlägern aufgelauert und durch Hammerſchläge töd⸗ 
lich verletzi. Oehmle, dem der, Schädel geſpalten worden war, 
erlag bald darauf ſeinen Verletzungen Ueber die Motive zu 
der Tat iſt noch nichts bekannt. 

Gdingen. Ehrgeizige Pläue. Di, ſtädt. Behörden 
in Gdingen haben bei der Regierung Schritte eingeleitet, 
um die Zuerteilung ſtädtiſcher Behörden erſter Inſtauz 
für Gdingen zu erreicheu. Motiviert werden dieſe Be⸗ 
mühungen mit dem ſtändigen Anwachſen der Stadt. Es iſt 
anzunehmen, daß die Regierung den Wunſch Golngens er⸗ 

  

  

      

werden. Noch bilden Getreide und Fleiſch die Hauptbeſtand⸗ 
teile unſerer Nahrung. daneben gewinnen aber Nährmittel 
au Bedeutung, die noch vor kurzer Zeit völlig unbekannt 
waren. Die Lebensmöglichkeiten des deutſchen Volkes find 
abhängig von der raſtloſen Arbeit der Forſcher, und nicht 
nur in materieller, ſondern vielmehr in ideeller Hinſicht 
haben, die Entdeckungen von Deutſchen dazu beigetrugen, 
daß die Welt heutte wieber mit Achtuna und Bewunderung 
von uunſerer Wiſſeuſchaft ſpricht. Das Volt der Erlinber 
nennt man hente die Deutſchen. denn in deutſchen Labora⸗ 
torien und Studterzimmern find in den letzten Jahren Ent⸗ 
deckungen gemacht worden, die nicht nur wiſſenſchaftliche 
Fortſchritte von aroßer Tragweite bedeuteten. 10 000 Natar⸗ 
jorſcher ſiten heute in Hamburg beiſammen, um ihre Er⸗ 
fahrungen auszutauſchen und um neue Anregungen an 
empfangen. Mögen die Ergebniſſe dieſer Tagung dazu 
dienen, das Wohlergehen der ganzen Meuſchheit zu fördern. 

Wenn bas ein Reichsbannermann getan hütte 
Ein Nationalſozialiſt wird von der Anklage des Totſchlaas 

freigeſprochen. 
Vor dem Hamburger SKuurgericht ſand die Verhandlung 

gegen den der Nationalſozialiſtiſchen Partel angehörenden 
20lährigen Robert Gerbold ſtatt, der der Körperverletzung 
mit tödlichem Ausgang und wegen verbotenen Waffenbeſitzes 
angeklagt iſt. Es handelt ſich um die in der Nacht zum 
17. Mai begangene Bluttat an dem Reichsbannermann 
Hermann Heidorn. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen Gerhold vier Jahre 
und drei Monate Gefängnis wegen vorſätzlicher Tötung. Als 
mildernd wurde die Erregung des Wahlkampfes bezeichnet. 
Das Gericht erkannte enigegen dem Antrage der Staäats⸗ 
anwaltſchaft auf Freiſpruch von der Anklage wegen Tot⸗ 
ſchlags und verurteilte den Angeklagten lebiglich wegen ver⸗ 
botenen Waſſenbeſises zu einem Jahre Gefängnis, Das 
Gericht begründete fein Urteil damit, daß ſich der National⸗ 
ſozialiſt in Notwehr beſurnden babe., Sowohl der, Staats- 
anwalt als auch der Verteidiger eines Nebenklägers werden 
Beruſung gegen dieſes Urteil einlegen. 

Auf dem Weg nach Totia. 
Das Flugzeua „Europa“ mit. Herrn v. Hüuekelb an Bord 

iſt auf feinem Etappenflung nach Tokio geſtern abend um 
6 Uhr, von Karaiſchi kommend, auf dem Exerzierplatz der 
Allahabab⸗Brigade gelandet. Da das Flugzeug nach Eintritt 
der Dunkelheit eintraf, konnte es den Unweit Allahabab 
liegenben Flnaplatz Bamranli nicht finden und aina, nachdem 
. Gteber über der Stabt gekrenzt hatte, auf bem Exerzier⸗ 
platz nieber. — 

St. Ingbert wird ſaniert. 
Die kritiſche Lage der Stadt St. Ingbert iſt inſofern etwas 

entſpannt worden, als die ſagrlündiſche xů 
kommifſton mitgeteilt hat, daß ſie die Garantie für 8 Mill⸗ 
Franken Verbindlichreiten der Stabt übernehmen werde. 
Dieſe Garantie foll die Auszahlung der Spareinlagen und 
Konto⸗Korrent⸗Guthaben bis zu einer döhe von (0 000 
Franken ermöglichen. — 

  

    

  

er muchte ſieh duoch die Pieite geiuun 
Ein Bankier verhaftet. — Stürchr Berbeacht betrügeriſchen 

Bankerotts. —— 

Der Inhaber des Bankgeſchäftes Louiſe Niedermaier, 
Jofef Göſchl. in Regensburg wurbe unter dem Verdacht des 
betrügeriſchen Bankerotts verhaftet. Die Geſchäftsbücher 
weiſen an Aktiven nur etwa 100 000 Mark duf, während die 
Paſſiven 480 000 Mark betragen. Wodurch das Defizit ent⸗ 
ſtanden iſt. muß erſt durch bie Unterſuchung feſtaeſtellt wer⸗ 
den. Geſchädigt ſind in erſter Linie mittlere Geſchäftsleute 
in Regeusbura und Umgebung. Einer hat nay- •0 
Mark, ein anderer etwa 60 000 Mark verloren. 

ů K 

Regierungs⸗ 

SEDE 
Bemühungen um Litecatur. 

Ouerſchnlit burch die Wochet 
Gedenktage bieten Aulaß, das oftmals ſchmerzlich ver⸗ 

mißte Gebiet der Literatur zu betreten. In einer Feier⸗ 
ſtunde wird der Schatten des im vergangenen Monat dahin⸗ 
geſchtedenen Dichters Klabund beſchworen. Weſen und, 
Wert dieſes im Sinne Mozarts leichten Menſchen, den Güte 
und Neidloſigkeit auszeichneten, wird von Arthur Silber⸗ 
gleit umriſſen. Er ſchilberte ihn als den Muſikanten ſeiner 
Seele, Leitmotiv die Vorlaine⸗Verſe waren: „Kam 
ich zu krlih, kam ich zu ſpät auf die Welt? Was ſoll ich bier?⸗ 

Abgerundet, wie dieſe Einführung war die von Hans 
Wyneken anläßlich Theodor Fontanes 30. Tobestages. 
Lelder ſtanden hier wie dort die Rezitationen unter einem 
ungünſtigen Stern, weil ſowohl Lily Horſt wie M. Pichon 
Stücke auswählten, die die eigentlichſten Charakteriſtita der 
Dichter vermiſſen ließen. ‚ „ ů 

Wefentliche literariſche Tat bedeutete die Aufführung 
von Georg Büchners Luſtſpiel „Leoninunbd Leua“, 
deſſen Herrlichkeit, Anmut und Wit einige Dutzend moder⸗ 
nre „Lüſtſpiele“ aufwiegen. Ein ſchöner, geſchloſſener Ein⸗ 
druck verblieb, nur müßte Olto Normann künftig jeden 

Szenenwechſel durch einen leichten Gonaſchlag aneündigen, 
da ſonſt ſehr ſchnell Verwirrungen entſtehen. Die Darſtel⸗ 
lung (vpran Rich. Knorr und die beſonders überraſchende 
Charlotte Ber lo w) war achtbar; merkwürdig faßte Guſtav 
Nord die Rolle des Narren auf: ein allzu brüichig flüſtern⸗ 
ber, beſcheidener Greis, dem man die himmliſche Frechheit 
nicht recht glauben konnte. Etwa ein ſeit awanzig Jahren 
penſionierter Hofnarr. 

Für weitere Geſtaltung des literäriſchen Teils ſorgte 
Guſtav Herrmann mit einer dem amerikaniſchen Dichter 
Rudyard Kiplina zugebachten Stunde, in der er ſich als 
beflerer. Sprecher erwies, als Otto Bernſtein mit ſeinem 
Abend „Die Vergeſſenen“. Gemeint ſind verſchiedene 
deutſche Dichter des 17. und 18. Jahrhunderts, denen die 
Nachwelt — zum Teil mit Unrecht — keine Kränze flocht. 
Bedeutſamer eine Anzahl ſener Dichtungen als die Art, wie 
ſie porgetragen wurden. ů „ ů 

Als vierten Charakterkopf der neuen deutichen, Literatur 
behandelte W. Omankowſki den Dichter Otto Julius 
Bierbaum, deſſen Grundzug, die Lebeusbelabung, mit 

Temperament und Eachkenntnis herausgeſchält wurbe. 
Hinſichtlich der muſtkaliſchen Darbietungen, deren Ver⸗ 

teilung recht geſchickt war, muß eine ſtetig aufſteigende Linie. 

Ffeſtgeſtellt werden. Den Auftakt bildete ein Symypbonic⸗ 

konzert, beſſen Qualität dadurch, daß es von Hermann 
Scherchen dirigiert wurde, verbürat war. Bereicherung 

durch den Pianiſten Walter Krey in einem Klavietonzenz ů 

des modernen Komponiſten Toch. Freudig begrünt S 

die von Dr. Kroll gehaltene Einführung, ohne die aweger⸗ 

los mancher Hörer dem Konzert verſtändnislos gegcnüber. 

geſtanden hätte. Niur wünſcht man dam Reßner, mer oitten 
folge der abgelaufenen Programmzeit vor Beendianng de⸗ 

Themas aufhören muß, ſtrengere⸗ Konzentration. en, bringt 
Ein zweites Konzert, gleichjalls unier Scherchennmnrteit 

klaſfiſche Kammermuſik. Floeim G. Och eclher den Flbten⸗ 
ährter Soliſten der, Flötiſt G. Seige — 

kongest B.dun viul Mosart alle Grazie uind Schönbelk abön 
ewinnen verſteht.; ů „ 

5 Berlin wortelt mit —— 20 1 lioarten an künen 
leich mit beiſeren Chören au ů ů. 

aLs DieDan untcren Weldeen WeMeiben? Operetten. Wann, 

ird ei etter kommen dieſen Leiden? ai pil, 

w.ubiicg gas es einmal eine Bücherſtunde, wie ſie icbt un 
Oberſtudlendirektor Hanitſch macht unter warßtoöt Die 
Waſchzettelweisheit mit engliſchen Antvren, wbekanüßh, an 
Daänziger Funkleitung merke ſich: unter Verzicht 

  

füllen werde. 

    

  iSsbei ine Weishei i. die wir⸗ 
Waſchzettelwéisbeit, eine Weisheit, auc due ni⸗ 

auch unſererſeits hers gern verzichten! E. R—5.   
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Eine neue Armee. 
12 Millionen weibliche Angeſtellte in Deutſchland. — Jeder 3. Arbeitsplatz iſt von einer Frau beſetzt. 

Im Mittelpunkt des in der Zeit vom 1. bis 4. Oktober 
in Hamburg ſtattflindenden 3. Afa⸗Gewerkſchaftskongreſſes 
wird die Frage ber Strukturveränderung der deutſchen Be⸗ 
völkerung/ insbefonbere dle 

Umſchichtung der Arbeiterklaſſe 

ſtehen. Ueber dieſe Strukturveränderung bringt der vom 
Aſa⸗Bund zum Hamburger Kongreß herausgegebeue Ueber⸗ 
blick Über „Dle Angeſtelltenbewegung von 1625 bis 1028“ 
— ein Lerseichey Geſchichts⸗ und Handbuch der Wirtſchafts⸗, 
Sozial⸗ und Gewerkſchaftspolltik — höochlutereſſante An⸗ 
bgaben. Die Erhebuügen des Afa⸗Bundes, die unter unmit⸗ 
lelbgrer Mitwirrung des ſtattſilſchen Reichsamles auf Grund 
der letzten Volks⸗ und Vekriebszählnng durchgeführt wurden 
und deren Ergebulſſe dem Hamburger Kongreß vorgelegt 
werden, zeigen deutlich, daß der Angeſtelltenarmee in ſtändig 
waͤtchſendem Maß immer nene Rekruten eingereiht werden. 

Die Hahl, der Erwerbstätigen, dic nach der Berufszählung 
pon 192f in Deutſchland 32 Millionen beträgt, hat ſich gegen⸗ 
ſiber 1007 um 25,3 Prozeut erhöht. Sie iſt doppelt ſo raſch 
gewachſen als die Bevölkerung überhaupt. Heute ſind faſt 
7 Millionen Menſchen mehr erwerbstätig als 1007, Mehr 
als die Hälfte der Bevölkerung ſteht im Wirtſchaftsleben. 
BVetrachtet man die Zuſammenſetzung der erwerbstätinen 
Bevölkerung nach der Beruſszählung von 1927, dann zeigt 
ſich, daß die Zahl der ſelbſtändigen Unternehmer, Handwer⸗ 
ker, Landwirte und freien Berufe mit 17,3 Prozent der Ge⸗ 
fſamtbevölkerung immer noch überraſchend groß iſt. Zählt 
man die Hansangeſtellten zur Arbeiterſchaft, dann erfaßt ſie 
lemlich genau, die Hälfte der Ermerbstätigen, nämlich 42,0 

Prozent. Gegentiber 1907 iſt die Zahl der Arbeiter um 22 
Prozent geſtiegen. Demgegeulber tritt das 

Vordringen der Angeſtellten 

ſtarl in Erſcheinung. Die Zahl, der Angeſtellten, wächſt 
ſchneller, als die der Arbeiter. Dadurch vollzieht ſich bis 
zu einem gewiſſen Grade eine Umſchichtung des Prole⸗ 
tariats, die zweifellos große ſoziale Bedentung hat. Die 
Zahl der Angeſtellten kann man auf 3, Millionen ſchätzen, 
wovon 13 illionen Frauen ſind. Nimmt man die Zahl 
der Angeſtellten 1907 mit 1,7 Millionen an, dann hat ſich 
das Heer der Angeſtellten im Lanſe von noch nicht zwei 
Jahrzehnten mehr als verdoppelt. ů 

Bei dem Vordringen des Heeres der Angeſtellten ſpielt die 
Zunahme der Frauenarbeit noch eine beſondere Rolle. Die 
Frauenarbeit hat doppelt ſo ſtark zugenommen wie die weib⸗ 
liche Bevölkerung überhaupt, ſo daß unter den Erwerbs⸗ 
tätigen heute „ 

jeder dritte Platz von einer Frau beſetzt 

iſt. Trotzdem kann von einer Verdrängung der Männer durch 
vie Frau keine Rede ſein, denn den 32 Millionen Menſchen, 
vie heute der Wirtſchaftsapparat in Deutſchland braucht, *•55 
von der erwerbstätigen Bevöllerung zwiſchen 15 und 65 
Jahren nur rund 20 Millionen Männer gegenüber. Es müſſen 
alſo ſchon Millionen von Frauen einſpringen. Von den 117 
Millionen erwerbstätiger Frauen waren Selbſtändige 
1 093 000, mithelfende Ängehörige 4,/1 Millionen, Ange⸗ 
ſtellte 1,2 [Lionen, Beamte 290 000, Arbelterinnen 
3,5 Millionen, Hausangeſtellle 1,3 Millionen, insgeſamt 11,4 
Millionen weibliche Erwerbstätige von insgeſamt 32 Millio- 
uen Erwerbstätigen. Innerhalb der weiblichen Erwerbs⸗ 
tätigen bilben die Angeſtellten nur ein Zehntel. Die Zahl der 
weiblichen Angeſtellten iſt ſeit 1907 um das 3%E ſache geſtiegen, 
während die Zahl der männlichen Angeſtellten ſich nur 
verdoppelt hat. Wenn man bedenkt, daß dice Zahl der 
Frauen insgeſamt im gleichen Zeltraum um 16 Prozent, dic 
der weiblichen Erwerbstätigen um 35 Prozent zugenommen 
Hat, ſo erlennt man deutlich die ganz außergewöhnliche Stei⸗ 
gerung gerade der veiblichen Angeſtellten. Es darf aber nicht 
vergeſſen werden, daß auch die männliche An eſtelltenſchaft 
über das Maß der Bevölkerungszunahme gewachſen iſt. 
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Am 24. September verstarb in Berlin. inſolge eines 

Autounfalls, mein geliebter Bruder, der Kaufmann 
und Mitbegrũünder meiner Firma, 

Lasoben avid 
Morsen. 

im Alter von 66 Jahren 

ö Oscar David 
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Der Hamburger Afa⸗Kongreß wird derx Ausgangspunkt füx 
eine neue Belrachlungsweiſe der herßen Das Peoble —auch 
in dem Kreiſe der Arbeiter — werden. Das Problem Ange⸗ 
ſtellte und Arbelter wird in Hamburg eine neue Beleuchtung 
erfahren. Die Klarlegung der Strukturwandlung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung wird viel zum beſſeren Verſtehen der 
Schwierigkellen ver. frelen nſeteMeerin unb ebenſo 
X einer beſleren 08 desing hrer Arbeit in den ſchweren 
Fahren 1925 bis 1928 beitragen. 

  

Ein Landarbeiterfilm. 
Neue Methode gewerkſchaftlicher Agttation. 

Auf dem Internationalen Landarbelterkongreß in Pran 
wurde entſprechend einem Antran Holands das Exekufiv⸗ 
komitee beanktragt, einen internatlonalen Film für die Agita⸗ 
tlon unter ben Landarbeitern vorzubereten, ſowie die 
Organtſterung der jugenblichen Berufsgenoſſen in den ver⸗ 
ſthledenen Ländern zu unkerſuchen und hlerüber den onge⸗ 
ſchloſſenen Verbäuden zu berichten. Ein weiterer Autrag 
Hollands, die Wanderuugsfrage in den landwirtſchaftlichen 
Betrieben zu, ſtudieren und Schritte zu unternehmen, um 
ſte auf dle Tagesordnung der Internationalen Arbeits⸗ 
lonſerenz zu bringen, wurde mit der Einſchränkung der 
Exekutive überwieſen, daß ſich die Unterſuchung nur auf 
landwirtſchaftliche Saiſonarbeiter erſtrecken ſolle. 

Der übliche kommuniſtiſche Vorſtob wurde von den finni⸗ 
ſchen Delegterten ausgeführt. Sie forderten dic Einbe⸗ 
rufung einer, Weltkonferenz der Land⸗ und Waldarbeiter 
und eine Weltacwerkſchaftsinternationale. Sehr entſchleden 
ſprach Schmidt⸗Berlin gegen die kommuniſtiſchen Gebets⸗ 
milhlreden und demagogiſchen Reſolutlonen. Er betonte, daß 
im Sowijetparabies die Lage der Land⸗ und Forſtarbeiter 
die denkbar traurigſte ſei. Statt in die Amſterbamer Land⸗ 
arbeiterverbände immer neuen Unſrieden hineinzutragen, 
ſollten die ruſſiſchen Gewerkſchaften lieber endlich an Hand 
einer genauen Statiſtik angeben, wieviel ihrer Land⸗ und 
Forſtarbeiter arbeitslos ſind und wie dieſe Arbeitsloſen von 
dem angeblich proletariſchen Staat unterſtützt werden. Auf 
Vorſchlag Schneebergers wurde der finniſche Antrag der 
Exekutive mit dem Auftrage üiberwieſen, ihn im Sinne der 
Grundſätze der Amſterdamer Internationale zu erledigen. 

Levinſon⸗Dänemark ſprach hierauf über das 

internationale Zollproblem. 

Dic Stellungnahme zu dem Problem Schutzzoll oder Frei⸗ 
handel, führie er aus, wird von ben wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der Klaſſen beſtimmt. Die Stellungnahme der Ar⸗ 
beiterklaſſe nähert ſich in faſt allen Ländern dem Stand⸗ 
punlkt der freihändleriſchen Gruppe. Nach Ergreifung der 
Macht könne ſie natürlich die. Zollmauern nur ſtufenweiſe 
und unter Rückſichtnahme auf die wirtſchaftliche Struktur 
der einzelnen Länder abbanen. Der Rodner berämpſte die 
Auffaffung, daß man mit hoben Zöllen internationale wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſen bekämpfen könne. 

Das Exekutlokomitee wurde in ſeiner alten Zuſammen⸗ 
jetzung mit Duncan⸗Schottland als Vorfſitzenden und Georg 
Schmidt⸗Deutſchland als Sekretär wiedergewählt. Da⸗ 
mit war die Arbeit des Kongreſſes erlebigt. ‚ 

Mahr Fyeigeit ſiic Jugendliche. 
Ein Schriit der Gewerkſchaften bei der Reichsregierung. 

Der Vorſtand des ADGh. hat ſich mit einem Schroiben an 
den Reichsarbeitsminiſter und den Reichsinnenminiſter ge⸗ 
wandt, worin die Sicherung eines ausreichenden Urlaubs ſür 
Jugendliche im Arbeitsſchützgeſetz mit beſonderem Nachdruck 
gefördert wird. 

Mabiliar⸗ 

2 ů ů 

Für ieder V* an 
8 . Sünsd. 

  

Pfand⸗Verſteigerung 
Et beud, d. „ů . J., 

ADuern Waas 10 Küprer 5. S. e Vörrs AMü 5. 8 

11 ie Erö. . de. Veißes Deiieeſſelt vin, Keigel S.—.—ee—nhbliert. Zimmer 

der Freien Siaßt Danz 

EELLLLLLLLLLLLLLLLLEE 
Sozialdemohratiſcher Verein Danzig ⸗Stadt 

Freitas, den 28. Seyiember 1928, abends 7 Uhr, 
in der „Gewerbehalle“, Schüffelbamm Str. 82: 

Funktionür⸗Berſamemlantng 
Tagesorbnung: 

„Stellunanahme zur politiſchen Lage.“ 
Neferent: Aba. Geu. Ebuard Schmidt 

Sämtliche Funktionäre müſſen erſcheinen. Das 
Mitgliebsbuch und bie Funktionärkarte ind aur 

Kontrolle mitzubringen. 

Der Drtsvorſtanb. 

EIEEEEEEIEIEEIEEIEIEIIEAEIEE 
Blauetm genen Boncour. 

De Sofialiſtenfü ißelt das iali Lwchehete Muenenhee Ederbüb 
Der FFührer der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei. 

Léon Blum, veröffentlicht heute im „BFopulatre“ eine 
ſcharfe Kritik an der il daßnrh Heies, Paul⸗WBoncours in 
Genf. Dieſe Kritik erhält dadurch beſondere Bebeutung, als 
bekanntlich Paul⸗Boncour von der Sozialiſtiſchen Partel 
nur unter dem Vorbehalt bie Ausübug ſeines Gölkerbunds⸗ 
mandats erlaubt wurße, daß er ſich nicht in Widerſpruch 
mit den Parteivrinziwien ſetze. 

Léyn Blum hat zunächſt bie „allzu wörtliche Auffaſſung“ 
derfenigen Beſtimmung des Verſailler Vertrages durch 
Paul⸗Boncour kritiſiert, die die Entwaffnung Deutſchlands 
als Vorbedinaung ber allgemeinen Abrüſtung forbert. Das 
ſet „keine moraliſche, ſondern eine wirklich zwingende 
juriſtiſche Verpflichtung für alle Unterzeichner des Verſail⸗ 
ler Vertrages“. Die Sozialiſtiſche Partei babe jedenfalls 
dieſe, Beſtimmung immer ſo aufgefaßt, und wolle und werde 
dabet bletben.“ 
Wieiter rügt Léon Blum, daß Paul⸗Boncour die franzö⸗ 
ſiſche Heeresreform als Abrüſtung einſtelle und behaupte, 
daß Frankreich ſeine Rüſtungsausgaben beſchränkt babe. 

Die franzöſiſche Heeresreſorm ſei vielmehr durch bie 
Erfahrungen des Weltkrieges notwendig geweſen, das 
wiſſc Paul⸗Boncour beſſer, als jeder andere, ſie ent⸗ 
ſpringe aber nicht irgendeinem Dunſche nach Abrüſung. 
Außerdem ſei es falſch, zu behaupten, daß Frankreichs 

Rüſtungsausgaben geſunken ſind, im Gegenteil, im Ver⸗ 
hältnis zu den zivilen und probuktiven Ausgaben des Bud⸗ 
gets ſeien ſie ganz ungeheuerlich geſtiegen. Paul⸗Boncour 
habe hier alſo die Torheit begangen, ſich der ſchlechten Argu⸗ 
mente der ſranzöſiſchen Regierung zu bedienen, die die So⸗ 
zialiſten nie annehmen könnten, ebenſo, wie ſie es 

nie zulaſſen würden, daß ber augenblickl Stand der 
Abrüſtung wirklich als das Höchſtmatz beſſen angeſehen 
werde, was ſich ang cht der jeßt erreichten Sicherheit 

Durchführen laſſe. 
Weiter ſei es eine würdeloſe Spiegelfechterci, 

erklärt Blum, die Abrüſtungsbemühen zu vertagen, weil 
man ſich über die Secabrüſtung nicht einigen konnte. Des⸗ 
halb hätte man doch die Landabrüſtung weitertreiben 
können. Der ganze Konflikt der Abrüſtuugskommſiſion, 
meint Blum, ſei nur ein Streit mit Worten geweſen. Gerade 
dieſer Wortſtreit aber habe ein Mitztrauen geſchaffen,, daß 
die ſofortige Beantwortung der Frage verlangt: „Sind die 
Regierungen wirklich noch von dem ehrlichen und entſchloſſe⸗ 
nen Willen beſeelt, die Abrüſtung zum Ziel zu bringen?“ 

Danziger Standesamt vom 26. Seytember 1928. 
Todesfälle: Sohn des Kaufmanus Leo Klein. 

3 M. — Muſiker Johaun Wysniewſki, 72 J. 2 M. — Kran⸗ 
1EOopnehter Sophie Roſenſtein, 60 J. 5 M. — Unhelich 
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Micht banernd hupen — 
„ ſund keine Mrontenaben. 

Im Lauſe des Jahres ſind, den neuzeitlichen Verkehrsverhält⸗ 

niſſen entiprechend ut iche Straßenverbeſſerungen vorge⸗ 

nommen worden. en bringen zur Zeit, e, 

dem Wechfel der Fahrtri⸗ „, Aauch Line hliche Be⸗ 

einträchtigüng mit Wegebenuher — 

Publibum und Fabrzeugjührer aller Lrt — W dasei. Rechnung 

tragen müſſen. Eine unvermeidliche W iſt, daß der en⸗ 

wäles e endgülti⸗ rlehrsreglung Fenti ů 
ler ten nach g⸗ 

ſeiung der Verbeſſerungen Juwiderlaufen. — 

Um Leruer et et voxri n, müſſen die Führer von 

Fahrzeugen aller Art einſchließhlich Radfahrer an len, wo die 

icherhelt des Fahrens E ie Beſchaffenheit des jes beein⸗ 

E wird, mit größter und ſo kangſam fahren, daß 

rzeug 

auf Drhete ntzernund zam Stehen gereoht 
werden kann, ſerner Rückſicht auf das die Straße überquerende 

Publikum nehmen. ͤ‚ ů 

Bemerkt wird, daß es nicht auf ein fortgeſehtes 

dupen, dos eine Beläſtigung des Mübllnend aerenth Vße ⸗ 
auf langſames ahren ankommt, bsdingt vch. die Be⸗ 

ſchastenheit und Unvberſichtlächteit der Siraße 
Es iſt keinesſalls richtig, wenn angenommen wird, daß in der 

Sladt üimer 0 übevall it der zuläſſtgen Stundengeſchwindig⸗ 

feil von 30 Kilometer gefahren werden darf. Vielmehr iſt als 

Grundſat feſtzuhalten, Ruß, 20 Kilometer die d öchſtgeſchwin ⸗ 

digkeit iſt. Jeder Kraftfahrer iſt verpflichtet, die nen Her⸗ 

0 'eit ſo egenüge ui i er Wei er pieſe Wu wich er ſeh⸗ 

ſungen Genüge zu leliten. er b er ſeh 

Whauhn ünerhulb der Stadt, boſonders in Rückſicht der engen 

Straßen, genötigt ſein. ů K 

weſentlich langſamer als 390 Rilomeler zu fahren. 

Wird dieſer Grundfaß immer befolgt, ſo werden ſich eine ganze 

Reihe von Unjällen vermeiden laſſen. 

Wichtig iſt das longſame Fahren außerdem bei der Ein⸗ und 

Alsfahrt in und aus Grundſtüden wwo) vorangegaugener aus⸗ 

roichender und anbite ür Warnunß, beim Einbiegen aus einer 

Straße in die andere, durch Tore, in Straßen und auf Plätzen, 

wo Märkte abgehalten werden, zu ſen der Marktverlehrs, an 

allen Orten, wo ein öffenklicher ſchlag das langſame Fuahren 

anordnet. 
Das Publilum 

veiten der Straß 
täͤglich laſſen Straßen⸗ 

r Sorgloſfigkeit das Publikum 

e überquert und dieſe ſogar als 

Promenadenwege bemißt. Es ſoll daher erneut auf die 

wichtigſten Beſtimmungen über den Wachrdeh von Fußgängern hin⸗ 

gewieſen werden, die Leſagen, daß Fahrdämme möglichſt in ſenk. 

rechter ülberqueren ſinßt ober erſt dann, wenn⸗ die 

Fahrbahn tat üHlich frei iſt, jodes behindernde Stehenblelben 

auf den Fahrdämmen und Bürgerſteigen verbolen iſt, beim Warten 

auf die Straßenbahn. nur der. Bür, jerſteig oder die Schußinſel zu⸗ 

benutzen iſt, Laß fernér vetbothn iſ. während der Fahrt auf Fahr⸗ 

zeuge außfu ßringen oder von ihnen obzuſpringen 

ſich ſeſtzuhalten. —— 

u Rüchſicht der ſich in lahter 

ind ⸗ Vebufef im Straßen 

Sicherheit des Verlehrs angewieſen, bei 

und. Fußgängervorſchriſten un'na E 

ſchreiten. 

In dem treben, den Gefahrenquellen mehr als bisher nach⸗ 

zusehen und ultes das abzuſtellen, was Unſälle bewirken und för⸗ 

hen ämmer wieder dringende Mahnungen an alle 
dern lann, e — 
Wegebemutzer, ſtrenge Strabendiſniplin zu üüben. 

beim uebert 
Muhpentel und Goußcht Fegen. 

r an ihnen 

Zeit häufenden Straßenunſällen 

ßendienſt im Irttereſſe der 
Verſtößen gegen die Fahr⸗ 

fichtlich eeinzu⸗ 

  

— Als d⸗ Auud den Arm brah. 
Verr Dr. Boecker äuhert ſich über ſein Verbalten. 

Zum Artikel „Als das Kind den Arm brach ..“ erhalten 

wir von Herrn Dr. Boecker folgende „Berichtiauna“: 

„Die ärztliche Hilfe bei dem am9 September verunglückten 

Schülers Bernhard Spirowſti, Sohn, des mir, unbekannten 

Fleiſchers Spirowfti aus Pelonken, 7. Hof. wurde meiner⸗ 

ſeits nicht verweigert. Den gebrochenen und vis jetzt nicht 

angeſchwollenen Arm hatle ich, bereits geſchient und ver⸗ 

onnden, als die Beſcheinigung der evangellſchen Bol'sſchrce 
betreffs Uebernahme der Koſten eintraf. Ich weiß bis jetzt 

noch nicht, ob der Vater des verletzten Knaben erwerbslos 

ijt, habe mich auch hiernach nie erkundigt, Iu Oliva beſteht 

ſeit Mai 1919 ärztlicher Sonntagsbereitſchaftsdienſt.“ 

Dieſe „Berichtigung“ beweiſt, daß Herr Dr. Boecker auch 

über die Fähigkeit zu verfügen ſcheint die man ſonft Juriſten 

nachrühmt, nämlich: aus ſchwarz weis zu ſen. Er be⸗ 

richtigt, daß er ſeine Hilfe nicht v rweigert babe. Allerdinas, 

er hat den gebrochenen Arm, wie von uns auch gemelbet. 

perbuuden, aber erſt — und das iſt es, was wir kritiſterten 

— als der Rektor berbeigeholt wurde, der ibni erſt die Be⸗ 

zahlung zufichern mußte. Die healeitende Schülerin mußte 

den Rektor, den ſie in der Schule nicht antraf, weil er einer 

Lichtbildervorführung für Schüler beiwobnte, erſt aus dem 

Kinp holen: Herr Dr. Boecker ließ ſich els vorſichtiger 

Mann von dem Schulleiler hetreiſs tebernahme der Koſten 

noch eine Beſcheiniguna ſchicken. Wir glauben ihm gern, 

daß er den Arm bereits verbunden hatte, als die Be⸗ 

ſcheinigung von der Schule eintraf. Hie Gerwißheit, daß bas 

Honorar nicht mehr in Gefahr ichwebte, batte er ia bereit? 

durch den Beſuch des Rektors erhalten. Aber vorbet, und 

darauf kommt es an. hat er die ärztliche Hilfe abgelehnt. 

Lerr Dr. Boecker bettreitet. ſich danach erkündtat zu 

haben, vb der Bater des verunglückten Kindes arbeite oder 

ob er erwerbslos ſei. Nun, 
haben. Die begleitende Schülerin erklärt, das bieſe Frage 

geſtellt ſei. Desbalb iſt ſie auch zum Rektor gelaufen. Es 

iſt auch gar nicht einzuſehen, weshalb das Kind den Schul⸗ 

leiter herbeiholen mußte, wenn der Arzt keine Schwierig⸗ 

keiten gemacht haben ſollte. — 

. Der letzte Punkt der Berichtianng, den 
Kurioſum,veröffentlicht haben, wird jed n Ginwohner des 

Borortes Oliva ganz beſonders in Erſtdlinen, ſetzen. Was: 

mag das wohl für ein ärztlicher Sonntagsbereitſchaftsdienſt 

iein der in Oliva ſchon ſeit 1919 beſteht? Keinem Menſchen, 

vielieicht mit Ausnahme der beteiliaten Aerzte. ilt von 

dieſem ominöſen Bereitſchaftsbienſt unter Ausſchluß der 

Heffentlichteit etwas bekannt. Keine, Zeituna, keine Be⸗ 

kanntmachuna meldet havon. Wo, in aller Welt, waxen deün 

iedesmal die Herren Aerzke. als man wiederholt an Sonn⸗ 

tagen Verletzte unverrichteter Sache von einem. Arzt zum 

anderen ſchleppte, in Olipa bereits die Praxis 

wir nur als. 

daß ſich     a ; ů 9U — ＋ lik. 

Dasausseöflber bekeinen Berungifiäten Höne erite ürglliche I-Asnteririelfen ilels Keidbenn 

e ebenfalls gröbte) 

bekannt, 

er mag es inzwiſchen vergeſſen 

  

leute an. Dex Sachyerſtändige bekundete, 

Hilſe ſoaleich ins Krankenbaus au ſchaffen? uns iſt wohl 
datz in der früheren Gemeindeverkretung von Oliva 

über dies Verſanen des Vereitſchaſtsdieuſtes des öſteren 
Klane gefübrt worden iſt, aber leider immer erfolalos. 

Iu Stteit in die Stiitsmutkiribet. 
In Luba Grieche geworden. 

Ein Kaufmann S. betrachtet ſich als ariechiſcher Staaks⸗ 

angehöriger und hat auch einen griechiſchen Paß. Der 
ariechiſche Geueralkonſul ſcheint ihn auch als griechlſcher 

Staatdbürger anzuerkennen. Die Polizei in Danzig aber 

weigert ſich, den Kaufmann als Griechen zu betrachten und 
behaupiet, er habe beu ariechiichen Maß auf Grund falſcher 
Angaben erhalken und der Paß ſei jomit nicht aultia. Mithin 
ſei der Kaufmann mit einem falſchen Paß über die Grenze 

Eingeleich und zu beſtrafen. S. hattie ſich nun vor dem 
inzelrichter wegen Paßvergehens zu verantworten. 

  

Der Angeklagte und ſein Verteidiger vertreten nun fol⸗ 
genden Standpunkt: Die gariechiſche Regierung beachtet bei 

der Anerkennung der Pus18 er Staatsbürgerſchaft grund⸗ 

ſätzlich nicht den Geburtsort, weil die Griechen ſehr 

zerſtreut in anderen Ländern wobnen. Der Angeklagte iſt 

in Plock in Polen geboren, eh Über Danzig nach Kuba 

und ließ ſich dort von dem griechiſchen Konful einen grie⸗ 

chiſchen Staatsangehörigkeitsſchein ausſtellen. Dabei wurde 

er über feinen Geburtsort nicht befragt und der Augeklagte 

hat darüber auch tkeine Angaben gemacht, mithin auch keine 
ſalſchen. Weunn jemand aber einmal eine Staatsangehbrig⸗ 

keit erhalten hat, ſo erlangt und behält ſic national und 
internattonal ihre Gültigkeit, ſelbſt weun ſie unter falſchen 
Angaben erlangt wäre. Das fremde Land hat über dieſe 
Nationalität nicht zu beſinden, ſie auch nicht nachzuprüfen. 
Alſo nur Griechenland entſcheidet über dieſe Staats⸗ 
zugehörigkeit. — 

Der Verteidiger behauptet, daß der griechiſche General⸗ 

konful den Angeklagten als Griechen anerkennt. Das Gericht 
hatte nun den Geueralkonſul als Zeugen geladen. Dieſer 

hat aber mitgeteilt, daß er in einer Sache gegen einen 
Griechen wegen Patzvergehens als Zeuge nicht mitwirken 

dürſe! Der Richter konnte nun zu keinem Urteil kommen. 
Wenn daßs richtig iſt, daß der Generallonſul den Kaufmann 

als Griechen anerkennt, dann würde Freiſprechung 

erſolgen müſſen. Die Sache wurbe nun vertagt und die Akten 
wurden dem Amtsanwalt zu dem Zwecke zurückgegeben, 
damtt er beim Generalkonſul Ermittlungen auſtellt. 

  

Sie verkaufen faule Kartoffein. 
Wozu eine „kräftige Geſtalt“ gut iſt. 

Wor dem Zoppoter Schöffengericht ſtanden zwei Kauf⸗ 
leute, die faule Kartoſſein als Ghrarioſſeln verkauft. aliel, 
Sie juchten ſich allerbings ibre Deute aus, denen ſie ble ver⸗ 
dorbene Ware andrehten. Der Mann, der die Ware ver⸗ 
trieb, fuhr mit dem Rad in die Umgegend von K Mun wo 
die arme Kartoſfeln wohnt und machte ſein Angebot. 
Wenn die Kartoffeln dann. ankamen, ileß er fich ſchleunigſt 
das Geld geben und trat elfrig die Pedalen, um aus Hör⸗ 
und Reichweite zu kommen, Das eine alte Weibchen hatte 
einen reſoluten Sohn, der Dant feiner kräftigen Geſtalt die 

Kartoffein umgetauſcht bekam. Aber auch die andere be⸗ 
trogene Käuferin wußte ſich zu helſen und zeigte die Kauf, 

daß zwei Drittel 

der Ware völlig verfault wraen und ekelerregenden Geruch 
verbreiteten. Die Augeklagten fanden einen — in Fällen, 

bei denen die arme Bevölkerung ausgenntzt wird, iſt es ja 
meiſtens ſo — milden Richter: 20 Gulden Strafe hatte jeder 
von ihnen zu bezahlen. 

  

Die Konkurrenz des Kaſinos in Joppot. 

P. und M. hatten ſoeben den Sypielklub beſucht und 
kamen auf den Gebanken, auch eine Bank aufzumachen. Sie 

ſuchten ſich ein Lokal aus, wo ſie ungeſtört pielen konnten 

und gewannen zu dem Spiel den Kellner B., der gerade 

ſes war 2 ühr morgens) vom Dienſt kam, um bas erſte 

Frühſtück einzunehmen. Vielleicht hä 
er beiden Spielluſtigen nicht nachgegeben, wenn er nvch 

nüchtern geweſen wäre; ſo verfiel er mit allem, was er au 

Bargeld und Bankguthaben beſaß, den beiden Spiclern. Als 

der Kellner richtig ausgefteddert war — es foll nicht immer 

ehrlich dabei zugegangen ſein — überkam ihn Kummer und 

Zorn, und er brachte die Geſchichte zur Anzeige. Er flog 

nun allerdinss mit hinein, mußte auch Strafe zahlen G0 

Gulden), aber er hatte die Genugtuung, daß die andern je 

300 Guiden zahlen mußten. 

In der- heute erſchienenen Ausgabe des Staatsanzeigers 

gibt der Senat zwei öffentliche Belobiaungen bekannt: 

„Der Hauswart Max Schula auß Danzia bat am 17. Juli 

dieſes Jahres einen unbekannt gebliebenen Knaben vom 

Tobe des Ertrinkens in der Oſtſee zu Danzig⸗Heubube⸗ unter 

Serete Celabr mit Mut und ſchneller Enlſchloſſenheit 

'ereitet. 
ů 

Der Schmied Albert Adomeit aus Danzig, Reiter⸗ 

gaſſe 12, hat am 29. Mai 1928 die Schülerin Urſula Sliwinſki 

aus Danzig, welche beim Svielen in der Nähe des Klein⸗ 

bahnhofes zu Danzig in den 
Tode des Ertrinkens mi! Mut 
gerettet, 

Beiden Lebensrettern wird die Anerkennung ausse⸗ 

ſprochen. j „** 

Muadio⸗-Stimme. 
Programm am Dreitaas. 
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ů — 0 Sonn b5. 

362Nätſeliunt Lait. —,16.30.-151.Nach hitigggkonsert. gapelle 
er chnlie aWpern⸗ Kechee —18.15 
Weltmarktbericht nann, rind, 18.50. Aortcht. 10.)0 

Gſe Religion 2. Profeſfor Lahrs, Wovon man ſpricht 302 

f 0 . 
Peri Milhe, Lncianv. Meiſter ing: 
ſavellc. Leitung⸗ 23151 W mei   Selderg, — 27. Watterbs 
2.30—4: k. -Danäig 

tte er dem Drängen 

Umfluter gefallen war, vom 

ö „Heſchaffenheit ver 

, * 2. 7* — 

2u% Fran⸗ 

Anfänger: Ku Konrad Mras. 
Thorn ＋%08 Dirſchau —0,97 

Fundon ů ＋0.06 Einlage 7263 

Culim. 0%L6 —0/2 Schiewenhorſt. I6518 

Graudenz ... —-007 —0.01 [Schönau u 4265 

Kurzebröck....4 061 4067 Gälgenberg. „,30 

    

Teisſe Nachricffen 
Die Exploftonshataſtrophe in Melilla. 

Die Zahl der Toten belrägt nach den bisherigen Er⸗ 
mitilungen 57. 

Madrib, 27. ). In den Hoſpitälern von Mielilla be⸗ 
finden ſich 215 bei der Exploſlonskalaſtrophe Werleſte in 
ber Tüten 8ß Soviel ſich überlehen läßt, betränt die Bahl 

Durch bie Stelublbche geiͤtet. 
Madrib, 27. D. General San Furv, der geſtern abend 

um 7210 Uhr nach Melilla abgereiſt iſt, erktärte, daß nach 
den über die Explpſionskataſtrophe aul dem Fort Cabreziras 
ihm zugegangenen letzten Nachrichten die ahl der Opfer 
215 betrage, daß aber außerdem noch verſchiedene verſtüm⸗ 

»melte meuſchliche Körperteile unter den Trümmern gejunden 
worden ſeien. Der größte Teil der Opier ilt durch die 
rieſigen Steinblöcke getötet worden, die die Exploſioun aus 
den an der Baſis bis zu 12 Meler ſiarken Manern des Forts 
Cabreziras herausgeriſſen hat. 

Wie ergänzenb gemeldet wird, lagerten im Fort nicht nur 
Schwarzpulvervorräte, ſondern auch für pie Herſtellung von 
Geſcholfen beſt'mmte Borräte an rauchloſem Pulver. Unter 
den Verwundeten befindet ſich u. a, ein Mann, der durch 
einen türzenden Balken arauenhaßt veritümmelt iht. Als er 
ſrele aul. würde, ſand man neben ihm ſeine vier Kinder ent⸗ 

ee . 

Die neue Nalaſtrophe hat in Madrid, das noch von Traner 
über den Theaterbrand erfülllt iſt, einen niederſchmetternden 
Eindruck gemacht. 

—L—?ꝑ——:1——————— 

Much ſieben Jahren erwiſcht. 
Die Polizei hat ein autes Gebächtnis. 

Wenn jemaud in Danzia eine Miſſetat benangen hat und 

er den ſtrafrechtlichen Folgen dadurch zu entgehen ſucht, daß 
er ſich über die Grenze ins Ansland begibt, ſo ſoll er nicht 
glauben, daß er geſichert iſt. Die Strafbehörden vergaeſſen 
nichts. Solch ein ⸗Fall kam vor dem Einzelrichter zur Ver⸗ 
bandlung. Ein Häckorgeſelle hatte im Jahre 1621 in Zopont 
ein Geſchäſt, das nicht ſehr alug und ſchlleßlich auch auf⸗ 

gegeben wurde. Einem andern Kauſmaun wurde damals 
eine Regiſtrierkaſſe neſtohlen, Der Dieb iſt nicht bekannt 

Kegſteſer aber dieſer Bäckergeſelle hat damals dieſe 
egiſtrierkaffe für etwa 250 G. gekauft, uno ſlir 5o0 G. 

weiter verkauft. Er aab dann ſein Geſchäft auf und aing 

ſicher⸗ Und in dle Welt hinaus. Er alaubte ſich nun gauz 

r. 

Der beſtohlene Kaufmann machte daſnals ſyofort der 

Polizei Anzeige, doch dieſe kounte zunächſt weder den, Dieb 

noch den Hehler ausfindig machen. Erſt im Tahre 19025 

entbeckte ſie die Regiſtriermaſchine in einem Geſchäft, und 

ſie kam dann anf den Bäckergeſellen als Hehler. Doch dieſer 

war auf See. Die Polizei hat aber ein gutes „Gedüchtuts“. 

Als der Bäckergeſelle im Fahre 1028 heimkehrte und an jenen 

Vorſall kaum noch dachte, da eriunerte ihn die Polizei an 
die Reaiſtrierkaſſe. 

Die Vernehmungen führten zur Auklage wegen Hehlerei 

und der Angeklagte ſtand vor dem Einzelxichter. Erſterer 

konnte ſich der Einzelheiten nicht mehr entſinnen, aab aber 

den Verkauf der Kaſſe zu. Er will ſie als Pfand angenonie 

men haben. Den Namen des Diebes will er nicht mehr 

wiſſen. Der Richter verurteilte ihn zu 8 Wochen Gefänauis 

wegen Hehlerei. ů 

  

MNi ehrlngsptilung befunden. 
Vor dem bei der Handelskammer beſtehenden Prüifungsamt 

jür ů 112•0 der Metallinduſtrie und berwandter Gewerbe 

aben ihre. Gekellenprüfung beſtanden: ů 

Echiffahiegerlahten Mallon, bel der Firma A. u. W. 

Wojan, mit ſehr qut; echanikerlehrling Bittner, bei der 

Firma Feinmechanit G. m. b. H. & Co., mit. ſehr gut; Tiſchler⸗ 

lehrling Eolow, bei der Firma F. Schichau, mit ſehr gut; 

Schiffsöimmerlehrling Prohl, bei der Firma Klawitter, 

Werſtbettiebsgeſ. m. b. H. & Co, mit guti Schiffszimmer⸗ 

lehrling 3 6 e, bei der Flrma Klawitter, Werflbetriebsgeſ. 

m. b. H. & Co., mit gut; Schloſſerlehrling Blaß, bei der 

AüüM aul Faſt, Maſchivenfabrit, mit gut; Schloſſerlehrling 

irſchlin bei der Firma Paul Faſt, Maf hinenfabril, 

mit gut; Schloſſerlehrting Portée, bei der Firma Klawitter, 

Werſtbetriebsgeſ. m. b. H. & Co,, mit gut; Schloſſerlehrling 

Truczinſti, bei der Firma Klawitter, Werftbetriebsgeſ. 

m. b. H. & Co., mit gut; Dreherlehrling Klinger, bei der 

irma Paul Neubäcker, mit gut, Durch beſonders gute Aus⸗ 

ſührung haben ſich die Geſellenſtücke der Lehrlinge Kirſchling, 

Portéc, Bittner, Truczinſti ausgezeichnet. 

Proſtt der Gemütlichlenl Mana der, Arbeiter Wiun d. in 
einem Lokal am Kaſſubiſchen Markt und machte- ſich dann 

daran, die Einrichtung des Reſtaurants zu Kleinholz zu 

machen. Der Wirt hatie, jedoch kein Verſtändnis für dieſe Art 

der Betätigung ſeiner Gäſte und rief, deshalb das Ueberjall⸗ 

kommando herbei. Das brachte den Störenfried in das 

Polizeipräſidium. 
ů 3 

Auf dem Holm verunglückt iſt geſtern uachmittag ver Ar⸗ 

beiier erd. Hulftf aus An 90 Er hatte die Weiche einer 

eldbahn umgelegt und wartete das Paſſieren einer Lore ab. 

Sie entgleiſte in der Weiche und lippie wuin, Von den herab⸗ 

fallenden Bohlen wurde Dulfti vann verſchüttet und mußte 

von ſeinen Arbeitskollegen boi reit werden. Er hatte einen 

Schienbeinbruch am rechten Dein davongetragen. Von den 

beteiligten, Arbeitern wird der eilgr auf die mangelhafte 

Weiche zurückgeführt. —* 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. September 19282. 

ge 2 geſtern bevit 
geſtern heute 000 
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—Vlock „am 26, 9. 4 0,½2 am 

Veräntworllich ſär Politit: Grnſt Lovvs; lur 
richten und den brit Teil: Sris Weber. 

A'nton Fooken: in Danzis.   
  

   

Buchdruckeret u. Verlaasceieuſchat m. b. H., Danzia. 
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